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WischeVraWcher im Mordproießfranksutter
verhanülungsbeginn amg. oezemberUnser ?c»gesspiegel

Der Führer vereidigte in München die SS .-
Rekruten.
Der Schweizer Prozeß gegen den Mörder
Eustlosfs beginnt am S. Dezember.
Für den Neuaufbau des Stndententnms wer¬
den wichtige Richtlinien erlassen.
Dem Oberbefehlshaber des polnischen Heeres,
Rydz-Smrgly, wurde der Marschallstabüber¬
reicht.
Von Edingen aus wurde eine neue polnische
Deutschenhetze inszeniert.
Der Erlebnisbericht des geretteten Schiffs¬
jungen der „Isis " bringt erschütterndeEin¬
zelheiten.
Für den deutschen Kraftwagen-Fernverkehr
wurde eine Tarifordnung erlassen.
Oberbannführer Finkentey weihte das neue
Jmmelmannheim der Fliegergefolgschaften
der Bremer H2.
Das Segelschulschifs„Horst Wessel" der Kriegs¬
marine wird demnächst Bremen besuchen.
Die „Nordsee" nimmt für 1838/36 die Divi¬
dendenzahlung wieder auf.

Vr. Schacht reist nach flnkara
Berlin , 16. November.

Der mit der Wahrnehmung der Geschäftedes
Reichswirtschaftsministers beauftragte Reichs¬
bankpräsident Dr. Schacht wird sich am 14. ds.
Mts. im Flugzeug nach Ankara begeben, um den
Besuch des Präsidenten der türkischen Staats¬
bank in Berlin zu erwidern. Dr. Schacht wird
sich zwei bis drei Tage in Ankara aufhalten und
während seines Aufenthaltes auch Gelegenheit
nehmen, sich mit den maßgebenden Mitgliedern
der türkischen Regierung über den Stand und
die künftige Entwicklung der deutsch-türkischen
Handelsbeziehungen auszusprechen.

Veutsch-griechisches custoerkelirsabkommen
Berlin , 10. November.

Am Montag sind Verhandlungen zwischen der
deutschen und der griechischenRegierung über
den gegenseitigen Luftverkehr abgeschlossen wor¬
den. Dabei wurden ein allgemeines Luftverkehrs¬
abkommenund eine Vereinbarung über den Be¬
trieb von Luftverkehrslinien unterzeichnet.

Neuaufbau des Stuvententums
Stuttgart , 10. November.

Die gesamte Führerschaft der deutschen Studen¬
ten wurde am Dienstag vom Reichsstudenten-
führer zu einer Tagung in die Gebietsführerschule
Solitude bei Stuttgart einberufen. 2m Mittel¬
punkt der Tagung standen Ausführungen des
Reichsstudentenführers Dr. Scheel,  in denen
er die Grundsätzedes kommendenAufbaues des
deutschen Stndententnms formulierte. 2m wesent¬
lichen wird die politischeErziehung und fachliche
Arbeit des deutschen Stndententnms nach folgen¬
den Gesichtspunktengestaltet werden: Der NSD.-
Studentenbund ist insbesondere Träger der
gesamten politisch - weltanschauli¬
chen Erziehung  der Gesamtstudentenschaft
nach den Richtlinien der NSDAP . und hat be¬
sondere fachlicheAufgaben nach den Richtlinien
der Partei durchzuführen. Die deutscheStuden¬
tenschaft dagegen hat als Zusammenschlußaller
Studenten deutscher Abstammung und Mutter¬
sprachean den deutschenHoch- und Fachschulen
die Aufgabe der Vertretung der gesamten Stu¬
dentenschaft im Rahmen der Hochschule. Die
„Reichsschaftder Studierenden an den deutschen
Hoch- und Fachschulen" als solche wird aufge¬
hoben werden und die Fachschnlschaft als Haupt¬
abteilung für Fachschulender deutschenStuden¬
tenschaftangegliedert werden.

Sämtliche Studierenden im ersten bis zum
dritten Semester werden in Zukunst von der
politisch-weltanschaulichenErziehung des NSD.-
Stndentenbundes erfaßt. Zur Durchführung die¬
ser Arbeit wird der Reichserziehnngsminister
eine Anordnung erlassen, nach der alle Hochschul¬
studenten während ihrer ersten drei Semester an
derselben Hochschule verbleiben. Für die spezi¬
ellen Hochschulen(Hochschule für Lehrerbildung
usw.) und für die Fachschulenwerden voraus¬
sichtlich Sonderbestimmungen ergehen.

Schiebungen mit geschachteten rieren
Hindenburg/OS., 10. November.

Der Polizeipräsident des oberschlestschen In¬
dustriegebietesin Gleiwitz hat gegen eine Reihe
von Personen Ermittlungen eingeleitet, d-e Groß¬
vieh und Geflügel zur Lieferung an Juden außer¬
halb Oberschlesiensgeschachtet haben. Ein solches
Schächtenist als Vergehen strafbar. Beim ersten
Zugriff in der Synagoge in Hindenburq^am
26. Oktober konnten rund 300 Stück zumteil
schon geschachteten Geflügels polizeilich beichlag-
nahmt werden. Mehrere Personen wurden in den
letzten Tagen vorläufig festgenommen. Die Er¬
mittlungen dauern zurzeit noch an. Sie haben
bereits ergeben, daß ein weit verzweigtes Netz
von Händlern aus solchen strafbaren Schachtungen
«in dauerndes Geschäft gemacht hatten.

wir fordern Sühne
für die Mordtat an Suftloff

Chur, 1v. November.

Die Hauptverhandlung im Mordprozeh
David Frankfurter vor dem Kantonsgericht
Eraubünden beginnt am 3. Dezember,
1Ü Uhr, im Saale des Großen Rates im
Staatsgebäude . Sie dürfte etwa drei Tage
dauern.

K

Diese Meldung aus der Schweiz gibt nun end¬
lich über den Verhandlungstermin gegen den
Mörder des Landesgruppenleiters Eustlosf, den
2uden David Frankfurter, Gewißheit. Man hatte
zunächst schon im September mit einer Verhand¬
lung gerechnet, die dann aber wegen des Ab¬
lebens des zuständigenSchweizerStaatsanwalts
verschobenwerden mußte. Die Anklage wird

Danzig,  16. November.
Die „Dako", (Danzigee Koerespondenzbiiro)

mekvrt: „Erst jetzt gibt die polnische Presse nähere
Einzelheiten zu der am Sonntag in Edingen
stattgesundenen Protestversammlnng gegen Dan-
zig, nachdem, wie inzwischen bekanntgewordenist,
die Texte der Meldungen einer weitgehenden
Zensur unterzogen werden mußten, da die aus
der Kundgebung gehaltenen Reden eine so un¬
erhörte Entgleisung darstellen, wie sie in - er letz¬
ten Zeit aus polnischerSeite kaum vorgekommen
ist. Nach der Pat -Meldung haben mehrere tau¬
send Einwohner Gdingens an der Protestversamm¬
lung teilgenommen. Nach Anhören der Ansprachen
mehrerer Redner sei eine Entschließung gefaßt
worden, die die „Gewaltakte an den Danziger
Polen" verurteilt . Eine Abordnung der Ver¬
sammlung hat diese Entschließung dem Regie¬
rungskommissarin Gdingen überreicht, welcher er¬
klärte, daß er sie an seine vorgesetzteBehörde
weiterleiten werde.

Der Vertreter der polnischen Sozialdemokratin
,Rusinekließ sich in der übelsten Weise über die
Danziger Fragen aus und erklärte zum Schluß:
„Entweder bleibt Danzig eine Freie Stadt , oder
sie wird eine Seestadt Pommerellens! Angesichts
des Nationalfeiertages und der Festlichkeiten, die
mit der Überreichung des Marschallstabes an

nunmehr der Amtsträger Friedrich Brügger
vertreten. Als Präsident des Gerichts wird Dr.
Ganzoni  genannt . Es liegen dem Schweizer
Gericht bereits zahlreicheAnträge ausländischer
2ournalrsten auf Teilnahme an den Sitzungen
vor.

Wenn in der Meldung gesagt wird, daß der
Prozeß nur wenige Tage in Anspruch nehmen
werde, so ist diese Annahme angesichts des klaren
Tatbestandes der Ermordung  berechtigt. Es
erscheint aber fraglich, ob in so kurzer Zeit auch
die Frage der Hintergründe der Tat und
der Hintermänner  des Täters mit der Aus¬
führlichkeiterörtert werdenkann, die ein Attentat
von so hochpolitischer Bedeutung wie die Mordtat
von Davos erfordert. Die auch von der „Bremer
Zeitung" in den letzten Tagen angeprangerten
Versuche des internationalen 2udentums, dem
Mörder hilfreich zur Seite zu stehen und seine
Verurteilung zu hintertreiben, lassen erkennen,
daß der Mörder nicht allein steht. Es wäre auch
zu klären, ob er noch andere Mordtaten
beabsichtigthat.

General Rydz-Smigly im Zusammenhangstehen,
könnenwir dem neuen MarschallPolens Danzig
zum Geschenk machen."

Nach Absingen des deutschfeindlichenRota-
Liedes bewegten sich die Versammlungsteilneh¬
mer in geschlossenem Zuge nach dem Regierungs¬
kommissariat, wobei sie Transparente mit Aus,
schristen mit sich führte«. Erwähnt sei folgendes
Transparent : „Wir fordern, daß die Berliner
Provokateure aus Danzig hinausgeworfen wer¬
den." Den Höhepunkterreichte die ganze Kund¬
gebung aber in dem Augenblick, als der Vor¬
sitzende des Verbandes der Legionäre in Edingen,
Jaülonowski, aus Gründ der letzten Ereignissein
Danzig forderte, daß man auf die „Gewaltakte"
unberechenbarernationalsozialistischer„Elemente"
in Danzig mit Repressaliengegenüberden Deut¬
schen in Pommerellen antworten solle. „Wir
verlangen", so sagte er, „den deutschen Besitz an
der Küste auszukausen."

Die Vorgänge in Edingen lassen erkennen, daß
der Presseseldzug, den die polnischePresse vor
kurzem wegen eines lächerlichenDorfstreites g»-
gen Danzig einleitete, nunmehr auch weitere,
für die Entwicklung der deutsch-polnischen Be-

Voraussetzungfür ein« schnelle Abwicklung des
Prozesses dürfte ferner die Beschränkung der Ber-
teidigungsmaßnahmenfür den Mörder aus das
eigentlicheVerhandlungsthema sein. Zahlreiche
jüdische Presseäußerungen lasse» erkennen, daß
man von jüdischer Seite plant, die Verhandlung
zu politischen Angriffen gegen die deutsche Heimat
des Ermordete» und die nationalsozialistischeBe¬
wegung zu mißbrauchen. Man wird sür diesen
Fall eingehende deutscheErwiderungen um so
weniger zurückweisen können, als nach der Mord¬
tat von schweizerischer Seite die Auflösung der
LandesgruppeSchweiz der NSDAP. aus Gründen
verfügt wurde, die auch in der Pressehetze gegen
Eustlofs eine Rolle spielten.

Mit der Einreichung der Veweisanträge von
deutscher Seite ist in den nächsten Tagen zu rech¬
nen. Voraussichtlich wird auch die Witwe des Er¬
mordeten, Frau Hedwig Eustlosf, persönlich über
die Mordhetze gegen ihren Mann und die Ereig¬
nisse am Mordtage vernommenwerden.

ziehungen recht bedauerlicheFolgen zeitigt, ent¬
halten die in Edingen gefallenen Aeußerungen
doch auch schwerste Beleidigungen Deutschlands
und offensichtliche Drohungen gegen die Selb¬
ständigkeit der Freien Stadt . 2n Warschau hat
man offenbar selbst empfunden, daß diese Aus¬
fälle verantwortungsloser und gefährlicherHetzer
zu weit gehen, da man die Berichte über diese
Kundgebung unter eine strenge Zensur gestellt
hat. Durch diese Zensur ist aber die Tatsache, daß
sich Derartiges ereignen konnte, leider noch nicht
aus der Welt geschafft. Es ist vielmehr zu be¬
fürchten, daß sich derartige Ereignisse wieder¬
holen und daß dadurch allmählich die Grund¬
lagen der deutsch-polnischenBeziehungen erschüt¬
tert werden.

In den bekannten deutsch-polnischen Abmachun¬
gen vom Februar 1934 haben sich Leide Regie¬
rungen verpflichtet, der Atmosphäre des Hasies
und des Mißtrauens zwischen den beiden Natio¬
nen endgültig ein Ende zu bereiten in der Ueber¬
zeugung, baß nur aus diese Weise ein für beide
Teile nützlichesZusammenleben erreicht werden
könne. Die Vorgänge in Gdingen bedeuten einen
Rücksall, der bei einer Wiederholung die ganze
Danzig-polnischeBefriedungs-Arbeit der letzten
Jahre in Frage stellt. Die polnischeRegierung
übernimmt daher mit der Duldung derartiger
Exzesse eine schwere Verantwortung.
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Unverantwortliche polnische veutscheichehe
Zügellose flngrlfie gegen Van;lg / Warschau duldet skandalöse Vorgänge in vdingen

flbfulir für
kmtt Ludwig-tolin

Die „Bremer Zeitung " hatte in ihrer Ausgab«
vom 2. November mit der Aufdeckung jüdischer
Einmischung in den bevorstehenden Prozetz gegen
den Mörder des Pg . Wilhelm Gustloss eikckgc Fra¬
gen an die „Neue Zürcher Zeitung " gerichtet. Die
Antwort der Schweizer Zeitung , die sich vorher
durch ihre Polemik, ihre Haltung und das Ver¬
schweigen der deutschen Ermittlungen indirekt mit
den jüdischen Helfershelfern des Mörders soli¬
darisch erklärt hatte , erteilt nun Emil Ludwig-
Eohn eine vernichtende Abfuhr , nicht aber ohne
die deutsche Schrift „Der Fall Eustlofs" anzu¬
greifen.

Es hat zwar eines leisen Druckes bedurft, ist
aber nun doch zur Tatsachegeworden: Die „Neue
Zürcher Zeitung" hat Mut und Platz gefunden,
um sich mit der Schrift von Emil Ludwig-Cohn
„Der Mord in Davos" auseinanderzusetzen, in der
die gemeine jüdische Mordtat verherrlicht und
Wilhelm Eustlosf noch im Tode gehässig beleidigt
wird. Trotz ihrer vorsichtigenSprache kommt die
SchweizerZeitung doch zu einem Urteil, das an
diesem Platze für Emil Ludrojg-Lohn geradezu
vernichtend  ist . Nach Meinung der „Neuen
Zürcher Zeitung" nimmt Emil Ludwig-Tohn den
Fall Frankfurter „zum willkommenenAnlaß, sei¬
nen persönlichenGram über das Geschehenim
Dritten Rejch auszuschütten". Bekanntlich hatte
sich Emil Lüdwig-Cohn bei seinem plumpen Ein-
mischnngsve'rsuch in den bevorstehendenMord¬
prozeß Frankfurter in seiner „bescheidenen Art"
auch großer juristischer Kenntnissegerühmt. Hier¬
zu bemerktdie „Neue Zürcher Zeitung" :

„Vermutlich trübten hier wie an zahlreichen
anderen Stellen seines Buches Haß und Ressen¬
timent den Blick für eine Sache, die in ungewöhn¬
lich hohem Maße nüchterne Unvoreingenommen-
heit und rechtliches Denkenerheischt. Nein, recht¬
liches Denken beschwert die Schrift Ludwigs
wahrhaftig nicht. Dafür schlittert der Autor

flrbettseinlay im Vierjakresplan
Ein neuer Erlaß des MinisterpräsidentenGene¬

raloberst Eöring. (Siehe unseren Handelsteil.)

vom Haßverzerrt - Verwegenen zum
Taktlos - Unverschämte  n."

An anderer Stelle fragt die Zeitung: „Unver¬
stand oder böser Glaube? Ungewollte Verirrung
des Geistes oder böswillige Brunnen¬
vergiftung?  Gleichviel , ob es das eine sei
oder das andere, oder von beiden ein Teil : Von
irgendwelcherinnerer Berufung, zu einer jeden
ernsthaften Menschen beschäftigenden Tragödie
seine Stimme zu erheben, kann bei solch geistig
zuchtloserSchreibweise nicht gesprochenwerden.
Und für Uebungen literarischer Rabulistik und
eitler Selbstbespiegelungist der Gegenstanddenn
doch nicht wohl geeignet."

-2 " ""
teiisch" ist, einen Hieb nach der andere!
schon um nicht in den Verdachtdes Anti
mus zu kommen. So benutzt der Versa
Artikels die Gelegenheit auch zu einem
auf die Schrift „Der Fall Gustloss", die ü
Augen als „Erzeugnis der deutschen Pro;
ein bösartiges Unterfangen und der
einer systematischen Verdächtigung der S
Zeitungen ist". Bei Prüfung der Frage,
Erscheinender Schrift notwendig gewesen
hauptet die „Neue Zürcher Zeitung", i
„Abwehr der Haßpropaganda, welche die
liche Beurteilung der Tat Frankfurters
schen könnte, in allererster Linie eine schwe
Angelegenheit sei, und wo sie geboten
von schweizerischer Seite ohne jedes Zutm
würde". Da liegt der Hase im Pfeffer!
w e i l die schweizerische Presse diese selbst»!
liche Pflicht mehr als vernachlässigthat,
die Herausgabe der Schrift „Der Fall G
erst notwendig. In der Schweiz fand si
mand, der die Ehre des Lebendenund der
Ruf des Ermordeten wirksam verteidigt I

Wir können der „Neuen Zürcher Zeitunx
Originalphotos vorlegen, auf denen hinte
uniformierten Musikkapelleein Demonstr
zug zu sehen ist, dessen Teilnehmer die ü
„Wir verteidigen die Sowjetunion" und
aus mit Gustloss" tragen. Hat die „Neue .
Zeitung" die Veranstalter dieses Zuges zu
nnng gerufen? Wenn ja. dann ohne Erfolg
bis zum Fallen der Schüsse war Gustloss
ständigen gemeinen Hetze  ausgesetzt,
ja nach seinem Tode fortsetzte. Es schi>
„Neuen Zürcher Zeitung" nicht geboten, d
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erhörten Solidaritiitserklärungen mit dem Mör¬
der und den Verherrlichungen seiner Tat ent¬
gegenzutreten , die in dem Kampfblatt der Welt¬
liga zur Bekämpfung des Antisemitismus , der
Zeitung „Lo ckroit 6o vivro " , veröffentlicht wur¬
den , Man komme uns nicht mit der Ausrede,
das sei eine Pariser Zeitung ! Für unsere Be¬
griffe sind die Juden international.  Es
werden also nicht , wie die „Neue Zürcher Zei¬
tung " behauptet , durch das Zusammentragen der
jüdischen Hetze in aller Welt gegen den Ermor¬
deten „Grenzen verwischt " , sondern klare Schei¬
dungen vorgenommen . Die deutsche Oefsentlich-
keit ist gerade darüber so empört , daß in jedem
Zeitungskiosk schweizerischer Bahnhöfe und in
zahlreichen schweizerischen Buchhandlungen diese
ganze Greuel -Literatur und Hetzpresse anstiegen
darf , ohne daß die anständige Schweizer Presse
dagegen erfolgreich Stellung nimmt.

Es ist der „Neuen Zürcher Zeitung " nicht ver¬
borgen geblieben , daß aus dem in der Schrift
„Der Fall Eustloff " veröffentlichten Material die
Haltlosigkeit des Verbotes der Landesgruppe
Schweiz der NSDAP , hervorgehen soll . Gegen
die Veröffentlichungen in dieser Beziehung rich¬
ten sich ganz besonders heftige Angriffe des
Blattes , Es fehlt jedoch eine einleuchtende Ant¬
wort auf die Frage , warum es der deutschen
Autorität nicht abträglich ist, wenn Ne zahl¬
reichen Schweizer Vereine in Deutschland sich nach
demokratischen Grundsätzen verwalten , anderer¬
seits aber ein nationalsozialistischer Aufbau deut¬
scher Organisationen in der Schweiz „einen nie
dagewesenen und unerträglichen Verzicht auf

Heute im NunSsunk
Berlin , 10. November.

Die Rede des Reichserziehungsministers Rüst
zur Eröffnung von sieben neu errichteten Hoch¬
schulen für Lehrer - und Lehrerinnenbildung in
Trier , Schneidemühl , Oldenburg,  Saar-
brücke», Wiirzvurg , Vayreuth und in Karlsruhe
am 11. November wird in der Zeit von 11.15 Uhr
bis 12 Uhr vom Reichssender Frankfurt über¬
tragen und vom Reichssender Stuttgart und vom
Deutschlandsender übernommen.

selbstverständliche Souveränitätsrechte in sich tra¬
gen soll " . Es berührt außerordentlich eigen¬
artig , wenn die „Neue Zürcher Zeitung " in einem
Augenblick , wo ihr Land kommunistische Angriffe
sich abzuwehren bemüht , sich von neuem bemüßigt
fühlt , den Zusammenschluß von Reichs¬
deutschen auf nationalsozialisti¬
scher Grundlage  als unerträglich zu kenn¬
zeichnen.

Die „Neue Zürcher Zeitung " macht sich zum
Schluß Sorgen , daß die Schrift „trotz aller Be¬
mühungen des Verlages nicht genügend verbrei¬
tet sei , um in der Schweiz wirksam zu sein " . Wir
können sie in dieser Hinsicht beruhigen . Es liegt
nicht nur die 4, Auslage vor , sondern es sind dem
Verlage gerade aus Schweizer Kreisen
so viele zustimmende und anerkennende
Zuschriften  zugegangen , daß die Hoffnung
besteht , daß sie trotz der Bemühungen der „Neuen
Zürcher Zeitung " die gewollt « Wirkung erreicht
hat : Durch Aufdeckung der gemeinen Hetzarbeit
jüdischer Brunnenvergifter die Voraussetzungen
für ein ehrliches Verständnis zwischen Deutschland
und der Schweiz zu schaffen.
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Leck ist zufrieden
London , 1v , November,

Der polnische Außenminister Beck empfing
Dienstag anläßlich seines Staatsbesuches in
London die Vertreter der englischen und der aus¬ländischen Presse . Oberst Beck führte u . a . aus,daß er für besonders glücklich halte , gerade in
diesem Augenblick die Möglichkeit gehabt zuhaben , die internationalen Fragen mit den bri¬
tischen Staatsmännern zu besprechen.

Auf die Frage , was für ein Zusammenhang
zwischen der Westpaktfrage und dem deutsch-
polnischen  Pakt bestünde , erklärte der pol¬
nische Außenminister , daß er das deutsch -polnischeAbkommen als ein wesentliches Element der
Stabilisierung des europäischen Friedens ansehe.An den kommenden Westpaktverhandlungen sei
Polen interessiert . Polen wünsche aufrichtig , daßdiese Verhandlungen zu einem vollen Erfolg füh¬ren werden . Abschließend erklärte er , daß er von
seinen Besprechungen in London sehr befriedigt sei.

englischerMittelmeer-Vorfchlag!
Paris , 10. November.

Der Berichterstatter des Excelsior in London
berichtet , daß der englische Botschafter in Romdem italienischen Außenminister Graf Cianokurz vor seiner Abreise nach Wien bereits den
Entwurf eines Abkommens zur Normalisierungder englisch -italienischen Beziehungen unterbrei¬tet habe . Vorgeschlagen sei unter Berufung ausdie Interessengemeinschaft beider Länder im
Mittelmeer ein englisch -italienischer gegenseitiger
Beistandspakt , der folgende Punkte betreffe:1. Flottenstützpunkte : 2. Verstärkung beider
Flotten ; 3. Zusammenwirken beider Flotten , umdem Mittelmeer -Statns Achtung zu verschaffen.
England würde bereit sein , die Eroberung anzu¬
erkennen . sobald der Völkerbund sie gutheißenwerde . Man rechnet damit , daß Graf Ciano nachLondon eingeladen wird.

Her fühm vereidigt die SS.-Nekruten
MitternächtlicheTeierstunde auf dem dSeonsplah in München

München , 1». November.
Den würdigen Ausklang der Feiern des 9. No¬

vember in München bildete am Montag um Mit¬
ternacht die Vereidigung der Rekruten der SS .-
Versügungstruppe in Anwesenheit des Führers
oor der Feldherrnhalle.

Der Schein von vielen hundert Fackeln und das
lodernde Feuer in den Opferschalen gaben der
Weihestund « auf dem Odeonsplatz den stim¬
mungsvollen Rahmen . In SlI Mann starken
Reihen füllten die Rekruten der Leibstandarte
„Adolf Hitler " , der SS .-Standarte „Deutsch¬land ", der SS .-Standarte „Germania ", der Fuh-rerschulen , der Totenkopfverbände und der übri¬
gen Einheiten der SS .-Verfügungstruppe denweiten Platz , Zu beiden Seiten waren Ehren-stürme  der Leibstandarte und der Standarte
„Deutschland " angetreten . Vor den Löwen der
Feldherrnhalle hatte hinter der Blutfahne undden Feldzeichen „Adolf Hitler " , „Deutschland"und „ Germania " das gesamte hohe Fllhrerkorpsder Schutzstaffeln der NSDAP , Aufstellung ge¬nommen . ' '

Mit dem Elockenschlag L- 12 Uhr verlöschte die
Straßenbeleuchtung , so daß der Platz jetzt nurnoch von dem flackernden Schein der Fackeln er¬hellt wurde . Unbeweglich standen die Männer
der SS , im Stahlhelm auf dem Platz . Ist derFeldherrnhalle war mit dem Stellvertreter des
Führers , Rudolf Heß , das gesamte Führerkorpsder NSDAP , versammelt . Der Kommandeur der
Leibstandarte , SS , - Obergruppenführer Sepp
Dietrich,  meldete dem Reichsführer SS,
Himmler die zur Vereidigung angetretenen Füh¬
rer und Männer der Schlitzstaffeln , Wenige
Minuten später präsentierten die SS .-Formä-tionen auf Befehl des Reichsfllhrers , und der
Prasentlermarfch , gespielt vom Musikzuo derLeibstandarte , erklang,

Vom Rcsidenzhof her betrat der Führer,
gefolgt von seiner ständigen Begleitung , den
Odeonsplatz und nahm die Meldung des ' Reichs-ruhrers entgegen . Mit einem weithin hallenden
„Heil SS .-Männer " grüßte der Führer die For¬mationen der Schutzstaffeln , und wie aus einem

Munde erklang die Antwort zurück : „Heilin ein Führe  r, " Adolf Hitler und Reichs-sührer SS , Himmler schritten nun die Stufenzur Feldhcrrnhalle hinaus.
Auf Befehl des Neichssührers nahm dann die

Vereidigung ihren Ansang . Die Rekruten standen
entblößten Hauptes aus dein Platz . Leise erklang
die feierliche Weise des Niederländischen Dank¬
gebetes „Mir treten zum Beten " und ihr mächtig
brausender Schlußakkord „Herr , mach' uns frei"
vereinigte sich mit dem ehernen Klang der
Glocken, die die Stunde der Mitternacht verkün¬
deten . Die Netrnten erhoben die rechte Hand zum
Schwur und sprachen dem Reichssührer SS . das
Treuegelöbnis nach : „Ich schwöre Dir , Adolf
Hitler , als Führer und Kanzler des Deutschen
Reiches Treue und Tapferkeit . Ich gelobe Dir
und den von Dir bestimmten Vorgesetzten Gehor¬
sam bis in den Tod . So wahr mir Gott helfe !"

Nach der feierlichen Eidesleistung gab der
Führer in einer Ansprache der Bedeutung derStunde und des geleisteten Eides an der heiligenStätte der Bewegung Ausdruck , Er führte aus:
„Meine SS .-Männer ! Ihr habt durch euren Eid
nunmehr ein heiliges Gelöbnis abgelegt . Es
verpflichtet euch auf meine Person allein , durchmich auf Deutschland;  verpflichtet euch
auf die Bewegung , die Deutschland führt und diewahrhaftig Deutschland ist.

Ihr habt diesen Eid abgelegt auf einem Platz,der uns und damit Deutschland heilig ist Vor
euch haben hier tapfere Männer Zeugnis abgelegt
für ihr damaliges Gelöbnis , für den heiligenErnst , mit dem sie sich diesem Deutschland ver¬
pflichteten und dem auch ihr verpflichtet seid.Sie sind damals , getreu einem Eide , der ihnennicht in dieser Form abgenommen wurde . Blut¬
zeugen  geworden für die Bewegung und damitfür Deutschland . Ihnen verdanken wir mit die
Wiederauferstehung des Reiches , Denn wenn für
ein Ideal , für ein Deutschland , für ein Volk nicht
Männer zu sterben bereit sind . müssen diese Ideale,
muß ein Volk zugrunde gehen.

Ihr habt euch nun durch einen heiligen Eid
dazu verpflichtet , als tapfere , als anständige deut¬
sche Männer eurem Volk in der SS . zu dienen.
Ihr habt euch verpflichtet , bissen Dienst als
einen heiligen  aufzufassen und bereit zu ie>n,
wenn es jemals notwendig sein sollte , um un¬seres Volkes Leben auch das eigene Leben nicht
zu schonen Das ist eine harte Forderung . Allein
bedenkt : Dieser Forderung haben vor euch zahl¬lose deutsche Männer in Treue genügt . Millionenvon deutschen Soldaten haben ihr Leben für
Deutschland hingegeben Würden sie das nicht
getan haben , so stünde beute keine junge deutscheGeneration vor uns und ihr nicht hier vor mir.
Ich weiß nicht welchen Zeiten wir entgegen¬
gehen , Aber das eins weiß ich, daß wir auchin schwersten Zeiten bestehen wer¬
den,  iolanac sich deutsche Männer finden , die
bereit sind , für ihres Volkes Sein ihr eigenes
Sein einzusetzen.

Das ist der Sinn des Gelöbnisses , das ihr ab¬
gelegt habt : Wir allein sind nichts , unser Volk
ist alles . Wir allein sind vergänglich , aber Deutsch¬
land muß leben . Dazu bekennen wir uns als
Nationalsozialisten und als deutsche Soldaten und
haben damit erst die Berechtigung , mit erhobenem
Antlitz vor die deutsche Vergangenheit zu treten
und in die deutsche Zukunft zu blicken . Ich weiß:
Jeder von euch wird getreu diesem Eid seine
Pflicht erfüllen für unser Volk . Heil euch! Heil
Deutschland !"

Nach dem Heilruf des Führers auf Deutschlandsangen die SS .-Männer das Staffellied „Wennalle untreu werden " als Gelöbnis , im Sinne der
Worte des Führers ihre Pflicht zu tun . Der
Führer schritt nun durch die Reihen der Neu-
oereidigten . Er ging von Mann zu Mann und sah
jedem einzelnen ins Auge , Unter den Klängendes Präsentiermarsches verließ der Führer danndie Stätte der nächtlichen Feierstunde . Die SS .-
Männer formierten sich zum Marsch durch die
Hauptstadt der Bewegung , der sie an der Ewigen
Wache vorbei zum Königlichen Platz führte.

IWt-Smiglv erhielt den MmMMab
formelle Anerkennung des Nachfolgers Pilsudskis als sichrer des polnischen Volkes

Warschau , 10, November,
2m Hof des alten Warschauer Königsschlosseswurde Dienstag dem Oberbefehlshaber der polni¬

schen Wehrmacht , General Rydz -Smigly , der Mar¬schallstab vom Staatspräsidenten Moscicki  im
Rahmen einer militärischen Feier überreicht . Nach
Marschall Pilsudlki ist Rydz -Smigly der zweitePole , der diese Würde in der neucrstandenen
Republik bekleidet . Als einzigem Ausländer warsie noch dem französischen Marschall Foch ver¬liehen worden.

1886 in dem kleinen galizischen Land¬
flecken Brzezany  als Bauernsohn gebo¬ren , entwickelte der junge Eduard Rydzschon während seiner Schulzeit ein unge¬
wöhnlich starkes malerisches Talent . SeineErfolge auf der Kunstakademie von Lem-
bery rechtfertigten in vollem Maße seineAbsicht, Künstler zu werden . Da kam derjunge Student nach Krakau,  um an der
dortigen Universität seine philologischen
Studien fortzusetzen, und hier geschah der
entscheidende Umbruch in seinem Leben, alser den eisenharten Revolutionär Josef Pil-
sudski  kennenlernte , der eine tiefe Zu¬neigung zu dem jungen empfindsamen
Kunststudenten empfand . Bald hatte er ihm
klargemacht , daß man mit dem Pinsel keinunterdrücktes Volk befreien könnte . Pil-
sudski gab dem Maler Rydz die Aufgabe sei¬nes Lebens . Er hieß ihn Soldat , Offizier
werden . Jung und intelligent , wie der Stu¬dent war , zählte er bald zu den 300 Aus-
erwählten , die ihre militärische Führeraus¬bildung auf den Schulen von Paris , Mont¬pellier , Krakau und Bern erhielten . Im
Kriege zeigte sich erst recht, daß Pilsudskimit Rydz keinen Fehlgriff getan hatte . Am

..B. 2 ."-^.robjv

30. 6, 1915 erhält Rydz den Rang eines
Oberstleutnants und wird gleichzeitig Chefdes 1. Regiments der i. Brigade , und ein
Jahr später ist er bereits Oberst. Auch in der
schweren Zeit , die über die polnischen Frei¬
heitskämpfer hereinbrach , stand Rydz seinenMann . Als der „Kommandant " nach Magde¬burg auf die Festung muß, versteht er es , sichzu verbergen und im Geheimen das Werk
Pilsudskis weiterzuführen . In den Tagender illegalen Arbeit nahm er den Decknamen
„Smigly " an , von dem er sich bis heute nichtwieder getrennt hat.

1918 hatte Rydz-Smigly in Galizien den
bewaffneten Ausstand gegen die zusammen¬brechende Donaumonarchie organisiert , undals sich in Lublin die erste provisorische Re¬
gierung des neuen Polens bildete , gehörteer ihr als Kriegsminister an , Wohl war Po¬len schließlich ein selbständiger Staat ge¬worden , doch der Kampf ging weiter . Die
junge Freiheit galt es endgültig zu sichern.Noch einmal sollten zwei schwere Kriegs¬jahre auf die vier des Weltkrieges folgen.Und auch in dieser Periode polnischen Frei¬
heitsringens war Rydz Soldat in vorderster
Frontlinie . Durch die rote Niederlage er¬
mutigt , beschloß ' Polen , ' die schivebestdenukrainischen Probleme in seinem Sinne zulösen. Wieder war es Rydz, der mit derFührung dieser Offensive betraut wurde.
Nachdem der General auch vor Warschau das
Schicksal zu Polens Gunsten mitentschiedenhatte , jagte er zum zweiten Male die Bol-
schewisten im Norden aus Polen . Nach Be¬
endigung des Krieges wurde Rydz Chef des
Wilnaer Militärbezirkes . Er lebte ganz derArmee und erst im Jahre 1926 tritt Rydzam 16. Mai offen auf feiten Pilsudskis undbringt in dessen Staatsstreich die siegreiche
Wendung durch den Einsatz seiner Truppen.Zum Dank dafür erhielt er am 4. 10. 1926seine Ernennung zum Armeeinspekteur . Erstmit des Marschalls Tod ist der General dannwieder an die Oeffentlichkeit getreten . GanzPolen weih heute , ebenso wie Europa , daßmit Rydz-Smigly ein Mann zum Führerdes polnischen Volkes geworden ist, der sei¬nes Vorgängers würdig ist. Die Verleihungder Marschallmürde ist lediglich die öffent¬lich-formelle Anerkennung dieser Tatsache.

Spater und schwächer
Sie kntwicklung öes flcbeltseiittahes im Sktoder lSZ6

Berlin , 10. November.
Der Monat Oktober hat nach dem Bericht der

Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung and Ar¬
beitslosenversicherung eine Zunahme der Zahlder Arbeitslosen um rund 40 000 gebracht . Der
winterliche Anstieg der Arbeitslosigkeit setzte da¬
mit später und erheblich schwächer  ein
als im Vorjahre , in dem er schon im September
begann und im Oktober bereits rund 115 000 be¬
trug . Ende Oktober 1938 wurden bei den Arbeits¬
ämtern 1 076 000 Arbeitslose gezählt , d . h. über

Millionen weniger als am gleichen Zeitpunktdes Vorjahres . Auf 1000 Einwohner entfielen
16.3 Arbeitslose gegenüber 27 .7 im Vorjahre.

An der geringen Zunahme waren die ungelern¬ten Arbeitskräfte allein mit rund 21 006 beteiligl.
Im Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe brachtendie Beendigung der Kur - und Reisezeit and die
Pause vor der Wintersaison den jahreszeitlich
üblichen Rückgang im Arbeitseinsatz . Auch im Ber-
kehrsgewerbe kamen vereinzelt jahreszeitliche Ein¬
schränkungen vor . In dem noch immer voll be¬
schäftigten Baugewerbe ergab sich am Stichtageine Zunahme um rund 17 000 Arbeitslose , die
in der Hauptsache auf Freisetzungen von Angehö¬
rigen der Bannebengewerbe zurückzuführen ist.In den vorwiegend koniunkturabhängigeii Berufenwirkten die Auftriebskräfte unvermindert fon
Besonders die Metall - und Mafchinenindustrie jblieb voll beschäftigt . Hier sowohl als auch im
Baugewerbe hielt der Facharbeiter¬
mangel  unvermindert an . Erfreulicherweisehaben auch das Spinnstrffgewsrbe und insbeson¬
dere das Bekleidungsaewerbe infolge günstigerer
Beschäftigung eine größere Anzahl Arbeitskräfi«neu eingestellt.

Mit der Zunahme der Arbeitslosen insgesamt
hat auch die Zahl der von der Reichsanstalt
Unterstützten um rund 25 000 auf rund 601 000
zugenommen , während die arbeitslosen anerkann¬
ten Mohlfahrtsunterstiltznngsempfönger weiterum rund 4000 auf rund 148 000 zurückgegangensind . Die Zahl der Notst <mdsarbeiter betrug Ende
Oktober rund 81 000 gegenüber rund 79 000 EndeSeptember.

Unfaliverkütungswoche eröffnet
Gelsenkirchen , 10. November.

2m Beisein von über 200V Eefolgschastsmit-
gliedern der Schachtanlage „Weftcrholt " in Gel-
senkirchen -Vuer hielt die Reichsbetriebsgemein-
fchaft Bergbau in der DÄF . zur Eröffnung der
llnsallverhütungswoche Dienstag mittag einen
Reichsbetriebsappell sämtlicher deutschen Berg-
männer ab . Der Appell wurde aus die für die
Bergbanleute in Frage kommenden Sender
Köln . Saarbrücken , Leipzig und Breslau über¬
tragen.

Der Führer und Reichskanzler hat dem König undKaiser Victor Emamiel seine aufrichtigsten Glück¬
wünsche zum Geburtstag telegraphisch übermittelt.

Der italienische Botschafter in Berlin , Attolieo
sandte anläßlich der Feiern am 8 . und 6 . Novemberein Telegramm an den Stellvertreter des Führers.
Rcichsminister Rudolf .Petz.
Kommunisten in Leoben verurteilt . Das österreichische

Schwurgericht in Leoben verurteilt « zwei Kommu¬
nisten . die Umsturzpläne ausgearbeitet hatten , zu dreibzw . einem Jahr schweren Kerkers.

Srausnhvfte Mordtat der Noten
Paris , 10. November.

Der „Iour " berichtet , wie ein französischer
Krankenpfleger , der lediglich bemerkt hatte , „einverwundeter Nationalist und ein verwundeter
Marxist , das sind zwei Unglückliche " , von denRoten zu Tode gemartert wurde . Sie banden
ihm eine Sprengpatrone um den Leib und ent¬
zündeten sie. Die Explosion schleuderte den
Rumpf des Krankenpflegers vier Stockwerke hoch.Sein Becken und seine Beine blieben am Boden
liegen.

Weiter berichtet der „Iour " über das bei
Barcelona an der Küste aufgestellte fowjetrussische
Kriegsmaterial . Außerdem befinde sich dort ein
sowjetrussisches Bataillon mit 41 Maschinen¬
gewehren und zehn Geschützen. Falls die Nationa¬
listen einen Landungsversuch unternehmen , sei
eine Abwehr lediglich durch sowjetrussische Trup¬
pen vorgesehen . Die Anarchisten hätten in zwei
Monaten 2000 Franzosen in Barcelona ange¬worben.

„Verteiöiglingskomttee " geflohen
Salamanca , 10. November.

Nachrichten aus Madrid besagen , daß das n »ch
der Flucht der roten „Regierung " nach Valencia
in Madrid eingerichtel >e .Verteidigungskomilee"
es für ratsam befunden hat . die Hauptstadt zu
verlassen und sich nach dem 165 Kilometer südöstlich
von Madrid gelegenen Cuenca in Sicherheit zu
bringen . Von den roten Behörden befindet sich jjetzt nur noch der sogenannte ..Flüchtlings-
ausschuß"  in der Hauptstadt , dessen Geschäfts¬
räume Tag und Nacht von der Einwohnerschaft
belagert sind . die auf ihre Flüchtlingsansweisewartet , die sie für den Auszug aus Madrid be¬nötigt.

Mit erhobener saust . . .
Die kommunistische Verseuchung der französische

Kriegsmarine

Paris , 10. November.
Wie jetzt bekannt wird , sind am Sonntag in

Toulon fünf Matrosen eines französischen Unter-
seebootes festgenommen worden , weil sie sich^
erhobener Faust hatten photographieren lassenGegen die Matrosen wurde ein Disziplinar »« -
jähren eröfsnet.

Sie drängen sich nach hohen Posten
Warschau , 10. November.

Das Warschauer Judenblatt „ Nasz Przezlad"
liefert wertvolle Beiträge zu dem Thema der
Berjudung der Sowjetunion . Nur 1,8 v. H.
gesamten Bevölkerung der Sowjetunion , si
schreibt das Blatt , seien Juden . Aber von den
Hörern der Hochschulen stellten die Juden 28 von.
Hundert . Natürlich drängten die Juden in der
Sowjetunion nach den einflußreichsten PostenUnter den Anwärtern für die wissenschaftlichen
Institute , aus denen Hochschullehrer und die
hohen Beamten des Staates hervorgehen , sind
sie mit 17,8 v. H. vertreten . In den Volksschulendes sogenannten niedrigen Typus beträgt der
jüdische Hundertsatz nur 4,3, in den Volksschulen
höheren Typus hingegen 17,3. Besonders gut be¬
zahlt wird in der Sowjetunion der fachgerecht
ausgebildete Techniker . Darum wandten sich im
Jahre 1935 80 v. H. aller Juden dieser Veruss-
ausbildung zu.

MethoSe lhorez macht Schule
Kommunistische Streikhetze im wallonischen

Vergbaugebiet
Brüssel , 10. November.

Im wallonischen Vergbaugebiet macht sich unter
den Belegschaften lebhafte Streikstimmung be¬
merkbar, die durch starke Propaganda der Kom¬
munisten geschürt wird . An verschiedenen Stellen
sind bereits Teilstreiks ausgebrochcn . Montag und
Dienstag haben in den Orten Voussn und Elou-
ges Streikende zwei Gruben gewaltsam beseht.
Sie weigerten sich, beim Schichtenwcchsel aus den
Schächten herauszusteigen . Ein Steiger , der von
der Erubenverwaltung in die Grube geschickt
worden war , um aus die Gefahren eines solchen
Beginnens aufmerksam zu machen, wurde von den
Streikenden gefangengenommen und erst nach
mehreren Stunden wieder freigelassen . Auch im
Antwerpener Hafen ist eine Streikbewegung im
Gange.

Wic/itiHe -r — Lues gesagt /
Der ungarische Außenminister von Kanya ist Diens¬

tag abend in Wien angekommen . Die ersten Rom -Pakt-
Bejprechungen werden Mittwoch nachmittag erfolgen.

Nationalflagge auf der spanischen Gesandtschaft in
Athen . Der neue spanische Geschäftsträger in Athenhat im Einvernehmen mit der nationalen Franco-
Regiernng aus dem Eescmdtschastsgebäude die spanische
Nationalflagge gehißt.

Das Mccrengenabkommcn unterzeichnet . In Paris
fand am Montag die Unterzeichnung des Tarda-nellen -A 'bkommens durch die Vertreter Frankreichs,
Englands , der Türkei , Sowjetrußlands , Griechenlandsund Bulgariens , Rumäniens und Jugoslawiens statt.

Frankreichs Lustrüstungcn . Der französische Liist-
fahrtminister Lot hat angeordnet , daß für die Ein¬
heiten der französischen Luststreitmacht so schnell igsrNwglich '' weitere Flugplätze angelegt werden . '

Neue Zusammenstöße in Boinbah . In dem KaMft-Pura -Bezirk in Bombay kam eS zu neuen religiösen
Zusammenstößen , bei denen ein « Person gelötet und20 verletzt wurden . Seit dem Beginn der Unruhen in
Bombay sind insgesamt 71 Tote und 600 Verletzte zu
beklagen.

SeileiS des Stellvertreters
des Whrers

Hamburg , 10. November.
Aus Anlaß des Unterganges des deutschen

Dampfers „ Isis " hat Rudolf Heß an das Amt
Seefahrt der Anslandsorganisation der NSDAP ..
Hamburg , folgendes Telegramm gesandt : „An
dem tragischen Schicksal des bewährten Kapitäns
Haufchildt und der tapferen Besatzung der „Isis"
nehme ich innigen Anteil . Den schwerbetroffenen
Angehörigen der verunglückten Arbsitskamcraden
bitte ich mein tiefempfundenes Mitgefühl zum
Ausdruck zu bringen . sgez.) Rudolf Heß."

67 Sonderzüge
;um Tuhball-Limöerkamps

(Orolitboriclit unserer Lsriiosr Lobrittleitung)
Zu dein am 15. November im Olympia -Stadionin Berlin stattfindenden Fußball -Ländsrspiel

zwischen Deutschland und Italien  werden
nicht weniger als 70 000 Zuschauer aus allen
Gauen des Reiches in die Reichshauptstadt kom¬
men . Die Gesamtzahl der Zuschauer wird ein¬schließlich der Berliner mehr als 100 000  be¬
tragen . Um den Zustrom der Massen bewältigenzu können , werden bereits jetzt umfangreiche ver-
kehrstechnische Vorbereitungen getroffen . DieNS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " wird in35 Sonderzügen rund 40 000 Volksgenossen nachBerlin bringen . Selbst aus Tilsit  wird zum
ersten Male ein Urlaubertransport nach Berlinrollen . Die Gesamtzahl der Sonderzüge einschließ¬lich der von der Reichsbahn eingesetzten außer¬
planmäßigen Transporte beträgt 67. Die N2K.„Kraft durch Freude " hat ein besonderes
Quartier  geschaffen , das für die Unterbrin¬
gung der Urlauber und für die Ausgabe von
Gutscheinen für billiges Mittagesien zu sorgenhat . Da der größte Teil der Kd 'F .-Urlauber zumersten Male nach Berlin kommt , sind auch zahl¬
reiche Stadtrundfahrten und besondere Führungenvorgesehen.
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ßWWW  Schiffahrt u n d Schiffbau »B—
Drei Loggerneubautenin Auftrag gegeben.

Die Heringsfischerei „Dollart“, die Emtler
Heringsfischereiund die HeringsfischereiLeer
haben hei der Werft von Schulte & Bruns in
Emden je einen Loggerneubauin Auftrag gege¬
ben. Die drei Logger sollen zu Beginn der
neuen Fangzeit in Betrieb genommen werden.

Stapcllauf. Auf der Werft von Schulte L
Bruns in Emden fand der Stapellaufdes Motor¬
frachtschiffes „Jakobus“ statt. Auftraggeber
des Neubausist Kapitän Banker aus Hamburg.

Verkauf eines Fischdampfers. Die Deutsche
HeringsfischereiG. m. b. H„ Nordenham, hat
ihren Fischdampfer „Kersten Miles“ an die
Firma Becker & Co. in Bremen verkauft.

Der Handelssachvcrständigebei der Deutschen
Botschaft in Ankara, Rensonct, wird am 27. No¬
vember bei der Außcnhandelsstclle für das
Weser-Ems-Gcbiet in BremenSprechstunden.ab-
halten. Anmeldungenfür diese Sprechstunden
sind an die Außcnhandelsstcllezu richten.

Inbetriebnahmeder Verladebrückeder Mid¬
gard. Die neue große Verladebrückeauf dem
Midgard-Pier wurde ihrer Bestimmung über¬
geben und von der Midgardabgenommen. Die
Anlage arbeitet einwandfrei. Sie bietet die
Möglichkeit, in schnellster Zeit Dampfer zu
laden und zu löschen.

Der Fahrgastverkchrzur See im Hafen Ham¬
burg. Im Septemberwurden insgesamt 65 542
Personengegen 110 579 Personen im August
befördert. Davon entfielen auf die Einreise
29 530 und auf die Ausreise 36 012 gegen 56 114
bzw. 54 465 Personen im Vormonat. Von Januar
bis September betrug die Zahl der beförderten
Personeninsgesamt 518 635 gegen 570 582 in
der gleichen Vorjahrszeit.

Der Duisburg-Ruhrovtfcr Hafenverkehr. Der
Verkehr in den Duisburg-RuhrorterHäfen hat
im Oktober1551 583t (im Vormonat1555 0981)
betragen. Auf die Anfuhr entfallen 331352 t,
auf die Abfuhr 122 023 t. Im Vergleich zum
Vormonat ist eine wesentliche Veränderung
nicht eingetreten. Der Gesamtverkehr ist
gegenüberdem gleichen Monat des Vorjahres
um 11 Vo gestiegen.

Winterbetonnung auf der Weser
Auf der Wes-er ist die Winterl )etonnung * ausgeführt.

Die Schiffahrt wird nochmals darauf aufmerksam
gemacht, daß bei Benutzung schwimmender oder ge¬
steckter Seezeichen besondere Vorsicht geboten ist,
da jederzeit die Möglichkeit besteht , daß solche See¬
zeichen vertreiben . Auch kommt es oft vor , daß,
soweit Uferschutzhauten und andere Strombauwerke
oder Schiffahrtshindernisse durch feste Seezeichen
wie Pricken . Stangen , Weidenbüsche usw . bezeichnet
sind, diese Bezeichnungen durch stürmisches Wetter
oder andere Einflüsse beschädigt oder zerstört wer¬
den. Nach stürmischen Wetterlagen kann es unter
Umständen längere Zeit dauern , ehe die Betonnung
wieder in Ordnung gebracht werden kann . Be¬
sondere Vorsicht ist beim Verlassen
der betonnten Fahrrinne  geboten , da
außerhalb dieser Rinne liegende Untiefen und Schiff¬
fahr tshindernisse nicht regelmäßig bezeichnet wer¬
den. Vergl . auch § 30 (3) der Seewasserstraßenerd-
nung. Während des Winterhalbjahres ist noch zu
beachten, daß während dieser Zeit in den deutschen
Küstengewässern die Winterbetonnung ausliegt . Auf
einer Anzahl See-Wasserstraßen liegen im Winter¬
halbjahr weniger und auch kleinere Seezeichen aus
als ira Sommerhalbjahr . Auch kann es an Eistagen
nötig werden , durch Eis gefährdete Feuerschiffe und

Leuchttonnen einzuziehen . Näheres siehe Wintersee-
zeichennste und Leuclitfeuerverzcichnis . Bei Vor-
.?P/!b08 ein von Eis kann auf richtige Lage und Voll¬

zähligkeit der schwimmenden und gesteckten See¬
zeichen nicht gerechnet werden . Nach dem Weg¬
gang des Eises kann es unter Umständen längere Zeit
dauern , ehe die Betonnung wieder in Ordnung ge¬bracht werden kann.

Wasserbauamt Emden teilt mH: Nordsee . Ems.
L m den -Oberfeuer wieder errichtet.
Hilfsfeuer beseitigt . Neue geogr . Lage : &3 Grad
20 Min. 9 Sek. Nord , 7 Grad 12 Min. 25 Sek . Ost. Zeit¬
punkt der Ausführung 6. November . Angaben : Das
iV-Ule.n"0berfeu €r ivergl . Lfv . III A vm,  lfd . Nr.

ist auf seinem neuen Standort 450 rw. 87 Grad
vom Unterfeuer wieder errichtet . Höhe des Feuers
über M. H. W. 28 m, Höhe des eisernen grauen
Gittermastes über Erdboden 25,5 m. Farbe und Art
des Feuers sind unverändert . Das Hilfsfeuer ist
beseitigt . Vergl . N. f . 8 . M 4501.

Nachrichten für Seefahrer
Wasserbauamt Norden teilt mit : Ostfriesische In¬

seln . JNorderncy . Dove-Tief . Tonnen verlegt : Frü¬
here Nachrichten für Seefahrer 36/3731. Es sind ver¬
löt : a) die Leuchtglockentonne „Dove-Tief “ nach
^ ^ Min. 16 Sek. Nord , 7 Grad 10 Min. 7 Grad
Ost : b) Soierentonne „A“ nach 53 Grad 44 Min.
.n) Sek . Nord , 7 Grad 9 Min. 51 Sek. Ost ; c) Spieren¬
tonne „B“ nach 53 Grad 44 Min. 28 Sek. Nord , 7 Grad
9 Mm 38,5 Sek . Ost : d) Spierentonne „C“ nach 53
Grad 43 Min, 53 Sek . Nord , 7 Grad 9 Min. 17 Sek. Ost;
o) spitze Tonne ,,D “ n -iuh 53 Grad 44 Min. 21 Sek . Nord,
' Gra<l9 Min. 51 Sek . Ost : f) Leuchttonno „D 2“ nach
?? ^ rad 43 Min. 45,5 Sek . Nord . 7 Grad 9 Min. 26 Sek.
Ost . Die geringste Tiefe im Fahrwasser beträgt zur¬zeit 2,1 m.

Marinestation der Nordsee drahtet ; Uferschutzbnu-
buro Helgoland teilt mit : Leuchttenne „B“ Lfv . III
■A- 2013, ist erloschen . Wiederanzündung erfolgt
sobald Wetterlage es gestattet ohne weitere Nach¬
richt.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der ..Bremer Zeitung “)

In keinem der verschiedenen Märkte war irgend¬
eine besondere Tätigkeit festzustellen . Die Haltung
der Raten ist jedoch gut bei einer Anzahl verschie¬
dener Aufträge . Am La P 1a t a machte sich wie¬
der bessere Nachfrage für Schiffsraum nach den

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 10. ab Bre¬

men nach Rotterdam . Chemnitz 8. an Hamburg . Des-
demona 9. ab La. Palma nach Teneriffa . Dessau 8. ab
Dunedin nach Wanganui . Frankfurt 9. Dover pass,
nach Montreal . Gneisenau 9. an Yokohama . Helga L.
M. Russ 9. ab Antwerpen nach Bremen . Inn 10 Ushant
pass , nach Dünkirchen . Isar 10. ab Singapore nach
Belawan . Leuna 9. ab Cristobal nach La Libertad.
Lippe 5. ab Alexandrien nach Orau Main 5. an Mel¬
bourne . MS Saale 9. ab Port Sudan nach Port Said.

Deutsche Dampfschifffahrt ^ - Gesellschaft „Hansa “,
Bremen . Falkenfels 8. in Port Said . Geierfels 8. von
Bahrein . Liebenfels 9. von Suez . Sennenfels 9. von
Djibouti . Stableck 10. in Hamburg . Trautenfels 8.
von Malta . Treuenfels 9. Perim passiert . Trifels 8.
von Port Said . Uhenfels 10. von Bremen nach New-
york . Wartenfels 8. von Port Said . Wolfsburg 8.
von Bushir nach Rotterdam.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun ", Bremen.
Ajax 9. Gibraltar passiert nach Rotterdam . Andro¬
meda 10. von Rotterdam nach Köln . Astarte 10. von
Amsterdam nach Bremen . Egeria 10. in Lübeck.
Electra 10. in Bremen . Elin 9. von Königsberg nach
dem Rhein . Fortuna 10. in Köln . Gauß 10. von
Cadiz nach Huelva . Hector 10. in Varherg . Hercules
10. von Antwerpen nach Bremen . Jason 10. in Köln.
Klio 10. von Vigo nach Villagarcia . Leander 10. in
Bremen . Leda 10. von Köln nach Rotterdam . Lurfi
9. in Königsberg . Mercur 9. in Stavanger . Minos 10.
in Königsberg . Niobe 10. von Rotterdam nach Köln.
Pallas 10. von Kopenhagen nach Gdingen . Pollux
9. Brunsbüttel passiert nach Königsberg . Rhea 10.
von Rotterdam nach Hamburg -Altona . Tbeseus 9.
von Riga nach Bremen . Uranus 10. von Gdingen nach
Danzig . Vulcan 10. von Kopenhagen nach Bremen.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Amisia
10. in Leningrad . Drossel 10. in Königsberg . Forelle
9. von Memel nach Antwerpen . Hecht 9. von Stettin
nach Bremen . Optima 10. von Bremen nach Abo.
Orla 10. von Bremen nach Rotterdam . Rabe 10. von
Bremen nach Horsens . Reiher 10. in Hamburg.
Schwalbe 9. von Holtenau nach Antwerpen . Specht
9. von Holtenau nach Rotterdam . Sperber 10. von
London nach Antwerpen . Strauß 10. in Wiborg.
Wachtel 10. in Kopenhagen.

Vereinigten Staaten bemerkbar , nachdem weitere
Maisverkäufe in dieser Richtung stattgefunden
haben . Man schloß zwei Schiffe auf Basis der Min¬
destraten von oberen Häfen für Dezemberverschif-
fung , in beiden Fällen mit den Optionen Nord¬
amerika . — Die nordamerikanischen  Fahr¬
ten sind weiter untätig . E« wurde jedoch ^Zucker
geschlossen von einem oder zwei Häfen K u b a s
nach Rotterdam zu 15 sh 6 d für ein spotpromptes
Motorschiff . ' Diese Rate spiegelt zweifellos die Un¬
ruhe wider , die durch die Streikbewegung an der
amerikanischen Küste verursacht worden ist.

Der Osten  ist weiter stetig mit guten Nach¬
fragen von Indien und Saigon . Für Bohnen von
Dairen nach Rotterdam/Hamburg wurden 28 sh 9 d

Von der Deutschen Seewarte wurde am 10. Nov.,
um 10.17 Uhr folgende Windwarnung für die süd¬
liche Nordseeküste und Helgoländer Bucht erlassen:
Gefahr weicht , aber , noch Gefahr zeitweise starker,

allmählich nach West drehender Winde!

für November akzeptiert . Versuchsnachfragen sind
im Markt für Getreide neuer Ernte von Australien,
doch wird Schiffsraum nur zurückhaltend angeboten.
Das Mittelmeer  ist ruhig . In den ausgehenden
Kohlenraten ist kaum eine Aenderung zu bemerken.

Abschlüsse ; San Lorenzo—bestimmte engl . Häfen,
D „Tre - 7500 t , 10 Pzt ., 22 sh 3 d, Schwer¬
getreide . Antwerpen 21 sh 9 d, Rotterdam 22 sh , U. 8.
Atlantikhäfen/St . John/Halifax 25 sh , 8./2K. Dezember.
— San Lorenzo—bestimmte engl . Häfen , D „Onassi
Socratis “, 7200 t . 10 Pzt .. 22 sh 3 d, Schwergetreide,
Option U. 8. Atlantikhäfen 25 sh , St ./Halifax 26 sh,
12./27. Dezember . — Ein oder zwei nord - oder süd¬
kubanische Häfen —Rotterdam . MS „Topeka “ 5700 t,
5 Pzt ., 15 sh 6 d, Zucker , 9./14 November . — Dairen
—Rotterdam/Hamburg . D „Eleni Nicolaou “. 7500 t,
5 Pzt ., 28 sh 9 d. Bohnen , mit Hu’ll und nördlichen
Optionen zu 1 sh 3 d per t extra , 10./20. November.

Breme ? Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 9. November:
Priamus , dtseh ., von Kopenhagen , D. G. Neptun,

Hafen I , Schuppen 4. Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 10. November:

Ramses -, dtseh ., von Hamburg . Carl J . Klingenberg,
Hafen II , Schuppen 15. Leander , dtseh ., von Riga,
D. G. Neptun , Hafen II , Schuppen 16, Stückgut . Alk,
dtseh .. von Gefle , Rah . & StadtU Becker & Ottern,
Holz . Adana , dtseh ., von Hamburg . Böning & Co .,I Hafen II,Schuppen 18.Electra,dtseh.,von Goten¬burg . D. G. Neptun , Hafen II , Schuppen 12, Stück¬
gut.

Abgegangene Seeschiffe am 9. November:
Helmond , engl ., nach Blyth , Carl Scholle , Stückgut.

Fauna , holl ., nach Jamaica , Gebr . Specht . Uhenfels,
dtseh ., nach Baltimore , D. D. G. Hansa . Vendia,
schwed ., nach Kjöge , Rah . & Stadtl ., Koks . Uever,
dtseh ., nach Fkive , Nie. Haye & Co., Kali . *ge,
schwed .. nach Kotka , Herrn . Dauelsberg , Ko) <•
see, dtseh ., nach Struer , Nie. Haye & Co., 1
Abgegangene Seeschiffe am 10. November:

Alster , dtseh ., nach Australien , Gebr . Specht k-
gut.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahn
Bremen -Stadt angekoimnen am 10. November:

Lloydleichter 157 (Schäfer ), von Hamburg , Haf . I,
Schuppen 9a, Stückgut . Lloyd'leichter 171 (Rohrßen ),
von Hamburg , Ilafon I , Schuppen 9a, Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Fasan , Zander 2, Priamus , Lumme 4,

Ostara 10, Eider 5, Pylades (Dock).
Hafen II : Polydorus 16 (8M 56). Ramses 15 (800 58),

Dryden 17, Neuenfels 12 (853 76), Adana 18 (854 88),
Schwabenland (Erzplatz ) (854 90).

Hohentorshafen : Eifel (Schmedes ).
Holzhafen : Oliva (Roland -Mühle), Leander , Alk

(Becker & Otten ). ..
Industriehafen : Sensal , Snofrid , Rumarö (Röch¬

ling ). Barbana (Kohlenhandel ). Avance II (Kali-
Anlage ). Finkenau (Schlachthof ).

Weserbahnhof : Aenne . _
Werft : Schwaben (Dock III ), Erfurt (Dock V).

Kersten Miles (Werfthafen ), Reichenfels (U-Boots-
hafen ), Castor (Atlas -Werke ),
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen , Columbus , Gen. v. Steuben,
Havel.

Hamburg : Arucis , Der Deutsche , Eisenach , Nürn¬
berg , Sierra Cordoba , Saar , Spree . Chemnitz.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersana 1 Std.

Farge25 Min. Nordenham 25 Min.. Brake 1 Std ..
1 Std 40 Min.

Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
11. Nov. 1.35 13.49 1.15 13.29 11.29 —
12. Nov. 2.20 14.35 2 00 14.15 0.00 12.15
13. Nov. 3.01 15.16 2.41 14.56 0.41 12.56

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden haken Hameln Minden
8. Nov. 1.60 2.44 1.79 2.31
9. Nov. 1.63 2.40 1.75 2.29

10. Nov. 1.83 2.57 1.71 2.29

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. m. b. H.). Adana 9. von Hamburg nach
Bremen . Akka 9. von Constantza nach Istanbul . Arta
9. in Larnaca . Athen 8. von Samos nach Gibraltar.
Baden 9, von Oran nach Rotterdam . Bochum 8. in
Salönik , Delos 9. Ushant passiert . Galilea 9. von
Oran nach Piräus . Maceclonia 8. in Piräus . Morea
9. in Piräus . Sofia 9. von Haifa nach Beirut.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen . Newyork 8. ah Newyork nach Cher¬
bourg . Kellerwald 9. ab Norfolk nach Bremen . Fran¬
kenwald 7. an Boca Grande . Osiris 7. ab Brunswick
nach Galveston . — Mittelamerika , Westindien : Cari-
bia 8. Vlissingen passiert nach Antwerpen . Cordillera
9. ab Cristobal nach Cartagena . Phoenicia 8. ab La
Guayra nach Trinidad . Antiochia 8. an Port au
Prince . Feodosia 8. Ouessant passiert nach Vera
Cruz . — Westküste Südamerika : Saarland 8. .ab Cal-
lao nach Paita . Ammon 8. an Bremen . Karnak 8.
an Corral . — Südafrika . Australien . Niederländisch-
Indien : Hamm 8. ab Lissabon nach Brisbane . Essen
9. ab Belawan . Dortmund 9 an Sydney . Heidelberg
9. an Port Said . — Ostasien : Preußen 9. Terschelling
passiert nach Antwerpen . Nordmark 7. ab Miri nach
Singapore . Oldenburg 9. an Dairen . Oliva 9. ab Bal¬
boa nach Yokohama . Anubis 6. an Kobsichang.
Ermland 9. ab Singapore nach Malacca . Duisburg
8. an Schanghai.

Hamburg -SiidanieriUanischc Dampfschifffahrts -Ges.
Antonio Delfino 9. in Montevideo . Cap Norte 8. von
Pernambuco nach Madeira . General Artigas 8. in
Buenos Aires . Madrid 9. Ouessant passiert . , Monte
SaTmiento 8. von Rio Grande nach Sao Francisco do
Sul . Adolf Leonhardt 8. in Santa Fe .' Air ich 8. von
Buenos Aires nach Montivedeo . Belgrano 8. # in
Sao Francisco do Sul . Entrerios 9. in Buenos Aires.
Maceio 9. von Maceio nach Cabedello . Niederwald
9. von Rotterdam nach Hamburg . Tenerife 9. Haaks
Feuerschiff passiert.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadai 9. ab
Monrovia . Wah ehe 7. ab Boulogne . — Süd- und
Ostafrika : Adolph Woermann 9. ab Lissabon . Usam-
bara 9. ab Durban.

II . C. Horn , Hamburg . Frida Horn 9. von Le Havre
nach Pernis -Rotterdam . Waldtraut Horn 9. in Kotka.
Ingrid Horn 9 49 Grad Nord , 20 Grad West pass , nach
Port of Spain.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Pasajes 9. von Carablanca nach Port Ly-
autey . Oldenburg 9. von Port Lyautey nach Moga-
dor . Ammerland 9. Dover passiert . Lisboa 9. in
Gdingen . Las Palmas 9. in Gdingen.

Waricd Tankschiff Rlicderei G. m. b. H., Hamburg.
Hanseat 9. in Kopenhagen . F . H . Bedford jr . 9. von
Marseille nach Haifa/Tripoli . Niobe 9. in St . Vin¬
cent . Elbe 9. in Rendsburg . Peter Hurll 7. in Aruba.

Hendrik Fisser A.-G., Emden . Konsul Carl Fisser
9. in Narvik.

Fischdampferbewegungen
in Bremerhaven-Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Seydlitz , Helmi Sohle,
Portland , Friesland (Bäreninsel ), Georg Robbert,
Heidelberg (Island ).

Am Markt gewesene Dampfer : Skolpenbank (Is¬
land ), Doggerbank (Nordsee , Heringe , Gatt und Dog¬
gerbank ). Dresden , Halle (Weißes Meer), Rp . von
Hindenburg , Hanseat , Heinr . Fröhlke (Bäreninsel ),
Neumühlen , Graz (Nordsee , Frischfisch und Nor¬
wegische Küste ).

In See gegangene Dampfer : Baitrum (Nordsee , He¬
ringe ), Orion, Gera , Württemberg , Würzburg , .loh.
Hinrieh (Nordsee , Frischfisch ), Nordsee , Salzburg
(Island ), Helgoland , Sagitta , Rosemarie , Falkland
(Bäreninsel ), Eifel , Franz , Fürth (Weißes Meer),
Wilhelm und Marie , Paul Kühling , Bahrenfeld , We¬
ser , Gleiwitz (Island ), Arth . Duncker , Else Kunkel,
Spreeufer , Deister , München . Fritz Hincke (Bären¬
insel ), Reiher , Breslau (Weißes Meer).

Kriegsmarine
Poststation  für den Befehlshaber der Anf-

kläTungsstreitkräfte an Bord des Kreuzers „Nürn¬
berg “ und für Kreuzer „Nürnberg “ bis auf weiteres
Marinepostbüro Berlin 0 2. — Für die 2. Geleit¬
flottille mit den Booten F 1, F 2, F 4, und F 5
sowie für die Amt &kasse bis 11. Nov. Kiel -Wik , vom
12, bis 15. Stettin , 16. bis 17. Swinemünde und ab
18. wieder Kiel -Wik , für F 3 bis auf weiteres Kiel-
Wik . — Die 4. Torpedobootsflottille mit den Booten
„Greif “, „Falke ", „Kondor “ und „Möwe" 9. ab Kiel.
Rückkehr dorthin voraussichtlich am Sonnabend.

„Nordsee“
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung mit o °Iä

In  der AR.-Sitzung der „Nordsee“ Deutsche
HochseefischereiBremen-CuxhavenA.-G., die in
Cuxhavenstattfand, wurde beschlossen, die GV.
zum 3. Dezember nach Bremen einzuberufen.
Der GV. wird für das abgelaufene Geschäfts-
jahr 1935/36 (30. 6.) die Ausschüttung einer
Dividendevon 5% vorgeschlagen. (I. V. wurde
der Betriebsgewinn für zusätzliche Abschrei¬
bungen auf Dampfer und kurzlebige Wirt¬
schaftsgüter verwandt.)

Die neue Walfangsaison— 188 Walfangboote
in die Antarktis. In diesem Herbst sind 30
Kochereienmit insgesamt186 Fangbootenin die
Antarktis ausgefahren. Davon rein norwegisch
14 Kochereien mit 82 Fangbooten. Im Laufe
de3 Jahres 1936 wurden 56 neue Walfangschiffe
gebaut, dazu 3 Kochereien. Hierbei ist die
japanische Kocherei „Nishin Maru.“ nicht mit¬
gerechnet, ebenso die britische Kocherei„T e r j e
V i k e n“ und die umgebaute deutscheKocherei.
Von diesen Fangschiffenwurden gebaut: 21 in
Deutschland. 14 in Japan, 12 in Norwegen und
9 in Großbritannien. — Ein der Repräsentant¬
schaftsversammlungder norwegischenWalfang¬
gesellschaftenJahre, Brunn und von der Lippe
vorgelegter Rechenschaftsbericht ergab für
„Ko s mo s“ einen Ueberschuß von 2 703 449
Kr. nach erfolgtonAbschreibungen. Davon sollen
20°/o jetzt verteilt werden, weitere 25V» gehen
zum Ausbeutefonds, der im Lauf des Winters
zur Ausschüttungkommt. —Für „Kosmos II“
ergab sich ein Ueberschuß von 3 847 482 Kr.
nach erfolgten Abschreibungen. Im März wer¬
den 10%>Ausbeuteverteilt und weitere 5*/o im
Laufe des Winters. Für „A n t a rc t i c“ ergab
sich ein Ueberschußvon 726 000 Kr. nach Ab¬
schreibung; für „Belage  s“ 1954000 Kr. —
Die Frage der Schleppnetzfischerei
beschäftigt nach wie vor die norwegischenBe¬
hörden, da. die Schleppnetzfischerei als der
größte Feind der Fischer angesehen wird, und
die Notlage der Fischereihevölkerungbesonders
in Nordnorwegendie besondereAufmerksamkeit
der Regierungerfordert. Nach dem im Sommer
1936 ergangenen Gesetz ist die Schleppnetz¬
fischerei in Norwegenverboten. Ebenso ist der
Verkauf von Fischen auf norwegischemGebiet
verböten, die mit dem Schleppnetz gefangen
wurden. Es ist jetzt eine besondereKommission!
eingesetzt, die am 15. 11. Zusammentritt, und
deren Aufgabe es sein soll, die Frage der
Schleppnetzfischereizu prüfen und ein neues
Gesetz über die Schleppnetzfischerei yorzu-
hereiten.

Günstige Entwicklung im Oberkoks-Konzern.
In der Aufsichtsratssitzungder Kokswerkeund
ChemischeFabriken AG., Berlin, wurde über
den bisherigenVerlaufdes Geschäftsjahresauch’
hei den angeschlossenen Unternehmungenbe¬
richtet. Bei den Bergwerksbetriebensind För¬
derung und Absatz weiter gestiegen. Bei den!
Unternehmungender chemischenIndustrie, ins¬
besonderehei der Schering-KahlbaumAG., hat
sich die günstige Entwicklung des In- und
Auslandsgeschäftes weiter fortgesetzt. Auch
die übrigen beteiligten Firmen der Kokswerke
arbeiten zufriedenstellend. Die Geldlage ist
weiter günstig.

Hildehrandsche Mühlen werke A.-G., Boellberg-
Halle/Saale. Der Aufsichtsrat beschloß, den
GV. für 1935/36(30. 6.) die Ausschüttungeiner;
Dividende von wieder 3% vorzuschlagen.

Der Reichs-Kraftwagen-BetriebsverhandKat in
Cottbus eine neue Laderaumverteilungsstelleer¬
öffnet.

TT3S”KH

Efianni tfassing
Wilhelm Sprengel

Verlobte

BREMEN, Im November 1936
Empfang Sonntag , 15. November 1936,12 -14 Uhr , Baumslraße84

;ür die uns anläßlich unserer
Verlobung  in so reichem
daße erwiesenen Aufmerksam¬
feiten danken wir herzlichst

Erna Schwenker
Eugen Rehm

BREMEN, Buntentorsteinweg J

 ̂dient der
GESUNDHEITSPFLEGE.
Die Polenten Damenbinde
„Angela " ist ieid >t mit
dem echten Patente * .
Antisep . tikum impräg¬
niert . Sie desinfiziert und
verhütet Geruch . —• Er*
hältlid » In Apotheken,
Drogerien und Sa*
oltäff geschaffen.

Umarbeiten und Mo*
dernlsieren v. sämtt.

nur vomFachmann

Linde,^ -97
Tel. 84 966

Honig
Heide u. Lindenblüten

Je V* kg 1 .30
Reiorm -weun

Hafeikomp 72
Ecke Germanlastraße

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
heute nach kurzer, schwerer Krankheit unsere
liebe Schwester, Schwägerin, Tante und
Großtante

Mw SWhch
im 84. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Berta und Adele SchierhÄz
Familie Georg Seekamp
und alle Angehörigen.

Hemelingen, den 9. November 1936.

Die Beerdigung findet am 13. November,
um 2.30 Uhr, vom Trauerhaufe Langen¬
straße 70/72 („Alter Krug") aus statt.

Milien-IrMWen
Bremer

Geeren 6,8 • Fernruf 54121

Unsere innigstgeliebte gute Mutter , Tante
und Großtante, Frau

Anna Gohe
geb. Ohm

ist heute früh im 82. Lebensjahre sanft und
ruhig eingeschlafen.

In tiefstemSchmerz:
Betty Gohe
Christine Gohe
Familie Muth

Bremen, den 9 November1936/ Leipzig
■ Bürgerstieg 5.
Von Besuchen bitten wir Abstand zu nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnstttut

von C. Bock, Albrechtstratze 34, wohin auch
etwaige Kranzspenden erdeten.

Die Trauerseier findet ■am Donnerstag um
11J4 Uhr in der Kapelle des Waller Friedhofes
statt , _

Nach langem, schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden entschlief heute sanft und
ruhig meine innigstgeliebte Frau , unsere
herzensgute Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante,
Frau
MMe Imthee Peter§

geb. Ottens
im fast vollendeten78. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Enno Peters
Leonhard Peters und Frau

geb. Weber
Wilhelm Vlohm und Frau

geb. Peters
Victor Bulowsky und Frau

geb. Peters
Bremen, Cleveland in Ohio, Lilienthal,

den 9. November1936. Wiedhofstr. 2 a.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Institut

Köster, Woltmershauserftraß « 508, wohin auch
etwaig« Kranzspenden erbeten werden.

Die Trauerseier sindet am Freitag , 13. Nov ..
um 14 Uhr in der Rablinghauser Kirche statt.

Nach langem, schwerem, mit großer!
Geduld ertragenem Leiden entschlief ge¬
stern abend mein lieber Mann, unser
guter Vater, der

Telegraphen-Jnspektor

Friedrich Puvogel
in seinem 60. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Gefine Puvogel

geb. Bremermann
Assessor Helmut Puvogel
Herbert Puvogel

Bremen, den 10. November 1936.
Donaustratze36.

Bon Besuchen bitten wir abzufehen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Institut „Niedersachsen", Große Johannis¬
straße 170. Zugedachte Blumenspendenbitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Freitagmittag
12%  Uhr im Krematorium statt.

Nach langem Leiden ent¬
schlief heute morgen sanft
und ruhig mein lieber
Mann, unser guter, treu¬
sorgender Vater, Groß¬
vater, Schwager und Onkel

3ohM Cordsen
im 57. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Hermine Cordsen

geb. Rosenkranz
nebst allen Angehörigen.

Bremen, den 10. Nov. 1936.
Sulingerstraße 34.
Die Aufbahrung erfolgte im

Ge.-Be.-Jn „ Wilhelm - Kecker-
Haus ; sodl. zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier sindet am
Freitag um 9Hs Hör in der
Kapelle des Waller Friedhofes
statt.

Offene Steilen

Ärzte -Tafel
Von der Reise zurück:

Dr.ineil.Mer Mi
Ritter-Raschen-PIatz 1
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Salon Lührs

geben dem Gesicht
eigene Note —
‘stung  Ist

unsere Werbung
Parkallee 25

Ruf 425 90
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Männliche

[̂ j Richtig fup

in verschiedenen

Ausführungen

8 12
Schuhhaus

Seit 59 Jahren
bekannt (Qr Qualität

Nur  Ostertorsteinweg 49
Unten 1, 2 und 3, Haltestellen
Mozartstraße , Schauspielhaus

Mafchinenfabrik
sucht für sofort oder zum 1. Januar
1937 in Dauerstellung:

1 Elektromonteur
zur Unterstützung des Betriebs¬
elektrikers. Derselbe muß auch
als Maschinenschlosser arbeiten
fönnen.

1 Lageristen
aus der Maschinen- und Eifen-
handelsbranche zur Führung be§
Materiallagers.
Angebote mit aussührlichen An¬

gaben Wer die bisherige Tätigkeit
sowie Lohn- und Gehalts -Ansprüche
an den Verlag unter W 1822.

Zeder dient der
deuM-wirtschast
wenn er alle Ab¬
fälle u. Altmate¬
rialien der In¬
dustrie zuführt.
Pricß & Wessel

Nachf.
Telefon 8 12 91

Seewenjestratze 77

Kleinanzeigen
Helsen immer!

Ihr Eigenheim &
oder entschulden Sie mit der

Dausparhasse Mainz AK!.-Oes.
Sie erhalten kostenlose Beratung In der

Eigen heim -Schau
der Bausparkasse Mainz Akt . - Ges.
Bremen , Sch &sselkorb 26 . Telefon 27427-
Von »-1» Uhr geöffnet . Eintritt frei!

Verlangen Sie die wichtige Baumappe mit SO Eigenheimen für 1- RM.
Bei Voreinsendung durch die Post 1.40 RM. Prospekte kostenlos.

■Ssh*

iP
in neuer Form

Polsterei-BetriebJ. A. Fricke
Meterstraße 32 • Ruf 52581

Lest und uerdreitet
die Breiuer Zeituuß

ßlech-
schlosser
für sofort.

Martin Baupcl
Am Deich 31/37.

Weiblich
Für Monat De¬
zember eine

P a ckcr j n
für Porzellan.

Hohn st8dt,
Wartburgst . 17/lg
Danziger Freiheit

WWMÄ
Verkant

4/20 Opel
Cabriolet
steuerst ., in gut.
Zustande.
Buntent 'stwg. 146

JOdoecad=
maefkt

erhalten
Fachmann

nieler
Bornstraße

liorex
200 ccm 790.-
350 ccm 965.
500 ccm 965.-
600 ccm 995.-
Bundgaard4 Sohn

AutO-sQluf

Auto-Kösier
5119 -?

mit u. ohne Fahr,
jetzt : Hnlzstr. 14

Roland-Setbstsahr.
Haferkamp 87

neue Opel-Wagen»
Ruf 838 02

o
S s
SS2

Q
S §
£  ^
« £
3 "tsö n

ll
« -6"

§ |

N

Wodka 579 Wohnung

gern, wenn sie durch ärztliches
Zeugnis Nachweisen, daß sie durch
eine mit der Schwangerschaft
oder Entbindung in Zusammen¬
hang stehende Krankheit an der
Arbeit verhindert sind. Das
gleiche Recht haben Schwangere,
wenn sie durch ärztliches Zeug¬
nis Nachweisen, daß sie voraus-
sittlich binnen sechs Wochen
niederkommen.StillendenFrauen
ist auf ihr Verlangen während
sechs Monaten nach der Nieder¬
kunft zweimal je eine halbe
Stunde täglich von der Arbeit
freizuaeben. In der Zeit von
sechs Wochen vor bis sechs Wo¬
chen (bzw. im Krankheitsfalle
zwölf Wochen) nach der Ent¬
bindung darf der Arbeitgeber
nicht kündigen, wenn er die Um¬
stände kennt oder sie ihm sogleich
nach der Kündigung mitgeteilt
werden. Kündigung aus einem
wichtigen Eruno , der mit der
Schwangerschaft oder Nieder¬
kunft nichts zu tun hat, ist zu¬
lässig. Der Arbeitgeber ist zur
Bezahlung des Lohnes für die
Zeit, in der keine Arbeitsleistung
erfolgt, nicht verpflichtet, wenn
dies nicht besonders vereinbart
ist.
Wodka, Wuttki, russische Bezeich¬
nung für Branntwein.
Wohnsitz. Als W. gilt derjenige
Ort , an dem man sich dauernd
niedergelassenhat. Der W ist
wichtig im Prozeß: eine Klage
muß regelmäßig an dem Gericht
des Wohnsitzes des Beklagten er¬
hoben werden.Bei Ehescheidungs¬
klagen entscheidet, gleichgültig, ob
der Ehemann Kläger oder Be-

klagter ist, stets der Wohnsitz de'
Ehemannes (s. aber Ausländer
ehe). Die Ehefrau teilt bei
Wohnsitz des Mannes, die min
derjährigen Kinder den de!
Vaters , unehelicheKinder bei
der Mutter , Adoptivkinder de:
der Adoptiveltern. Der W. if
auch wichtig Lei Erfüllung voi
Schuldverhältnissen. Regelmätzi
gilt als Erfüllungsort der Wohn
sitz des Schuldners, wenn nicht
anderes vereinbart ist. Geld mu
aber der Schuldnerdem Eläubi
ger auf feine Kosten an desis
Wohnsitz übermitteln. '
Wohnung, die Aufenthalt-
räume des Menschen, die be
Familien mindestens zweieir
falb Zimmer mit Küche um
fasten fallen. Für gesunde, prei-
werte Kleinwohnungen wir
neuerdings mit allen Mittel
gesorgt. Die ideale Wohnung i
ein kleines Häuschen mit Eai
ten in einem Vorort. Das 2tr<
ben nach einer solchen Wohnun
wird ebenfalls durch mit staa:
lichen Mitteln errichtete Siet
lungen gefördert. Wer in de
Stadt selbst wohnt, achte daran
eine Wohnung zu finden, die g>
nügend Licht. Luft und Sonn
hat. Sind Kinder vorhanden, s
soll eine Familienwohnun
außer einem Wohnraum, eine
Küche, Abort und Bad ei
Schlafzimmerfür die Eltern un
ein besonderesSchlafzimmerfü
die Kinder besitzen. Die Schla
zimmer liegen am besten nal
Osten oder Südosten, die Kück
nach Norden oder Nordostei
Einfamilienhäuser müssen so ai
gelegt sein, daß sie sich auch ohr

r in bequem . Monatsraten
ohne Aufschlag auf die
Listenpreise im Fachgeschäft

Nordstr . 7-9
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Zugeflogen : ein Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fund¬
amt , Polizeihaus , Zimmer 12! ,

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : eine Schäser-
hündin , ein Bastardhund , eine Boxer¬
hündin und ein Schäferhund ohne
Hundezeichen, Meldung innerhalb 2-i
Stunden im Tierheim , verlängerte
Hemmstrahe, gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt,

Polizcidirrktion,

Unterrichtserlaubnis
sür Turn -, Sport - und Gymnastik-
lchrer <innen ) im freien Berus und
Anerkennung der Schulen zur Aus¬
bildung von Turn -, Sport - und Ghm-
nastiklehrcrnsinnen ) im freien Berus,

Der Herr Reichs- und Preußische
Minister für Wissenschaft, Erziehung
und Volksbildung hat in Verbindung
mit der Prüfungsordnung für Turn -,
Sport - und Gymnastiklehrer (innen)
im freien Berus Bestimmungen über
Privatunterricht in Leibesübungen
und über Sportschulen erlassen,

Zwecks Durchführung dieser Bestim¬
mungen innerhalb des bremischen
Staatsgebietes werden
1, alle Turn -, Sport - und Ehmna-

stiklehrer(innen ) im freien Berus
oder als Angestellte in privaten
Sport - und Ehmnastikschulen bzw,
als Angestellte in Vereinen oder
als Beauftragte von Sportverbän-
den und anderen Organisationen
ausgesordcrt, einen Unterrichts¬
erlaubnisschein zu beantragen . Dem
Antrag sind beizufügen:
a) Lebenslaus und polizeiliches

Führungszeugnis,
b) Nachweise und Zeugnisse über

Vorbildung,
o) Nachweis der arischen Abstam¬

mung nach beamtenrechtlichen
Vorschriften (gegebenenfalls auch
des Ehegatten ),

2, werden alle Leiter(innen ) von
Schulen zur Ausbildung von

, Turn -, Sport - und Ghmnastik-
lehrern (innen ) im freien Berus
aufgefordert , die Genehmigung zur

, Wetterführung der Schule zu bc-
ansrahen . Dem Antrag sind beizu¬
fügen:
a) Lebenslauf und politisches Füh¬

rungszeugnis,
d) Zeugnisabschriften des (der)

Leiter (in) sowie des Lehrperso-
nals der Schule,

a) Nachweis der arischen Abstam¬
mung nach beamtenrechtlichen
Vorschriften (gegebenenfalls auch
des Ehegatten ),

ä) Lehrpläne der Schule,
s) Anzahl und Größe eigener und

gemieteter Uebungsstättcn,
k) Uebersicht über die Zahl und

Zusammenstellung der Schüler
(innen ) in den Jahren 193-tbis 1938,

Die Anträge unter 1, und 2, sind
mit den erforderlichen Nachweisen
und Zeugnissen in urkundlicher oder
beglaubigter Form bis zum 15, De¬
zember dieses Jahres bei der Behörde
sür Leibesübungen und Jugend¬
pflege, Bremen , Eeorgstr , 5, einzu¬reichen,

2. 11. 1836, Der Senator
für das Bildungstvesen.

6te«ersiii«ige!
Lcsscntliche Mahnung

Die am 28, v, Mts , und 5, d. Mts,
fällig gewordenen Beträge an Lohn-,
Kirchen- und Bürgerfteuer der Lohn-
steuerpflichtigen sind von einigen Ar¬
beitgebern noch nicht entrichtet wor¬
den, Es ergeht daher an diese die
öffentliche Aufforderung , die Rück¬
stände zuzüglich etwa entstandener
Säumniszuschläge sofort zu entrichten.
Wird die Zahlung nicht binnen einer
Woche geleistet, erfolgt ohne weiteres
die Zwangsbeitreibung,

Mahnzettel oder Nachnahme werden
vor der Zwangsbeitreibung nicht mehr
versandt,

Finanzämter
Bremen -Mitte , -Ost, -West,

Die Lieferung und Einbettung von
rd. 8008 gm Drahtglas sür die Ober¬
lichter und Lichtbänder des Güter¬
schuppens Weidendamm , Bahnhof
Hannover Hgbs„ Bauabschnitt 3, soll
in öffentlicher Ausschreibung ver¬
geben werden . Die Verdingungs-
unterlagen können , solange der Vor¬
rat reicht, gegen gebührenfreie Ein¬
sendung von 0,88 RM , in bar (keine
Briefmarken und nicht gegen Nach¬
nahme ) durch das unterzeichnete Amt,
Hannover , Thielcnstraße 4/5 , bezogenwerden.

Vevdiugungstermin : 38, Nov, 1936,
18 Uhr vorm . Die Vergebung steht
unter dem Schutze der im RGBl . 1935
Teil I Seite 488/89 veröffentlichten
Verordnung des Reichskommissars für
Preisüberwachung von: 29, März
1935 betreffend Ergänzung der Ver¬
ordnung über Preisbindungen und
gegen Verteuerung der Bedarfs¬
deckung vom 1, Dezember 1934,

Reichsbahn Neubauamt Hannover.

Heute , Z5 Uhr, Geschl. Borst,f. d. Schiller-Stiftung
..Wilhelm Tell"

Ende ungef. 17.48 Uhr
2 0 Uhr,  Mi .-Er. L

Ende ungef. 23 Uhr

Miß 8kW
Trauerspielvon Friedrichv.Schiller
Do., 12. Nov., 19 . 30 Uhr.Do.-Gr. L

5. grober Gastspiel-Abend:
Kammersänger

1*1 « » '»

ssmmsuser
von Richard Wagner

Tannhäuser: Max Lorenz a. G.
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2i Ohr ätt- Uhr

Klocisr -,3V bis -.70 , ^r^ odis , -.SOblsl .-
^81 und Kiudsr - .30 und - .50

Amtsstjcherlsaus
Historische Gaststätte » Beim Fockemuseum

Vec «tei^ ecltttge »t z

Verfteigemng
Morgen, Donnerstag, 12. Nov.,

9 Uhr vormittags,
in der„Paulsburg ", Ostertorftoin-
weg, Ecke Wulwesstraße, für die
Leihbank„Vrema". Jnh , H, Otter-
stedt, Stephanstraße6. die

verfallenen Münder
als Wäsche, Herren- und Damen-
kleidung, Betten, Schuhe, Ringe,
Uhren, Fahrräder u, vieles andere
öffentlichmeistbietendgegen bar,

Georg Odemer
beeidigter Versteigerer,

Schillerstrabe18.

580Wohnungswechsel
fremde Hilfe mühelos bewirt¬
schaften lassen.
Wohnungswechselwird wesent¬
lich erleichtertdurch eine Klein¬
anzeige in der Tageszeitung die
genügend Angebote zur Wahl
stellt. Die Anzeige fasse man so
ab, daß die besonderenWünsche
klar zu erkennensind.
Woilach, wollene Pferdedecke,
die sich auch im Haushalt gut
verwendenläßt und im Sommer
auf Betten praktischer ist als ein
Federbett oder eine Steppdecke.
Ein Woilach kann auch als
Reisedecke benutzt werden.
Wolf, das Wündsein zwischenden Eesäßbacken oder den Ober¬
schenkeln. Eine Art Ekzem, das
besonders bei starken Personen
infolge starken Schwitzens vor¬
kommt. Tritt besonders nach
arötzeren Fußmärschen auf. Vor¬
beugung durch Einpudern oder
Einfetten der Haut und größte
Reinlichkeit. Wenn Wolf bereits
ausgetreten ist, dann ebenfalls
am besten pudern oder mit ent¬
sprechender Salbe behandeln,
Schonung,
Wolf, männlicherVorname ger¬
manischer Herkunft mit der Be¬
deutung „der Wolf".
Wolfgäng, männlicherVorname
germanischerHerkunft mit der
Bedeutung„der Wolfsjäger".
Wolfram, männlicher Vorname
germanischerHerkunft mit der
Bedeutung „der Wolfrabe" nach
den Wotan heiligen Tieren,
Wolfsmilch(lünyhorhia), wächst
als Unkrautpflanzein Feld und
Earten, Stengel scheiden gif¬
tigen (!) weißen Milchsaftaus.
Besondere Arten werden als
Siaudenpflanzen im Earten

Wolle
kultiviert, ziervoll sind die gel¬ben Hochblätter (Brakteens, die
später grün werden. Als Topf¬
pflanze ist der Christusdorn
(s, d.) bekannt,
Wolfsrachenist eine angeborene
Spaltbildunq im Gaumen, ge¬
wöhnlichzusammenmit Hasen¬
scharte (s. d.) vorkommend. Die
beiden im Embryo vorhandenen
Gaumenbeineverschmelzen nicht
wie normal, es bleibt eine Ver¬
bindung zwischen Gaumen und
Nasenhöhle bestehen. Die einzige
Behandlungsart ist möglichst
frühzeitige Operation. Am
besten im zweiten Lebensjahr.
Wolkenstorc, nennt man Gar¬
dinen, die so gearbeitet sind,
daß sie kleine Fittichen werfen,
die wie Wölkchen aussehen. Man
arbeitet diese Gardinen in der
Hauptsache in weißemMull. An
der Innenseite der Gardine, d.
h., der Seite, die zum Fenster
hängt, werden Nahtbänder ein¬
genäht und diese mit kleinen
Ringen veriehen. durch die die
Schnur läuft. Die Schnur ist
kürzer als die eigentlicheEar-
dinenlänge und durch das Zu-
iammenziehen entstehen dann die
kleinen Fittichen, Man näht ent¬
weder zwei oder drei Nachtbän¬
der ein, je nach Größe des Fen¬
sters, Die Wolkenstoresreichen
bis zur Erde und sehen nur gut
aus an langen, schmalenFen¬
stern in einem sehr großen
Zimmer. Für die neuzsitlichen
Wohnungen sind sie nicht mehrzu empfehlen,
Wollaus, siehe Blutlaus.
Wolle, das Haar des Schafes,
aber auch das von Haien,Kanin¬
chen und Kamelen, Schafwolle
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Erinnerung
an die heute
vormitt . 10 Uhr

im Pfandlvkal
Königstr , 11 statt
findende Zwangs
Versteigerung,

Boeder,
Nosenbusch,

Gerichtsvollzieher

Aetkktickt

kntilsuken

Nosentlial
Porzellan - Werbe - Sckau
3 -iir die Einurollner von Dremen

und Umgebung

in der „UklilOkß " ,  Cing . Tiefer
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Kl. Schäferhund.
10 Wochen alt.

Werdevhöhe 4
Ruf 5 87 73

Preisskat -Listen
18 Stück ,2 vlg

Bremer Zeitung

MMWAWW
Gcldprcisskat

8)4 llhr in den
gemütlichen Räu¬
men der Michaeli¬

hallo. Rosebrock,
Doventorsdeich

Heute sow. Frei¬
tag u , Sonnab,
8^ Uhr : Großer

G-ld-Prcisskat
Curtius , Lst ŝtr , 2

vmevcttcn
Ltsusr  sinken
mir in rsickisr ^ U5v,c>dl

Suntsntor , kell«

.Aeckoce »:

Okrring
Weißgvld , mit grünem Stein , lange
Tropfenform.

Abzugeben gegen Belohnung beim
vriliscben Konsul
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1. Beilage zu Nr . 314 Mittwoch , den 11. November 1936

Ver Untergang der„Isis"
Erschütternder Bericht des geretteten Schiffsjungen - Ergreifende Iragik um Kapitän Ernst HauWldt

Bremen, 10. November.
Der Kapitän des Dampfers „Westernland" von

per Red Star Line, der den letzten Überlebenden
der„Isis" an Bord nehmen konnte, teilt mit daß
die„Westernland am 8. November um 18 Uhr
einen 80S-Ruf des deutschenDampfers Isis"
auffing. Um 19.25 Uhr traf die letzte Nachricht
von dem havarierten Dampfer ein. Sie lautete'
Deck unter Wasser . Geben Nachricht

wenn wir in die Boote gehen ."
Der Kapitän ließ immer wieder Raketen ab¬

gießen. Um,21.15 Uhr erreichte die „Western¬
land" die Unsallstelle und ließ die Maschinestop¬
pen. Aber von dem Dampfer war nichts zu
sehen. Es blieb nichts anderes übrig, als beizu¬
drehen und das Tageslicht abzuwarten. Während
der ganzen Nacht wurde von der „Westernland"
eifrig Ausguck gehalten. Nichts konnte gesichtet
werden. Bei Tagesanbruchkamen „Queen Mary"
und„Mirror" an. Beide Dampfer halfen das
Wasser absuchen.

Endlich— um 8.03 Uhr — sichtete„Western¬
land" ein Boot. Sie manövrierte längsseit und
nahm den einzigen Insassen, den Schiffsjungen
Fritz Nocthke, an Bord. Es war der einzige Ueber-
lebende von der „Isis ". Da er aussagte, daß
andere Boote nicht abgekommenseien— auch das
aufgefundene war entzweigeschlagen und schwamm
nur noch auf den Lustkästen— setzte„Western¬
land" seine Reise fort.

Bergungslohn erhalten. Gewissenlose Ele¬
mente wollten sich rn den Besitz dieser Bergunqs-

Als der Kapitän auf See war,
überfielen die Verbrecher seine Frau in ihrer
Wohnung in Altona-Blankenese und — er-
mordeten  sie .. Eine besondereTragik liegt

^ Kapitan Hauschildtnach Rückkehr der
^ *̂ r>' L vertretungsweise führte, in
den Ruhestand  treten wollte.

Die Ioten !iste

Untergang des Frachtmotorschiffes
,,̂ 1is haben folgendedeutsche Seeleute den See¬
mannstod gefunden: Kapitän Ernst hauschildt,
Hamburg: Erster Offizier Hermann Busch, Ham-
burg: Zweiter Offizier Harald Beseler, Hamburg:
Dritter Offizier Otto Hartmann, Wilfershausen,
Post Heermgen a. d. Werra : Vierter Ofnzier

Wandsbek: Bootsmann Albert
-oalmjchike, Oldesleben bei Heldungen; Zimmer-
mann Paul Lchmann, Wandsbek: Matrose Hell¬
muth Brandt, Magdeburg: MatroseKarl Scindzi-
lorz, Harburg-Wilhelmsburg: Matrose Heinrich
Heinsohn, Harburg-Wilhelmsburg: Matrose Hans
Zimmermann, Bergedorf: Matrose Otto Schwir-
blatt, Hamburg: LeichtmatroseErnst Klinkforth,

Hamburg: LeichtmatroseWerner Fischer, Ham¬
burg: Jungmann Max Seidelbach, ohne Adresse:
Jungmann Rudolf Will, ohne Adresse: Koch und
Proviantaufseher Johannes Asmussen, Hamburg:
Kochsmaat Friedrich Drews, Gundelsberg bei
Flensburg: KochsjungeGerhard Richter, Klem¬
men b. Glllzow, Kreis Kammin: Erster Steward
Wilhelm Geller, Köln: Messesteward Ernst Gra-
bosch, Eelsenkirchen: Messejunge Gerhard Tose,
Hamburg: Leitender Ingenieur Albrecht Lohr,
Hamburg: Zweiter Ingenieur Franz Kniest, Ham¬
burg: Dritter Ingenieur Heinrich Steinbeck, Ham¬
burg: Vierter Ingenieur Theodor Anders, Cux-
haven: Vierter Ingenieur Walter Allvater,
Minden/Westfalen: Elektriker Richard Meyer,
Wandsbek: Jngenieuraspirant Gerd Mannst,
Hamburg: Jngenieuraspirant Erich Simbill , Al-
tona: Jngenieuraspirant Wilhelm Ohm, Berlin:
Jngenieuraspirant Arno Heck, Stettin -Brauns-
felde: LagermeisterGustav Mock, Hamburg: Trim¬
mer Bruno Hamann, ohne Adresse: Trimmer
Wilhelm Niemes, Schieferstedt(Pfalz), Trimmer
Erich Müller, Harburg-Wilhelmsburg: Trimmer
Erich Pätzold, Hamburg: Trimmer Adolf Picke,
Hamburg und Schiffsjunge Albert Ermel, Ham¬
burg.

Bas ganze deutsche Volk trauert
Nachdem der Schiffsjunge Fritz Roethke sich

einigermaßenvon seiner Erschöpfung erholt
hatte, erzählte er folgende Einzelheiten über die
untergegangene„Isis " : Auf der „Isis " war
LukeI eingeschlagen und das Vorschiff stand bis
zum Hauptdeck unter Wasser. Der Kapitän
glaubte, daß sich das Schiff schwimmendhalten
(miste, solange Schott II standhielt. Um 18 Uhr
mr die ganze Besatzungauf dem Vootsdeck ver¬
sammelt. Gegen 29 Uhr schlug ein großer Brecher
über das Schiff, der offenbar auch Schott II ein-
aeichl»ben hat. Das Schiff hatte schwere Schlag¬
seite bis zum Vootsdeck. Darauf gab der Kapitän
den Befehl zum Aussetzeneines Rettungsbootes.
Kaum hatte sich Fritz Roethkemit einigen Kame¬
raden in das Boot begeben, da brach wieder eine
schwere Sturzseeüber das Schiff und zertrüm¬
merte  das Rettungsboot.

„Die Sturzsee erfaßte auch mich", so erzählt
der Schiffsjunge. „Als ich mich im Wasser
schwimmend wiederfand, sah ich, wie das Heck des
Schisses steil in die Höhe ging. Langsam ver¬
sank der Dampfer. Etwa eine halbe Stunde lang
hörte ich Hilferufe. Aber sie wurden immer
schwächer und es wurden immer weniger. Ich sah
ei» kieloben treibendes Boot. Daraus schwamm
ich zu und klammerte mich fest. Auch einem an¬
deren Kameraden war es gelungen, dieses Boot
zu erreichen. Ein neuer Brecher schlug das Boot
um. Als ich wieder auftauchte, sah ich, daß das
Boot richtig schwammund kroch hinein. Von
meinem Kameraden war nichts mehr zu sehen.
Mein Boot war voll Wasser geschlagen und dau¬
ernd gingen die Brecher darüber hinweg. Aber
ich Nammertemich mit aller Kraft an dem Boot
sest. Endlich kam ein Dampfer in Sicht. Ich
winkte einige Male mit der Hand. Das ist meine
letzte Erinnerung. Erst im Hospital der „Western¬
land" kam ich wieder zu mir."

Das Motorschiff „Isis " befand sich mit seiner
Ä Mann starken Besatzung auf der Fahrt von
Hamburg nach Newyork. Kapitän Ernst Hau-
ichildt  war ein alter erfahrener Seemann, der
schon viele Schiffe geführt hat. Vor vier Jahren
hatte er in der Nähe der irischen Küste einen
etwa 19 000 Tonnen großen griechischen Weizen¬
dampfer geborgen, der sich in Seenot befand und
von der Besatzungbereits verlassen worden war.
Kapitän Hauschilothatte damals einen beträcht-

Der Reichs- und preußischeVerkehrsminilter
Freiherr von Eltz-Rübenach hat folgendes Bei¬
leidstelegramm an die Hamburg-Amerika-Linie
in Hamburg gerichtet: „Soeben höre ich von dem
Untergang des MS . „Isis", bei welchem die ge¬
samte Besatzung bis auf einen Ueberlebenden
umgekommen ist. Mit Ihnen trauert die gesamte
Seeschiffahrtund das ganze deutsche Volk um die
Seeleute, welche im schwerenSturm den See¬
mannstod gefunden haben. Ich bitte Sie, den
Hinterbliebenen der tapferen Seeleute mein
aufrichtiges Beileid auszusprechen." Auch der
ReichsverkehrsgruppeSeeschiffahrt in Hamburg
sprach der R'eichsverkehrsminister telegraphisch
sein aufrichtiges Beileid aus.

Der Senator für die Wirtschaft O. H. Bern¬
hard. Bremen, hat aus Anlaß des Unterganges
der „Isis" folgende Beileidstelegramme gesandt:
„An den Regierenden Bürgermeister Krog-
mann,  Hamburg. — Ihnen und den Hambur¬
ger Wirtschastsbehördenspreche ich namens der
bremischenWirtschastsbehörden aufrichtige und
herzliche Teilnahme aus bei dem Verlust, den die
Hamburg-Amerika-Linie und damit die deutsche
Seeschiffahrt durch den Untergang des Motor¬
schiffes„Isis" und seiner braven Besatzunger¬
litten hat.

An den Generaldirektor Dr. Hoffmann, tzam-
burg-Amerika-Linie, Hamburg. — Die bremischen
Wirtschastsbehörden sprechen der Hamburg-
Amerika-Linie aufrichtige und herzliche Teil¬
nahme aus bei dem schwerenVerlust, der Ihre
Gesellschaftdurch den Tod vieler braver See¬
leute betroffen hat."

Der Norddeutsche Lloyd  sandte unmit¬
telbar .nach .dem^BekamiWerde.n,. des tragischen
Verlustes" oes Frachtdämpfers „Isis" und des
Seemanntodes seiner Besatzungan die Hamburg-
Amerika-Linie die folgende Veileidskundgebung:
„In schmerzlicher Trauer erhalten wir die Nach¬
richt vom Untergang Ihres Dampfers „Isis",
wobei so viele brave deutsche Seeleute den Tod
fanden. Ihrer Flotte und Ihnen sprechen wir
in kameradschaftlicher Verbundenheit unsere
herzliche Anteilnahme aus. Aufsichtsrat, Füh¬
rung und Gefolgschaft des NorddeutschenLloyd."

Die Deutsche Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger  hat an die Hamburg-
Amerika-Linie folgendes Telegramm gerichtet:
„Zum Untergang Ihres Motorschiffes„Isis" und

Kleptomanie oder Viebstaßl?
krankhafte Veranlagung als faule flusrede

Die Polizeibehörden in Westeuropa machen
eine merkwürdigeFeststellung. Die Ladendieb-
jtiihle nehmen in einem ungewöhnlichenUmfang
ju, Das Pariser Polizeikommissariat berichtet,
daß im Layfe von 2 Jahren,16 000 Personen wegen
Ladenöiebstahls der Polizei übergeben wurden.
Aber man schätztweiterhin, daß mindestensdie dop¬
pelte Anzahl derartiger Diebstähle verübt und
entdeckt, aber nicht angezeigtwurde, da die Diebe
ihre Beute zurückgaben oder die Angehörigen den
Echaden ersetzten. Gar nicht zu reden von den
Ladendiebstählen, die nicht entdeckt und erst spater
bei einer Bestandsaufnahme wahrgenommen
werden dürften.

Fast alle Ladendiebinnen (und es sind fast nur
Frauen) behaupten bei ihrer Verhaftung, daß
sie einem geheimen Zwang gefolgt seien, dag sie
krank sein müßten, also offenbar an KAAEMM
leiden. Die Polizeibehörden und die Psychiater
find jedoch zu der Auffassung gekommen, dag es
sich hier meist um eine sehr billige Ausrede han¬
delt, um Rachsicht, mildernde Umstände oder so¬
gar Mitleid zu erzielen. Vielmehr handelt es
sich meist um berufsmäßige Ladendiebinnen, dre
nach einem bestimmten Rezept und sehr häufig
in Begleitung anderer Personen arbeiten, me
nur die Aufgäbe haben, die Aufmerksamkeitder
Verkäuferinnenund des Aufsichtspersonals ab¬
zulenken, während die eigentliche Diebin dabei

ist, von den Ladentischendie Waren in die Ta¬
schen und Säcke zu stecken, die unter dem Mantel
und unter den Röcken verborgen sind.

Allerdings gibt es auch Fälle einer wirklich
krankhaften Kleptomanie, jedoch sind derartige
Vorkommnisse der echten Kleptomanie äußerst
selten. In Paris starb vor einem Jahr ein be¬
kannter Mathematiker, der ohne es zu wissen,
also nicht einmal aus irgendeinem geheimen
Zwang heraus, alles in die Tasche steckte, was
irgendwo vor ihm auf dem Tisch stand oder in
seine Reichweitekam.

Ein älterpr Geistlicher aus der französischen
Provinz litt an der merkwürdigen Sucht, ganze
Rollen mit bunten Bändern und Seidenschleifen
aus Geschäftenzu entführen. Er kam zu diesem
^weck immer eigens in die Stadt , stahl hier und
schickte am nächsten Tag anonym die Gegenstände
wieder an das Geschäft zurück. — Die Gattin
eines Pariser Bankiers hatte den Wahn, von
jedem existierendenHandtaschen-Modell ein Stück
besitzen zu müssen. Sie stahl diese Taschen. Ihr
Gatte hatte dann nachträglichalle Mühe, die Ge¬
schäfteausfindig zu machen und ihnen die Be¬
träge zu überweisen. Doch wie gesagt— die echte
Kleptomanie ist selten. Die bewußte systematische
Beraubung von Geschäften nach bestimmtem
System dagegen eine kriminalistischeAlltäglich¬
keit.

dem tragischenGeschick der Opfer rasender See¬
gewalt unser tiefgefühltes Beileid."

Neben einem Beileidstelegramm des Gau¬
leiters Bohle  an die Hapag und einem
Aufruf der Auslands-Organisation, Amt See¬
fahrt, sowie der DeutschenArbeitsfront, Sach-
waltung Seeschiffahrt, widmet die Reichsfach-
gruppe Seeschiffahrt in der RVE. Verkehr und
öffentlicheBetriebe den Opfern des untergegan¬
genen Frachtmotorschiffes„Isis" den folgenden
Nachruf:

„Bei schwerem Weststurm ist in den Abend¬
stunden des 8. November 1838 das Motorschiff
„Isis" der Hamvurg-Amcrika-Linie 200 Meilen
westlich von Kap Lizard untergegangen. Von der
10 Mann starken Besetzung konntenur der Decks¬
junge Fritz Roethkegerettet werden, während 38
Mann den Seemannstod erleiden mußten. Tief
erschüttertvernehmenwir die Kunde von diesem
tragischenSchicksalsschlag und stehen in Gedanken
mit den trauernden Hinterbliebenenan der Bahre
dieser auf dem Schlachtfeldder Arbeitsehre für
Deutschlandgebliebenen Kameraden. Sie hatten
am 3. Novemberihre neue Reise angetreten, haben
im Glauben an ein neues Deutschlandpflicht-
getreu bis zur letzten Minute ihren Vorddienst
erfüllt und haben als aufrechte Männer in den
Fluten des Ozeans ihr Seemannsgrab gefunden.
Wir gedenken ihrer in tief empfundenerTrauer
und Kameradschaftund wissen, daß ihr Vorleben
der deutschen Seemannschaftein leuchtendesBei¬
spiel bleiben wird von Pflichterfüllung und Ehr-
bewußtsein."

lo ooo N77I. für die Hinterbliebenen
Die „Stiftung für Opfer der Arbeit auf See"

hat sofort nach Bekanntwerdendes Unterganges
des Motorschiffes„Isis " der Hamburg-Amerika-
Linie als erste Hilfe für die Hinterbliebenen der
verunglückten deutschen Seeleute einen Betrag von
10 000 RM. zur Verfügung gestellt. — Nach einer
Verfügung des Führers und Reichskanzlerswird
gebeten, etwaige Spenden auf das Konto Nr. III b
49 der „Stiftung für Opfer der Arbeit auf See"
bei der Reichskreditgesellschaft AE., Berlin, zu
überweisen.

HochseefischkutterVpfer der Stürme?
Hamburg, 10. November.

Der Finkenwärder Hochsee-Fischkutter8 . 8 . 181
„Fortuna" ist von seiner letzten Fangreise nicht
zurückgekehrt: er gilt seit Ende Oktober als ver¬
schollen. NachdemAnfang November bereits das
Beiboot des Kutters angetrieben worden war,
ist jetzt auch der Schiffsmast angespült wor¬
den. Danach muß mit Sicherheit angenommen
werden, daß das Fahrzeug mit seiner Besatzung
bei den Stürmen Ende Oktober gesunken ist.

Schwerer Sturm über Holland
Amsterdam, 10. November.

Der starke Sturm der beiden letzten Tage hat
auch in Holland großen Schadenangerichtet. Ver¬
schiedene kleinere Fahrzeuge sind überfällig.
In Utrecht  wurde ein Arbeiter durch die Ge¬
walt des Sturmes in einen Kanal geschleudert
und ertrank. In Endhoven  wurde ein Mann
durch einen von Sturm gefällten Baum schwer
verletzt.

Wie aus den Helder gemeldet wird, hat der
deutsche Dampfer „Jessik  a", der
998 Tonnen groß ist, durch den schweren Sturm
einen Maschinenschaden erlitten. Das Schiff be¬
findet sich etwa 25 Seemeilen vom Feuerschiff
Zaaks entfernt. Der holländischeSeeschlepper
„Utrecht" ist zur Bergung des Schiffes ausge¬
laufen.

Her Ereukander warnt
Urlaub für das Bau- und Vaunebengewerbe
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirtschafts¬

gebiet Niedersachsen teilt mit:
Der Sondertreuhänder für das deutsche Bau¬

gewerbeweist in einer kürzlich erschienenen Ver¬
lautbarung nochmals  ausdrücklichdarauf hm,
daß seit dem 1. September dieses Jahres sur
jedes im Bau- oder Vaunebengewerbebeschäftigte
Gefolgschaftsmitgliedeine Urlaubskarte angelegt
sein muß. Bei Reueinstellungenist die Urlaubs¬
karte unverzüglich einzurichten, wenn das be¬
treffende Eefolgschastsmitglied der llrlaubs-
regelung bislang noch nicht unterfiel. Ergibt sich
bei der Prüfung dieser Frage, daß bereits m
einem vorhergehenden Beschäftigungsverhaltnis
die Pflicht zur'Führung der Urlaubskarte gegeben
war, so ist der für die Unterlassungverantwort¬
liche Betriebssichrer unverzüglich zur nachträg¬
lichen Anlegung der Karte sowie zum Einkleben
der von ihm geschuldeten Urlaubsmarken zu ver¬
anlassen. Ergeben sich hierbei Schwierigkeiten
oder besteht die Gefahr einer Schädigungfür das
Eefolgschastsmitglied. so ist dem Treuhänder der
Arbeit sofort hierüber Anzeigezu erstatten.

Ich erwarte von den Betriebsführern meines
Wirtschaftsgebietessorgfältige Beachtungder Be¬
stimmungendieser Tarifordnung, damit ich nicht
gezwungen werde, bei Nichtbeachtung dieser Taris-
ordnunq mit den mir gegebenen Strafnntteln
(Geldstrafe oder Haft (§ 22 AOE.) oder ehren¬
gerichtliche Verfolgung) einzuschreiten.

Me sreude des fllltags: Sport!
Wer keinen Sport treibt, ist selbst schuld daran,

wenn eines Tages Krankheit und Gebrechlichkeit
kommen und die Daseinsfreudezerstören. Die Ju¬
gend, — ja die Jugend weiß, worauf es ankommt.
Aber die Menschen, die heute — gelinde ausge¬
drückt — zur reiferen Jugend gehören, meinen
gar zu oft, daß mit ihrer Gesetztheit auch die Not¬
wendigkeit zu körperlicherBetätigung aufgehört
habe zu bestehen. Das ist ein Irrtum von schwer¬
wiegendenFolgen. Und es hat ganz gewiß seinen
tiefen Sinn, wenn heute überall und bis in die
Betriebe hinein darauf gedrungen wird, daß die
Volksgenossen, ganz gleich in welchem Lebens¬
alter, zu sportlicher Betätigung zurückgeführt wer¬
den. Und wenn es eine auch noch so geringe Aus¬
übung ist, — sie erbringt ihre Früchte, sie führt
zu Steigerungen in der persönlichen Leistungund
im Wohlbefinden, ja sie ist, um des Ganzen wil¬
len, Dienst am Volke.

Der Nationalsozialismus dringt deshalb dar¬
auf, daß sich gerade auch die Betriebsführer in
weit stärkeremMaße als bisher des Sportes an¬
nehmen und grundsätzlich ihren Gefolgschaften die
Möglichkeitgeben, sich körperlichzu ertüchtigen.
Der Betriebsführer, der nicht allen Vetriebsmit-
gliedern die Möglichkeit zur Leibesübung ein¬
räumt und ihnen den Sport so verlockend wie
möglichmacht, ist selbst schuld daran, wenn sein
Betrieb nicht hundertprozentigin der Leistung da¬
steht. Denn das Werk hat jeweils den Vorteil,
wenn die Arbeit von kraftvollen, fröhlichenMen¬
schen verrichtet wird ! Das beste Mittel , um das
zu erreichen, ist der V e t r i eb s sp o r t!

In vielen Werken ist der Betriebssport schon
lange eine selbstverständlicheund unentbehrliche
Gewohnheitgeworden. Hier und da sind sonst un¬
benutzt gewesene Flächen auf dem Werkgeländezu
richtigenSportplätzen umgewandeltworden. Häu¬

fig hat man u. a. sogar Schwimmbädergeschaffen.
Man hat die rechten Folgerungen zu ziehen ge¬
wußt und sich häufig vom Sportamt „krafr
durch Freude"  einen Sportlehrer kommen laj-
sen, der nun nach Schluß der Arbeit regelmäßig
alle Werksleute bewegt, sie geradereckt, ihnen die
Lungen weitet und Rumpf und Glieder geschmei-
dia macht. Und das alles unter Fröhlichkeitund
entspannenderGemeinsamkeit. Und stehe da, bin-alle. dali ihnen die üeides^

Immer mehr breitet , sich der Betriebssport
aus, weil er Kameradschafterzeugt, und weil er
Gesundheitund Kraft an die Stätten der Arbeit
zaubert. Und wir solltenhier in Bremen auch in
diesen Dingen versuchen, führend voranzugehen
und in einer möglichst großenAnzahl von Betrie¬
ben diese so einfache und schöne Forderung nach
Ertüchtigungzu erfüllen suchen. —h

Negelung der flrbeitsverliältnille
im Schornsteinfegerstandwerk

Nach der Ernennung des Sondertreuhänders
für das Schornsteinfegerhandwerkist der Sach¬
verständigenausschußeinberufen worden, der aus
seiner ersten Sitzung bereits über den Entwurf
einer neuen Manteltarifordnung für das Schorn¬
steinfegerhandwerkberaten hat. Die Entlohnung
der Gefolgschaftsmitgliedergeschieht zum großen
Teil noch nach durchaus veralteten Jnnungs-
tarifen. Es ist deshalb notwendig, in diesem Ee-
werbezweig, in dem immer wieder derselbe Ar¬
beitvorgang erscheint, eine einheitliche Ausrich¬
tung vorzunehmen. So war beispielsweise die
Höhe des Abzuges für die Gewährung von Kost
Wohnung im Verhältnis zum Lohn viel zu hoch
festgesetzt, so daß schon seit einiger Zeit sozial
eingestellteBetriebssichrer diese Abzüge auf den
Satz des Versicherungsamtes herabsetzten. Es
wurde deshalb allgemein gewünscht, einen ein¬
heitlichenSatz festzulegen.

Unter den Anregungen, die an den Treu¬
händer der Arbeit herangetragen werden, inter¬
essiert auch die Urlaubsregelung, die sich nach
der Dauer der Betriebszugehorigkeit richten
soll. Hierzu wurde ebenfalls ein einheitlicher
Vorschlag unterbreitet, der bis zum Inkraft¬
treten einer reichsgesetzlichen Urlaubsregelung
in Form von Ferienkarten lind Ferienmarken
eine Besserstellung für langjährige Vetriebs-
zugehörige bringen soll. Besonders wichtig ist
auch eine Bestimmung über die Gestellung
von Wasch - und Badegelegenheiten
durch den Betriebsführer, der Lei Nichtbereit-
stellung eine entsprechendeEntschädigungan die
Gefolgschaftsmitgliederzu zahlen hätte. Darüber
hinaus kommt für die Eefolgschaftsmitglieder
auf dem Lande, die tagtäglich bis 30 und
40 Kilometer zurückzulegenhaben, eine Entschä¬
digung für die Gestellung von Fahr¬
rädern  in Frage. Die Festsetzung der Löhne
soll möglichstvon den Treuhändern der Arbeit
in besonderen V e zi r ks I o h n t a r i f o r d-
nun gen erfolgen. Die Spitzenlöhne bleiben
bestehen, es wird nur in Erwägung gezogen,
ob nicht die Lohngruppen zweckmäßigerweise eine
Aenderung erfahren können.

Veutstke flrbettsfronl
Mittwoch, 11. November

Ortsgruppe Schwachhausen. Mitgliederversammlung
um 20,30 Ühr in St . Pauli . Redner : Reg. Bürger¬
meister Pg . Heider.

Ortsgruppe Gröpclingen . Arbeitssitzung der DAF .-
Walter der Zellen Hosjmann , Fascher, Lucas , Kroger
um 17 Uhr.

Ortsgruppe Vcgesack. Sitzung der Zelle 4 um 20.36
Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Hastedt. Sitzung aller DAF .-Walter der
Gruppe Westermann um 20.30 Uhr in der Geschäfts¬
stelle.

Ortsgruppe Stcintor . Spartensitzung der RBG . 17,
Gastwirte , um 18.30 Uhr bei Grotheer.

Ortsgruppe Burg . Sitzung der Stabs -, Zellenwalter
und BZO . um 20 Uhr bei Pg . Busch.

RBG . 18, Das Deutsche Handwerk. Sitzung derFach-
gruppenwalter und Ortsbetriebsgemeinschaftswalter um
20.30 Uhr im kleinen Cafs dos Wilhelm -Decker-Hauscs.

Arbeitsdank
Mitgliedschaftstagung der Ortsgruppe Westen um

20.30 Uhr im Wilhelm -Decker-Haus , Ging , Restaurant.
— Mitgliedschaststagung der Ortsgruppe O st e n um
20.30 Uhr im „Stillen Frieden ", Peterswerder.

NSG . „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Sonntag , 15. November : Nadsahrt nach Daverden.
Treffen um 8.30 Uhr am Brill.

Sonntag , 15. November : Fußwanderung ins Blaue.
Tressen um 8.30 Uhr verl , Meterstraßs , Endstation der
Straßenbahn.

Für die Zeit des Wintersportes  sind fol¬
gende Sonderzüge bzw, Gesellschaftssahrten vorgesehen:

UF . 60/36: 25, Dez, 1936 bis 1, Jan , 1937 nach Bad
Harzburg . Gesamtpreis 37 Mark.

UF . 1/37: 16. bis 23. Jan . 1937 nach Winterberg
(Sauerland ), Gesamtpreis 37 Mark.

UF . 2/37: 22, Jan , bis 3, Febr , 1937 nach Jminen-
stadt sAllgäu). Gesamtpreis etwa 50—60 Mark,

UF , 3/37: 11. bis 23. Febr . 1937 nach Marquardt-
stein. Gesamtpreis 58,50 Mark.

Genauere Einzelheiten werden im Lause der nächsten
Woche bekanntgegeben. Anmeldungen werden jedoch
schon jetzt entgegengenommen.

Amt Feierabend
Heute spielt der Strauß!  Beginn des Konzertes

26.30 Uhr und anschließend Tanz bei vollem Orchester.
Eintrittskarten sind noch im Vorverkauf zu 1 Mark
bei folgenden Vorverkaussstellen zu haben : KdF.. Nord¬
straße 43; Centralhallen , Tüsternstraße ; Heimradio.

Sögestraße ; Praeger L Meier , Bischossnadel; Tatje,
Am Brill ; Verkehrsverein Bremen , Bahnhosstraße;
Wollenweber , Obernstraße . An der Abendkasse erhöhte
Preise,

Sonnabend , 14. November, veranstaltet die NSG.
„Kraft durch Freude " für die Fachgruppe Ein¬
zelhandel  der DAF . einen großen Kameradschasts-
abend mit heiterem Bühncnprogramm unter Mitwir¬
kung bekannter Kräfte vom Staatstheater . Die Leitung
des Programms liegt in Händen des allgemein belieb¬
ten Heinz Schorlemmer . Eintrittskarten zu 60 Pf . sind
in sämtlichen DAF .-Dienststellen sowie im Kreisamt
der NSG . „Kraft durch Freude ", Nordstraße 43, zu
haben.

Wer hat noch Lust, Mundharmonika zu spielen? Für
unser Orchester werden noch etwa 50—60 Anmeldungen
entgegengenommen . Dieselben sind zu richten an KdF .,
Bremen , Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 312.

Amt „Deutsches Volksvildungswerk"
Aenderungen im Bortragsplan

Die Vortragsreihe Nr . 29, „Volk und Theater " (zu¬
sammen mit Intendanten , Spielleitern und Kapell¬
meistern) wird wegen der Rede des Reichssinanz-
ministers vom 12. November aus Donnerstag,
19 . November,  verlegt.

Die Vortragsreihe Nr . 12, Stud .-Rat Dr . Burr:
„Naturschutz im Tritten Reich" wird vom 13. Novem¬
ber aus Freitag , 20 . November  1936 verlegt.

An den Vortragen der Volksbildungsstätte kann jeder
Volksgenosse teilnehmen ! Kartenverkauf : Dienststelle der
NSG . „Kraft durch Freude ", Nordstr . 43. Hörgeld:
Einzelstunde 20 Ps .; Doppelstunde 30 Ps . Auskünfte
erteilt : Dienststelle des Volksbildungswerkes , Wilhelm-
Decker-Haus , Bücherei, 1. Stock.

Sportamt
Aus folgende Kurse am heutigen Mittwoch wird hin¬

gewiesen:
Fröhliche Gymnastik von 10—11 Uhr Martinistraße:

von 18—19 Uhr Martinistraße , von 16—17 Uhr Kleine
Helle, von 20—21 Uhr Martinistraße , von 19.30—20.30
Uhr Schule Schaumburger Straße , von 26—22 Uhr
Neues Gymnasium , Park -Allee.

Allg. Körperschule von 20—21 Uhr Martinistraße.
Volkstanz und Gymnastik von 20—22 Uhr Schule

Delmestraße.
Schwimmen (Männer ) von 20—21 Uhr Brsiten-

wegbad.
Rcichssportabzeichen von 20.30—22.00 Uhr Schule

Schaumburger Straße.
Kindcrkurst von 16—17 Uhr Realschule Neustadt (bis

8jähr . Mädchen), von 17—18 Uhr Realschule Neustadt
(über 9 Jahre alte Mädchen), von 18—18 Uhr Real¬
schule Neustadt (über 9 Jahre alte Knaben ) .
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5POKI vkk sr
Nach Kompaß und Karte durch Feld und Wald

orientierungssport bricht sich Bahn / 7m November 60 Wettbewerbe/ Meisterschaften in vier Sauen

üls xelit sneli olme lieiter . IVio ikrs Reiter , so vsrcksn auch ckis kksräs cksr snglisobsn üsvslleris-
Lobulo bei IVssckon ckureb stänckigss Oxsrriersn ru tüebtigsu „Lolckaten " srrogsv . Unser Lilä
üsiZt einen guten Drainingserkolg an Krmespksräsn , äis init Zroüsr Rrsrision oilns Reiteröder äie Rliiräs geben Rrssse -IIIustrstion ttokkmsnn

Das Herbstprogramm bei deutschen Leicht¬athleten soll in diesem Jahr durch einen Wett¬
bewerb bereichertwerben, der bei uns zwar nichtmehr gänzlich unbekannt ist, dessen Ausschreibung
bisher jedoch zu den Seltenheiten gehörte: durch
den Orienrierungslaus, Nachdem die in den letz¬ten Jahren vereinzelt ausgeschriebenenOricn-
tierungswettbewerbe überaus großen AnklangLei den Leichtathletengesundenhaben, soll nun¬
mehr nach dem Wunsche des Fachamtsleiters Dr,
Ritter von Halt der Lrientierungssport auf
breitester Grundlage in das Herbstprogrammaus¬
genommen werden, und sicher werden sich alle
aktivenLeichtathletenüber diesen Beschluß freuen.
Schon für dielen Monat sind im ganzen Reiche
nicht weniger als 60 Wettbewerbevorgesehen, ja,
in vier deutschenGauen, und War in Bayern,Ostpreußen, Württemberg und Niederrhein, sind
erstmaligfür den 1ö, Novembersogar Eaumeister-
schaftenim Orientierungslauf angesetztworden.
Sicher werden auch die anderen deutschen Gaue
diesem Beispiel bald folgen, und vielleicht wird
im nächsten Jahr auch erstmalig schon eine Deutsche
Meisterschaft im Orientierungslauf auf dem Pro¬
gramm stehen.

. . . Durch Dick und Dünn
Ein Orientierungslauf ist eigentlich auch nur

ein Waldlauf. Allerdings wird hier die Strecke
nicht in der üblichen Weise durch Fähnchen,
Schnitzel und Plakate markiert, sondern jeder
Teilnehmer muß sich an Hand von Karte und
Kompaß selbst seinen Weg suchen, der dazu nicht
immer über breite Pfade, sondern häufig genug
auch quer durch den Wald durch dick und dünn
führt. Das ist aber gerade das Schöne an diesem
für uns noch ziemlich neuen Sport,

Die Ausschreibungkann in der verschiedensten
Art und Weife erfolgen. Am einfachsten ist es,
jedem Teilnehmer eine Generalstabskartemit der
eingezeichneten Laufstrecke in die Hand zu drücken
und ihn auf den Weg zu schicken. Das ist aber
viel zu leicht und kommt höchstens für Anfänger¬
wettbewerbe in Frage. Viel schwierigerist es
schon, anstatt der ganzen zu laufenden Strecke nur
einige (drei bis fünf) Kontrollstellenbekanntzu¬
geben, die in vorgeschriebeneroder beliebiger
Reihenfolgepassiertwerdenmüssen. Dies ist auchdie häufigsteForm der Ausschreibung. Die Ent¬
fernung der zu laufenden Strecke wird in der
Luftlinie meist 6 bis 8 Kilometer betragen! an
der Findigkeit der Teilnehmer liegt es jedoch, ob
sie nicht die doppelte Entfernung zurücklegen.

2er vielseitigste Wettbewerb
Natürlich gibt es noch unzählige andere Mög¬

lichkeiten, denn der Orientierungslauf darf mit
Recht als einer der interessantestenund viel¬
seitigstenWettbewerbe bezeichnet werden, wie
folgendes Beispiel einer meisterschaftswürdigem
Ausschreibungveranschaulicht.

Schauplatz des Wettbewerbes ist ein wenig be¬
kanntes und in der Ausschreibung nicht benanntes
Waldgebiet, in das die Teilnehmer erst kurz vor
dem Wettkampf mit Autobussenusw. befördert
werden. Gestartet wird nicht im Rudel — denn
sonst brauchten ja alle Läufer nur einem „Leit¬
hammel" nachzulaufen, der für sie die Karte stu¬
diert und den Weg findet — sondern wie beim
Skilanglauf einzelnen mit Zeitabständ-en von
mindestonseiner Minute.

Vom Start weg muß der Läufer zunächst auf
markierter Strecke bis zu dem etwas versteckt im
Walde liegenden Punkt 1 laufen. Hier erhält
er die Generalstabskartemit dem eingezeichneten
Wege zu Punkt 2. Die Aufgabe ist leicht zu lösen.
Bei Punkt 2 zeichnet der Kontrollpostenden Punkt
Nr. 8 in die Karte ein, nach welchemsich der
Teilnehmer den Weg mit Hilfe des Kompasses
nunmehr selbst suchen' muß. Bei Punkt 3 wird die
Karte durch eine neue ausgetauscht, in welche die
bisherigen Punkte nicht mehr enthalten find, dafür
aber der nunmehr anzulaufende Punkt 4. Der
Teilnehmer muß hier also zunächst einmal seinen
eigenen Standpunkt feststellen, ehe er sich weiter
auf den Weg machen kann. Bei Punkt 4 ange¬kommen, muß der Läufer seine Karte wiederum
abgebenund erhält dafür eine Kartenskizzenach
Punkt 5. Hier darf er noch einmal einen Blick
auf eine Generalstabskartewerfen und erhält nun
die Aufgabe, sich völlig ohne Karte, nur mitHilfe des Kompassesund seiner im Laufe des
Wettbewerbs bereits erlangten Eeländekenntnis
zum Ziel durchzuschlagen, das sich an derselbenStelle wie der Start befindet.

Das ist eine gepfefferteAufgabe, zu deren Be¬
wältigung schon allerhand gehört, noch dazu, wenn
sich im Verlaufe des Wettbewerbs allerlei un¬
vorhergesehene— oder vielmehr vorher auf der
Karte übersehene — Hindernisse wie Gräben,Seen, Moore usw, einstellen. Je unbekannterund
abwechslungsreicherdas Gebiet ist, desto inter¬
essantere Aufgaben lassen sich natürlich aus¬knobeln,

Nicht nur für Leichtathleten
In vielen Ländern, besonders in Schweden,

Finnland und Norwegen ist der Orientierungs¬
sport schon ein richtiger Volkssport, der den gan¬zen Herbst beherrschtund in dem sogar Landes¬
meisterschaften, Städtekämpfeund richtigeLänder¬kämpfe ausgetragen werden.

Das, Interesse für den Orientierungs¬
sport ist auch bei der Allgemeinheitnicht geringerals für Fußball und Leichtathletik, zumal das
herbstliche Orientieren von fast allen Sports¬
leuten, also nicht nur von Leichtathleten, sondern
auch von Fußballern, Tennisspielern, Wassersport¬
lern usw. mit gleicherBegeisterungbetrieben
wird. Besonders regen Anteil an der Orien-
tierungssaison nehmen im Norden auch die Ski-
und Eisläufer, die sich dadurch auf ihre bevor¬
stehende eigentlicheWettkampfzeitkörperlichvor¬bereiten.

In der Tat ist Orientieren auch ein herrliches
Konditionstraining, Die Bewegung in der fri¬
schen Herbstluft stärkt Muskeln und Organe, unddie durch das Orientieren während des Laufes
immer wieder auftretenden kleinen Erholungs¬
pausen sind gerade im Zustandedes Vortramings
sehr nützlich und vermeideneine Ueberanstrengung.Der Grad der Ermüdung ist nach einem Orien¬
tierungslauf daher viel geringer als nach einem
gewöhnlichenWaldlauf. Durch die dauernde
geistige Beanspruchungbeim Orientieren ist der
Reiz des Wettbewerbs auch bedeutendgrößer als
beim Waldlauf, so daß der Läufer die damit ver¬
bundene Anstrengungauf keinenFall als Arbeit
empfindet.

Jeder Junge kann orientieren
Die wichtigsteVoraussetzungfür den Oriem-

tierungssport ist allerdings die Kenntnis der
Orientierungskunst, Diese dürfte jedoch bereits
bei der ganzen deutschenJugend gegeben sein,
den wohl jeder deutsche Junge weiß heute durch
seinen Dienst in der Hitlerjugend, in der SA. und

Das geheimnisvolle Dunkel, das über der
Aufstellung der italienischenMannschaft zum
sechsten Fußball-Länderspiel gegen Deutschland
am Sonntag, 15, November, im olympischen
Stadion zu Berlin liegt, ist noch nicht gelüstet.Der italienischeVerbandskapitän Vittorio Pozzo
hat seine Karten noch nicht aufgedeckt. Er wird
dies erst am heutigen Mittwoch tun, denn beute
wird das Training der Nationalspieler abge¬
schlossen.

Wer wird in der „Squadra Azzurra", der
„blauen Mannschaft", spielen? Das kurze, nur
einstündige Uebungsspiel am letzten Freitag in
Turin hat die schwerwiegende Frage noch offen
gelassen. Pozzo konnte hier lediglich die Form
der ihm zur Verfügung stehenden Ersatzspieler
überprüfen. Die größte Sorge gilt den Verletzten,
denn es ist durchaus nicht sicher, ob der groß¬
artige Halbrechte Meazza mit seinen Fußwun¬
den am Sonntag so spielenkann, wie es von ihm
erwartet wird. Das gleiche trifft für den linken
Verteidiger Allemandi zu. Dagegen rechnet man
mit der bestimmten Teilnahme der beiden her¬
vorragenden Triestiner Flügelstürmer Pasinati
und Colaussi, die in ihren letztenKämpfen leicht
angeschlagen wurden.

Die italienischeMannschaft fällt und steht mit
der Läuferreihe, Dieser Mannschaftsteil ist die
Achillesverseder „blauen Elf" und war nach
dem Länderspiel gegen die Schweiz am meisten
der Kritik ausgesetzt. In Turin standen Seran-
toni (Rom) und Piccini (Florenz) und Loca-
telli (Ambrosiana Mailand) in der Deckung.
Letztererwurde nach der Pause durch Varlien ll
(Juventus Turin) ersetzt. Am besten gefallenkonnte Serantoni . der seinerzeit auch in London

s - ., beim Arbeitsdienstoder beim Reichsheer mit
Karte und Kompaß umzugehen. Wir dürfen da¬
her annehmen, daß, wenn erst einmal der Anfang
gemacht ist, der Waldlauf nach Karte und Kom¬
paß auch bald bei unserer deutschem Jugend ein
bevorzugterSport während der kalten Jahreszeit
wird, zumal sich hier auch diejenigen aussichtsreichbetatigen können, die sonst bei den Waldläufen
immer hinten waren, hier aber durch größere Fin¬
digkeit und bessere Orientierungskunstdie schnelle¬ren Beine der anderen ausgleichenkönnen. In
diesem Sinne kann man den Orientierungslauf
logar als einen idealen Sport bezeichnen, denn
hier müssen Körper und Geist— Beine und Kopf
— in gleicher Weile zum Erfolge beitragen,

Aorrz - Llslim,

Kampf gegen die eigenen Nekorde
Drei neue internationale Klassenrekordehatte

Rudolf Caracciola  am 26, Oktober bin¬
nen wenigen Stunden auf der Reichsautobahn
bei Frankfurt a, M, aufgestellt. Sprunghaft hatte
der neue Zwölfzylinder von Mercedes-Benz die
Rekordmarken in die Höhe geschraubt, doch
machte der Einbruch schlechten Wetters es unmög¬
lich, die so erfolgreich begonnenen Versuchs¬
fahrten fortzusetzen. Jetzt find die äußeren Be¬
dingungen günstig geworden, und schon schickt
Rennleiter Neubauer seinen besten Fahrer wie¬
der auf die Reichsautobahn, Am heutigen Mitt¬
woch nimmt Caracciola den Kampf um die Re¬
korde zwischen Frankfurt a, M. und Heidelberg
erneut auf. Er plant, die von ihm selbst gehal¬
tenen Bestleistungen weiter zu verbessern, will
dann aber auch die von Hans Stuck aufgestellten
Weltrekorde über lange Strecken angreifen,

villardsport
Vom Gauwart des Deutschen Amateur -Billavd -Ver-

bandes erhalten wir nachstehende Mitteilung:
I . Gauturnier der IV. Klasse.

Dieses Eauturnier in cadre 45/2 auf 208 Punkte
findet im Bittardsaal der „Bremer Billardfreunde ",
in der Union , Wachtstr , 8—13, in den Tagen Sonn¬
abend und Sonntag , 14,/lö , November 1936 ab 15 Uhr
nachmittags statt . Die Teilnehmer sind aus Bremen

ein ausgezeichnetes Spiel geliefert hat. Nicht
ausgeschlossen ist, daß man wieder den in glän¬
zender Form befindlichenalten Haudegen Ber-
nardini als Klubkameraden von Serantoni auf
den Posten des Mittelläufers stellt, zumal er
ebenso wie Monti von Juventus dafür schon
mehrfach in Vorschlaggebrachtwurde. Allerdings
bat Piccini gerade in Turin sich als ein kluger
und die Uebersicht wahrender Spieler gezeigt.

Zwar hat Pozzo sein letztes Wort noch nicht
gesprochen, doch ist mit ziemlicherSicherheit da¬
mit zu rechnen, daß die italienische Mannschaft
voraussichtlich folgendes Aussehen erhaltenwird:

Amoretti
(Juventus Turin)

Monzeglio Allemandi
(beide AS . Roma)

Serantoni Bernardini Neri
(beide AS . Roma ) (Luccmesse)

Pasinati Meazza Piola Ferrari Colauisi
(Trieft ) (Ambrosiana ) (Lazio Rom ) (Ambrosiana ) (Trieft)

Aenderungendürfte allein nur die Läuferreihe
unterworfen sein, eine wichtige Rolle spielt da¬
bei der Gesundheitszustandaller in Frage kom¬
menden Spieler,

Die endgültig aufgestellteMannschafttritt mor¬
gen die R-iie nach Berlin an. Die Spieler werden
von dem Vsrbandskapitän Pozzo geführt und vondem Präsidenten und seinem Stellvertreter sowie
dem Generalsekretär des italienischenVerbandes
begleitet. Die Ankunft in Berlin erfolgt Frei¬
tag nachmittag. Als Schiedsrichterfür das Län¬
derspiel wurde der SchwedeRudolf Ekloew ge¬
wonnen, dem ein ausgezeichneterRuhm voraus¬geht.

die Herren Hensel, Landt und Thiedtke, aus Braun¬
schweig Drewes und aus Hannover Glähner , Kauf¬mann und evtl , v, Alten,

2. Deutsche Meisterschaft im Fünfkampf.
Nachdem der Kamps des Gaues Brandenburg gegen

Rheinland um den Poensgen -Pokal wegen schwerer Er¬
krankung des Stifters des Pokals und zweifachen
Weltmeisters Poensgen in diesem Jahre ausfallen
muß, hat der Verbandssührer Court dankenswerter¬
weise den Gauwart für Niederfachsen beauftragt , durchden Klub der „Bremer Billardsreunde " die

Deutsche Meisterschaft im Fünfkampf 1S3S
ausrichten zu lassen. Als Termin hierfür ist die Zeit
vom 4, bis 6, Dezember festgesetztworden . Es werden
an diesem wegen seiner Vielseitigkeit besonders in¬
teressanten Turnier folgende sechs der internationalen
ersten Klasse angehörenden Spieler teilnehmen:

Joachim , zweimaliger Weltmeister in freier Partie:
Förster , mehrfacher deutscher Meister in cadre 45/2;
Sorge , Gaumeister von Brandenburg:
Unshelm , fünfmaliger deutscher Meister im Drei¬band:
Thielens , vorjähriger Sieger der II , Klasse und

nachher vierter in der deutschen Meisterschaft:
Tiedtke, vorjähriger Meister im Dreiband.
Die Teilnehmer Förster , Thielens und Tietke haben

gleichfalls schon an mehreren Weltmeisterschaften teil¬
genommen. Der Sieger der Deutschen Meisterschaft im
Fünfkampf 1936 erwirbt die Berechtigung , Deutschland
aus der kurz vor Weihnachten in Algier zu spielenden
Weltmeisterschaft im Fünfkampf zu vertreten.

Mit diesem Turnier bekommen die bremischen
Billardintercfjenten ein Ereignis allerersten Ranges im
Billavdsport zu sehen und es ist zu hoffen, daß die
eifrigen Bemühungen des hiesigen Eauwartes Dr,
Mehler , durch erstklassige Wettspiele den in Nord¬
deutschland leider etwas vernachlässigten Billardsport
zu heben und zu sördern , durch zahlreichen Besuch der
Spiel « belohnt wird.

Die Vezirksklassen-klf für das
Bremer WIM-Spiel

Vom Kreissportwart Bremen des Fachamtes
Fußball ist für das Fußballspiel am 18. Novem¬
ber zugunsten des Winterhilfswerks (Gauliga
Werder — Bezirksklasse Bremen) solgende Mann¬
schaft aufgestellt worden:

Schenk
(BAS .)

Lepper Schau
(Br . Sportsr, ) (FB , WoltmerSH.)

Brandt Warnten Kraatz
(DSL .) (VfB, Komet) (BSV .)

Tragheser Hüneke Henke Glad« Protzet
(Br , Sportsr .) (Woltmersh .) (VfB, Komet)

25 Jahre Oberweser-Segel-Verein . Ueber den in den
Weser-Terrassen stattgefundenen Ausklang der diesjäh¬
rigen 25jährigen Jubiläum -veranstaltungen des Ober-
weser-Segel-Vereins berichteten wir in unserer Mrm-
tags -Ausgab« ausführlichst . Unter den Gratulanten,
die dem Jnbiläumsverein neben den Glückwünschen
auch nach besondere Ehrengaben überreichten, befand
sich auch u, a , der Vcreinssührer des Segelvereins
Bremen , Ewald Köpke, der dem 25jährigen Eeburts-
tagsverein als äußeres Zeichen der Verbundenheit und
Sportkameradschast eine wertvolle Kogge überreichte.
Gleichzeitig übermittelte der Gratulant auch die
Glückwünsche im Namen des Wasferjpvrtvereins Hcme-
lingen.

Die FIFA hat für den 22, November eine Tagung
nach Frankfurt a M, anberaumt Im Mittelpunkt der
Besprechungen steht das Fußbatl -Wettturnier , das im
Jahre 1938 von Frankreich veranstaltet werden soll.

Schwimmer, lernt retten!
Die Winterarbeit der DLRG . in Bremen begann . . .

Nachdem der Bezirk Bremen in der Teutschen
Üebens-Rettungs -Eefeltschasl eine erfolgreich« Som¬
merarbeit hinter sich hat , setzt die gleich« wertvolle
Arbeit auch in diesem Winterhalbjahr wieder ein , so
begann am 5. November im Lhzeum Kippenberg , Am
Wall , «in neuer Lehrgang , der die Ausbildung von
Schwimmern zu Rettungsschwimmern bezwecken soll.
Nach diesem Vortragsabend folgte am Montagabend
im Hallenbad , Breitenweg , die praktische Arbeit,

Wie nokvendig die Arbeit der DLRG , ist, beweisen
immer wieder die unendlich vielen Todesfälle des Er¬
trinkens , In den Jahren 1828 bis 1932 erlitten 17 673
deutsche Volksgenossen den nassen Tod. Diesen er¬
schreckenden Zahlen entgegenzutreten , ist die höchste
Aufgabe der DLRG ., und daß diese bereits segens¬
reiches Wirken hinter sich hat , beweisen Tausende von
Beispielen,

Um den „Grundschein " der DLRG . zu erlangen,
müssen solgende acht verschiedene Leistungen erfüllt
werden : 1. 15 Minuten im stehenden Wasser schwim¬
men, davon 5 Minuten in der Rückenlage ahne Arm¬
bewegungen, 2, Hundert Meter im stehenden Wasser
angekleidet (Hose und Jacke: Frauen : Kleid aus festem
Stoff ) schwimmen, 3, Anschließend Entkleiden in der
Schwimmlage im tiefen Wasser, 4, Siebzehn Meter
L-treckentauchen mit Abgang durch Kopfsprung aus
1 bis 2 Meter Höhe. 5, Von der Wasicrfläck̂ aus
zweimal innerhalb 6 Minuten 2 bis 3 Meter Tief-
tauchen und dabei einmaliges Heraufholen eines un¬
gefähr 5 Pfund schweren Gegenstandes (Tauchpuppe ).
6, Dreißig -Meter -Retten eines über 14 Jahre alten
Menschen, der den Ertrinkenden darstellt , unter be¬
liebig abwechselnder Anwendung von Achsel- und Kopf¬
griff . 7, Praktische Ausübung der Rettung ?- und Be¬
freiungsgriffe an Land und im Wasser als Vorfüh¬
rung und 8. theoretische Erklärung und praktische
Ausführung der Wiederbelebungsmethoden nach Schä¬
fer und Kohlrausch.

In diesen acht verschiedenen Leistungssorderungen
wurden am Montagabend die ersten praktischen Hebun¬
gen vorgenommen . In regelmäßigen Zeitabständen
folgen weitere Nebungsstunden in beiden HallenbädernBremens.

Da die Deutsche Lebens-RettungS -Eesellschast eine
selbständige, nationale gemeinnützige Wohlsahrtsein-
richtung zur Erhaltung und Stärkung der deutschen
Votkskraft und Wehrfähigkeit ist, sollte es sich jeder
gesunde deutsche Volksgenosse angelegen sein lassen,
nicht nur Schwimmer , sondern auch Retter zu sein!
Der Anwärter aus den „Grundschein " muß das 13,
Lebensjahr vollendet haben; besondere Kosten ent¬
stehen dem Lehrgangsteilnehmer nicht. Deshalb sollte
jeder Schwimmer und jede Schwimmerin Mitglied der
Teutschen Lebcns-Rettungs -Eesellschaft werden. Die
Bremer Anschrift lautet : Bezirkssü-Hrer Karl Müller,
Biebricherstraße 19, wo sich jederzeit Lehrgangsteilneh¬
mer anmelden können. Die Parole jedes Schwimmersmuß immer und immer wieder lauten : Bekämpft den
nassen Tob ! U

Pferdesport
Unsere Voraussagen:

Mülheim -Duisburg (Beginn 13.15 Uhr) : 1, R,: Be¬
kassine — Romantik — Ostgote, 2. R, : Lapsus —
Meister — Gräfin Mariza , 3. R, : Ballonpost —
Terxes — Perislor , 4, R, : Agathon — Liisthauch —
Schwarzwaldreise , 5, R, : Sintflut — Meisterhicb —
Limperich, 6, R, : Fensterparade — Kriegsflamme —
Seydlitz, 7, R, : Pacicncia — Grenzwall — Asti,

Samt Cloud (Beginn 14 Uhr), 1, R, : Kirmusin —
Türkisch Delight — Mondicourt . 2, R, : Tauch — Zo-
diaqne — Moon Staue . 3. R, : Lightning — Magic
Greh — Hipbanstar . 4, R, : Le Bizir — Game in —
Eiska , 5, R, : La Spszzia — Reaumur — Brian
Boroiinhe , 6, R, : Solare — Chinchilla — One I Love,
7, R, : Drina — Pandora — Sadi . 3,

vie „Squadra flzzurra" steift
Italiens Streitmacht für den kommenden Sonntag in Berlin aufgestellt

kleists kesamtwerk auf der Bühne
Zur Kleist-Zestwoche oom 1S.- 21. 7Ioo. 1SZ6 in Vochum 2on Chefdramaturg Walter Ihomas

Am 21, November, dem Schlußtag der Kleist-
Woche 1836, jährt sich zum 125. Male der Todes¬
tag des größten deutschen Dramatikers, Heinrich
von Kleist. 125 Jahre dauerte es, bis eine
deutsche Bühne es unternahm, Kleist einmal infeiner Ganzheit als Dramatiker zu zeigen, will
sagen, alle Werke von der „Familie Schroffen-
stein" bis zum „Prinzen von Homburg" zyklisch
gebunden zur Aufführung zu bringen. Diese
Tatsache, dünkt uns, ist das Wesentlichste— das
stheatergefchichtlich  Wesentlichste — der
Kleist-Woche, heute, da man bemüht ist, das
Schaffen eines Dichters in seiner direkten
Wechselbeziehung zwischen Menschund Werk zusehen: da man es unternimmt, in einer groß¬
angelegten Ehrung den Dichter Christian
Dietrich Erabbe in seiner Geburts- und Todes¬stadt zu feiern.

Man könnte— zum Unterschied etwa zu Kleist
— sagen, daß es an der Zeit war, Erabbe indas Bewußtsein des Volkes zu bringen: daß
darum also die Detmolder Festwochenicht so
sehr einen Akt festlichen Gedenkensals den einer
Wiedererweckungdarstellte: daß man versuchen
wollte, einer Zeiihaltung, die hierfür besonders
geeignet war, einen großen unlegitimen Dichter
der Nation legitim zu machen, d. h. ihn in die
großen Namen unseres Volkes einzureihen.

Darum geht es bei Kleist nicht. Wenigstens
zunächst geht es darum nicht! Denn der Prozeß
der Legitimierung des KleistschenWerkes ist
schon— als Ganzes gesehen— vollzogen. Wennman aber genauer hinsieht, merkt man, daß der
Dichter der „Penthesilea", des „Robert Euis-kard" und auch des „Amphitryon" noch lange
nicht innerster Besitz des Volkes  ist.Wenn es noch vor zwei Jahrzehnten möglich
war, daß das tiefste deutscheStillustspiel, oer
„Amphitryon", in der populärsten wohlfeilen
Bücherei des deutschen Verlagsweiens
„bearbeitet" erschien — und zwar unter dem
Gesichtspunkt, daß (wie dem Porwort zu ein¬
nehmen ist) die Unsittlichkeitder Handlung an¬
stößig sei und es dar^m unternommen wurde,den Gott, der Alkmenenaht, um sie in der Ge¬
stalt des Gatten für sich zu gewinnen, zu
rehabilitieren und gleichsamsittlich unantastbar

zu machen, indem Alkmeneihn herbeiruft — !o
ist das für die geistige Erfassung Kleists vonnicht zu unterschätzenderBedeutung, Darf man
nun noch hinzufügen, daß außer dieser Ver-
biegung rm deutschen Buchwesen noch keine
Original -Textausgabe als Einzelausgabe
existiert, so besagt das genug!

Die Vochumer Kleist-Woche unternimmt es
nun, nicht nur den volkstümlichenKleist zu
zeigen, also den Dichter des „Käthchen" oder der
„Hermannsschlacht" oder des „Prinzen von
Homburg" oder des „Zerbrochenen Kruges",
fondern daneben auch jenen entfesselten, dämo¬
nischen, anklägerischenKleist zu stellen, der auch
heute noch einer gewissen Wohlanständigkeit
kleinbürgerlicher Gesinnung den Schauer des
Entsetzenseinjagt. So ist es hier wiederum ein
Versuch, der der Haltung der Erabbe-Woche in
Detmold nicht allzu unähnlich sieht. Denn nur
das dramatische Gesamtwert Kleists gibt letzte
und endgültige Auskunft über ibn selbst. Die
poetische Versonnenheit des „Käthchen" oderder vom, Humor überglänzte „Prinz von Hom¬
burg" zeigen auch Kleists Wesen, aber nicht Kleist
schlechthin. Denn gerade Heinrich von Kleist in
seiner seelischenDämonie, in seinen: immer
wieder Neuansetzen und Neubeginnen ist eine so
prismatische Erscheinung, daß zu seiner tiefsten
Erfassung notwendigerweise das dramatische
Gesamtwert  gehört.

Wenn also nun an sieben Abenden die acht
Kleistschen Dramen — von der „Familie
Schrosfenstein" bis zum „Prinzen von Homburg"
- zur Aufführung gelangen (zum ersten Matein der Theatergeschichte) so geht es hier nicht
zunächstum eine repräsentative Festwocheoder
um eine groß gestaltete kalendermäßig« Dichter¬
ei,rung, sondern um etwas viel Dringlicheresund Notwendigeres: nämlich darum, das Ver¬
mächtnis dieies Gesamtwertes ohne Umbiegnnq
und ohne jene Konzessionan das Mittelmaß
seelischer Empfindungsfähigkeitaufzuzeigen. Die
Bedeutung dieses Versuches wird unterstütztdurchdie Schirmherrschaft des Reichsleiters Alfred
R o sen b e r g, weiterhin durch eine Rede des
Präsidenten der ReichstheaterkammerMinisterial-
rat Dr. Rainer Schlösser  über das Problem

Kleist, durch andere grundsätzlicheReden nam¬
hafter Vertreter der heutigen wissenschaftlichen
Kleist-Forschung, und nicht zuletzt auch durch den
Vortrag eines der geistig bedeutsamstenBühnen¬
künstler unserer Zeit, des Staatsschauspielers
Friedrich K a y ß l e r.

Die Kleist-Woche in Bochum schließt sich würdig
an die bisherigen großen Dichterehrungcndieser
Bühne an, Sie setzt die Shakespeare-Woche 1927mit allen Königsdramen, die Goethe-Woche 1828
mit den großen Bühnenwerken Goethes und die
Schiller-Woche 1934 mit sämtlichen Schiller-
Dramen würdig fort. Nicht nur das geistigeund
literarischeDeutschland, sondern der Teil unseresVolkes, dem die geistigenProbleme unserer Zoir
am Herzen liegen, werden den Blick aus diese
letzte große Theaterwoche des Jahres richten.

Uraufführungin Königsberg
7. Bl. Becker: „fluge um fluge"

2m Rahmen der gegenwärtig in Königsberg
durchgeführten Veranstaltungsfolge „Ost-
preußisches Kulturschaffen" fand im Neuen
Schauspielhaus die Uraufführung der Tragödie„Auge um Auge" von Julius Maria Becker
statt. Der 1887 im mainfränkischenAschaffsnburg
geboreneDichter ist bereits mit mehreren drama¬
tischenWerken an großen deutschenBühnen zu
Wort gekommen, 2n seinem neuen Werk,,Auaeum Auge" geht es um die blutmäßige völkische
Gebundenheit einer Frau an Volk, Familie und
Ehre. Das Stück spielt 573 n, Chr. um den
Einzug der Langobarden unter ihrem KönigAlboin in das Land der Eepiden, deren König
Kunimund besiegt und getötet worden ist,
Alboin hat des toten Königs Tochter zu seiner
Frau gemacht, und ihre Treue zu Vater undPolt ist das treibende Motiv der Handlung und
ihrer tragischen Verknüpfung, Die Tochter des
besiegten Königs versagt sich als Frau dem
Sieger Alboin, der sie zwingt, bei einem wilden
Siegessestgelageaus dem Schädelihres gefallenen
Vaters zu trinken, Sie tut es „aus beinernem
Trinknapf, mit Ruhe und sakramentaler Weihe".
Um Rache zu nehmen, schenkt sie sich dem jungen
Halbbruder des Königs Helmichis, von dem sie
dafür die Ermordung Alboins fordert. So
erkauft sie mit ihrer Hingabe den Tod des
gehaßtenFeindes. Kurz vor dem selbst gewählten
Tode gesteht sie Helmichis, der zu Alboins Nach¬folger gewählt worden ist, daß sie ihm nicht aus

Liebe angehört hat, sondern um der Rache füribren Vater willen. Dies Geständnis vernichtet
auch Helmichis. der den Weg zum Richtblockgehen muß.

Diese Handlung mit ihrer an die Unerbittlich-
keit der Kriemhildenrache erinnernden Folge¬
richtigkeit ist bühnenwirksam und in scharf
pointierter, gehoben klarer, etwas antikisieren¬

der Sprache geformt und in eine knappe Szenen-
folge von durchsichtig-unmißverständlicherKurze
gezwungen. Unter den Darstellern des von Ober¬
spielleiter Hans Tügel  trefflich einstudierten
Werkes, das stärkste Eindrückehinterließ, ragten
hervor Otto Michael Bruckner als Alboin und
die junge Eva Bubat als Rosamunde, Der Bei¬
fall war außerordentlichherzlich. gr.

Vom unbekannten Schiller
Zu Schillers Geburtstag am 10. November von vr . kj. LI). TNettin

Von allen Gestalten der deutschen Klassik war
Schiller als denkenderDichter am heftigstendem
Klassikertodausgesetzt. Er galt als der Klassiker
schlechthin und innerhalb des Hurrapatriotismus
gehörte er zu den Männern, die am häufigsten
„gefeiert" wurden. Seit Goethes Tod bildete sich
um ihn durch geschäftige Deuter und betriebsame
Ausleger eine Gipsschicht von Begriffen und
Systemen, Es entstand der Denkmal-Schiller, der
gefeiert wurde und dessen Werke in Prachtaus¬gaben unbenutztauf jedem Bücherbordstanden.

Wie sehr Schiller einer falschenpathetischen
Auslegung entgegenkommt, kann an vielen allge¬
mein gehaltenen Versen von ihm aufgezeigtwer¬
den, Große und schöne Gedankenhaben bei ihm
nicht eine einmalige, einzigartige Wortgestalt ge¬
funden, Doch es gibt Stellen in seinen Werken,aus denen uns der kämpferische Geist und der
edle, große Mensch unmittelbar und lebendig ent¬gegentritt. So heißt z, V, das Zitat „Von der
Würde des Menschen" in der bekanntenFassung:

„Nichts mehr davon , ich bitt euch. Zu cslen pebt
ihm z» wähnen;

Habt ihr die Blöße entdeckt, gibt sich die Würde
von selbst,"

Wie packend und persönlichklingt dagegen der¬
selbe Gedanke in der wenig bekannten Fassung
aus einem Brief : „Der Mensch ist noch sehr
wenig, wenn er warm wohnt und sich satt ge¬
gessen hat, aber er muß warm wohnen und satt
zu essen haben, wenn sich die bessere Natur in ihmregen soll," Ein Gedanke, der nach einer
Ausdrucksformdrängt, die dem Wort, das Taten
bewirken will, entgegenkommt, verliert seine Be¬
deutung und sein Gewicht, in der konventionellen,
zeitgebundenen Form des Hexameters, Hier
spricht Schiller als Glied einer Eesellschaftsschicht

zu einer unpersönlichenZuhörerschaft, In der
Prosaform hingegen wendet er sich in einem
Brief an seinen fürstlichenGönner. Er hat zwar
nur einen Zuhörer, aber zu diesem besitzt er ein
persönlichesVerhältnis : der Menschkann zum
Menschensprechen. Sobald Schiller diese Gele¬
genheit hat, ist seine Ausdruckssormso persönlich
und aufrüttelnd, daß sie heute noch entzünden
und mitreißen kann. Die Prosaform seines Wor¬tes über die Würde des Menschen wäre heute noch
in einer Volksversammlungvon starkerWirkung.
Ja , es ist so, als ob die RedeformSchillersheute
zum ersten Male einen Widerhall finden kann.

Noch ein Zitat sei für viele andere wieder¬
gegeben: In der gebundenenForm heißt es:

„Deutschlands Majestät und Ehre
Ruht nicht aus dem Haupte seiner Fürsten,
Stürzte auch in Kriegesslammen
Deutschlands Kaiserreich zusammen
Deutschlands Größe bleibt bestohn,"

Und in Prosa sind dieselben Gedankenso aus¬
gedrückt: „DeutschlandsMajestät und Ehre ruht
nie auf dem Haupte seiner Fürsten, Abgesondert
von dem Politischen hat der Deutsche sich einen
ergenen Wert gegründet. Und wenn auch das Im¬
perium untergegangen, so bliebe die deutsche
Würde doch unangefochten." Ein persönlicher Ton
schwingt in dieser? Sätzen, und der Stolz, der aus
diesen Gedankenströmt, klingt in dieser Form
wie ein Heller Fanfarenton heraus, während dieVerse wie ein Abzählreim ins Ohr gehen.

Mit diesen Zitaten sei an des Dichters Ge¬
burtstag ein Anreiz gegeben, einmal nicht überSchiller sondern im unbekannten Schiller selbst zu
lesen. So nehmenwir die menschliche und geistigeGröße dieses Mannes unmittelbar in ihrer ur¬
sprünglichen Reinheit wahr und lassen sie mlt
neuer Kraft in unserer Zeit wirken.



Handels - und Wirtschaftsblatt der Bremer Zeitung
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Der Arbeitseinsatz für den Vierjahresplan
Sechs Anordnungen des Ministerpräsidenten Göring / Zunächst werden Metall- und Baufacharbeiter erfaßt / Ausbilden von

Lehrlingen zur Pflicht gemacht / Bauvorhaben sind anzuzeigen / Aeltere Angestellte in die Betriebe!
Berlin, 1Ö. November

Im Reichsanzeigervom 9. November erschei¬
nen sechs Anordnungendes Beauftragten für
den Vierjahresplan, Ministerpräsidenten Göring,
die die Durchführung des Vierjahresplanes hin¬
sichtlich der Sicherstellung des Facharbeiter¬
nachwuchses, die Sicherstellung des Bedarfs an
Metallarbeiternfür staats - und wirtschafts¬
politisch bedeutsame Aufträge der Eisen- und
Metallwirtschaft , die Rückführung von Metall-
nn,l Baufacharbe.itern in ihren Beruf, die Sicher¬
stellung der Arbeitskräfte und des Bedarfs an
Baustoffen für staats- und wirtschaftspolitisch
ledeutsameBauvorhaben, die Beschäftigung
älterer Angestellter und schließlich das Verbot
vpn Kennwortanzeigen für die Anwerbung
oder Vermittlung von Metallarbeitern und Bau¬
facharbeitern betreffen.

Pies sind die. ergtdn Anordnungen für die
Sicherstellung des Arbeitseinsatzes für die
Durchführung des Vierjahresplanes . Während
bei der Machtübernahme noch rund 7 Millionen
Arbeitslose gezählt wurden , ist diese Zahl dank
der inzwischen geleisteten Aufbauarbeit auf
etwa1 Million zurückgegangen. Hierdurch hat
sich auch das Bild des Arbeitseinsatzes grund¬
legend gewandelt : während also von 1933 eine
pofie Arbeitslosigkeit vorhanden war, ist heute
bei wichtigen Arbeitergruppen , so im Bau¬
gewerbe, im Metall - und Eisengewerhe usw . ein
ausgesprochener Facharbeitermangel festzu¬
stellen. Diesem Facharbeitermangel abzuhelfen
dergestalt , daß die Aufgaben , die im Vierjahres¬
plan vorgesehensind, audh wirklich durchgeführt
verden können , dienen die oben erwähnten An¬
ordnungen des Ministerpräsidenten Göring.

Die Anordnungenselbst enthalten keine Straf-
rorschriften. Wer jedoch den Geboten und Ver¬
boten, die in diesen Anordnungen enthalten

sind; zuwiderhandelt, wird nach der im Reichs¬
gesetzblatt vom 6. November 1936 verkündeten
„Zweiten Verordnung zur Durchführung des
Vierjahresplanes vom 5. November 1936“ mit
Gefängnis und Geldstrafe, letztere in unbe-
schränkter Höhe, oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Vor Vertretern der Presse ging der Präsident
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung Syrup  auf die ein-
zelnen Anordnungen ein. Er wies darauf hin,
a «,* n ^ en -^ r 'S6n3a^ ren  starke Lücken in den
Aufbau der Gefolgschaften gerissen wurden, die
zu einer Verringerung der Lehrlingsausbildung
führten. Besonders im Eisen- und Metall-
gewerhe und im Baugewerbe machte sich, ein
starker Nachwuchsmangel bemerkbar. Durch
die erste Anordnung des Ministerpräsidenten
wird nun dem genannten Gewerbe zur Pflicht
gemacht, eine Zahl von Lehrlingen
a.j1s z u t i 1d e n , die im angemessenen Ver¬
hältnis zu der Zahl der von ihnen beschäftigten
Facharbeiter 6teht. Dabei sollen die Betriebe,
die aus irgendwelchen Gründen Lehrlinge seihst
nicht ausbilden können, durch finanzielle Zu¬
schüsse zur Lehrlingsausbildung bei andern
Unternehmungen herangezogen werden. Die Er¬
fahrung hat gezeigt, daß Facharbeiter nur durch
eine geordnete Betriebslehre herangezogen wer¬
den können.

Es hat sieh aber auch gezeigt, daß eine ganze
Anzahl von fachlich ausgebildeten Metall- und
Bauarbeitern nicht in ihren Berufen, sondern
in irgendwelchen andern Berufen beschäftigt
wird. Gerade die Knappheit an Facharbeitern
aber zwingt uns, diese Kräfte wieder in ihren
Berufen dem Volke nutzbar zu machen. Dazu
dient die Anordnung über die Rückführung
von Metall - und Baufacharbeitern

in ihren Beruf,  die die Unternehmer ver¬
pflichtet, den Arbeitsämtern mitzuteilen, • wie
viele dieser Fachkräfte bei ihnen berufsfremd
beschäftigt werden. Dadurch wird es jedem
Facharbeiter möglich sein, wieder in seinem er¬
lernten Beruf tätig sein zu können.

Die Durchführung des neuen Vierjahres¬
planes kann aber nur gelingen, wenn keine
Arbeitskraft dem deutschen Volke ungenutzt
bleibt. Heute gibt es noch eine, wenn auch
kleine Gruppe sogenannter älterer Ange¬
stellten (über 40 Jahre ) , die seit Jahren
außer Stellung und ohne Erwerb 1 sind. Das
Elend bei diesen absolut leistungsfähigen An¬
gestellten, . zumeist Familienväter, ist noch
außerordentlich. Die Anordnung des Minister¬
präsidenten geht' also dahin, diese Arbeitslosen
wieder in den Wirtschaftsprozeß einzugliedörn.

Die Unternehmer sollen ungehalten werden,
einen bestimmten Prozentsatz älterer Ange¬
stellten in ihre Gefolgschaft aufzunehmen.

Auch hier ist damit zu rechnen, daß die Unter¬
nehmer genügend staatspolitisches Gefühl haben,
um für diese Volksgenossen zu sorgen. — Der
Stichtag für die Anzeige an das Arbeitsamt ist
in den Januar kommendenJahres gelegt worden,
so daß bis zu diesem Zeitpunkt ,noch manches
bisher Versäumte nachgeholt werden kann.

Sollte aber der Appell an die Unternehmer
nicht die richtige Wirkung haben, so könn¬
ten diese ziemlicli energisch auf ihre Pflicht
gegenüber der Allgemeinheit aufmerksam

gemacht werden!
Es ist selbstverständlich, daß dabei dem Unter¬
nehmer nicht Angestellte zugemutet werden,
die für ihre Arbeit nicht tragbar sind. — Bei
dem allgemeinen Aufschwung der Wirtschaft
hat sich herausgestellt, daß für staats- und
wirtschaftspolitisch bedeutsame Aufträge dar

Eisen- und Metallwirtschaft nicht genügend Ar¬
beiter zur Verfügung stehen. Mit diesem
Problem beschäftigt sich die zweite Anordnung
zur Durchführung des Vierjahresplanes. Präsi¬
dent Syrup wies in diesem Zusammenhang auf
die Bestimmungen dieser Anordnung hin und
betonte zugleich, daß durch das Verbot der
Kennwort - (Chiffre ) - anzeigen  der
wilden Werbung für die genannten Facharbeiter¬
gruppen gesteuert werden soll. Dadurch solle
auch der Abwanderung aus andern Industrien
Einhalt geboten werden. Die Zustimmung zur
Gefolgschaftsvermehrungkann jetzt nur nach der
staats- und wirtschaftspolitischen Bedeutung der
hierzu führenden Aufträge erteilt werden. Wie
also auf der einen Seite den staats- und wirt¬
schaftspolitisch bedeutsamen Aufträgen der
Eisen- und Metallwirtschaft der genügende Ar¬
beiterstamm gesichert werden soll, so regelt
endlich eine (vierte) Anordnung die Sicher¬
stellung auch des Bedarfs an Baustoffen  für
staats- und wirtschaftspolitisch bedeutsameBau¬
vorhaben. Hier tritt

vom 1. Dezember eine Regelung der
privaten und öffentlichen Bauvorhaben

ein. Die Verordnung soll ermöglichen, sich ein
Bild über die kommenden Bauvorhaben zu
machen, so daß sie entsprechend ihrer Wichtig¬
keit — bei Wertung aller in 1 Frage kommenden
staatlichen, wirtschaftlichen, kulturellen usw.
Faktoren — erstellt werden können.

Präsident Syrup schloß mit der Hoffnung,
daß dieser starke Appell an die Vernunft und
das staatspolitische Gefühl der Unternehmer
nicht ungehört verhallen wird, und daß der
Staat nur in den allerseltensten Fällen gezwun¬
gen sein werde, durch regelnden Zwang einzu¬
greifen.

Erlaß einer Tarifordnung
für den Güterfernverkehr

Der vom Reichs- und Preußischen Arheits-
minister bestellte Sondertreuhänder der Arbeit
iur den gewerblichen Güterfernverkehr , Regie¬
rungsrat Dr. Schmelter (Berlin) hat durch eine
Reichstarifordnung die Arbeitsbedingungen der
Im gewerblichen Güterfernverkehr tätigen Ge¬
folgschaftsmitgliedergeregelt Bemerkenswert
su dieser Tarifordnung ist .eiDe auf die besonde¬
ren Verhältnisse dieses Gewerbes zugeschnit¬
tene Arbeitszeitregelung.  Die für die
Fernfahrer zulässige wöchentliche Arbeitszeit
wird in genau festgelegte Schichten eingeteilt.
Sowohl die während einer Schicht einzulegenden
Pausen als auch die im Anschluß an die Schicht
zu gewährende Ruhezeit wird geregelt . Zur
Kontrolle der Arbeitszeit wird ein sogenanntes
Arbeitsschichten .buch  eingeführt , in
das jeder Fahrer und Beifahrer die vorgeschrie¬
benen Arbeitszeiteintragungen zu machen hat.
Die Tarifordnung bringt weiter Bestimmungen
über die zu gewährenden freien Tage, über den
Urlaub, die Kündigung und die Weiterzahlung
des Lohnes bei unerheblicher Unterbrechung
der Arbeitszeit.

Wie wir erfahren, wird die Arbeitszeit¬
regelung der Tarifordnung durch eine Ver-

'jgfdipmg des ''Reichsverkehrsitfiflistei-S- auch
auf die selbstfahrenden Unternehmer und die
ihnen gleichzuaehtenden Personen, die nicht
im Arbeitsverhältnis stehen, ausgedehnt
Die Tarifordnung tritt zugleich mit der Ver¬

ordnung des Reichsverkehrsministers am 1. Ja¬
nuar 1937 in Kraft . Durch eine strenge Ueber-
wachung der Arbeitszeit, durch Kontrolle der
Arbeitsscliiehtenbücher. usw. wird in Zukunft
darauf geachtet werden, daß die in der Tarif¬
ordnung festgelegte Arbeitszeit keinesfalls über¬
schritten wird.

Diese begrüßenswerte Neuregelung im Güter¬
fernverkehrwird endlich dazu beitragen , daß
die Arbeitskraft der als Fahrer und Beifahrer
schwer arbeitenden Volksgenossen in Zukunft
nicht mehr übermäßig in Anspruch genommen
werden wird. Durch die Beschränkung der Ar¬
beitszeit auf ein erträgliches Maß wird eine
Üebormiidung der Fahrer und damit wahrschein¬
lich,auch eine ganze Anzahl von Unfällen, die
damit im Zusammenhang standen, verhindert.

Eine Neugründung im Margarinekonzern. Mit
einem Stammkapital von 5 Mill. RM ist am
29. Oktober die Ma r g a r i n e -Rohstoff-
Beschaffungsgesellschaft  m .- b. H.
gegründet worden. Als Einlage auf das Stamm¬
kapital bringen die Gesellschafter Johann Hin-
rioh Mohr, Altona, Jürgens van den Bergh
Margarine-Verkaufsunion G. m. h. H„ Berlin,
und Hans Loh, Duisburg, eine Forderung gegen
die Flensburger Schiffshaugesellschaft in Flens¬
burg aus 2 Schiffbauverträgen über den Bau
von zusammen3 Frachtschiffen ein. Der Wert
dieser Sacheinlage ist auf 5 Mill. RM ange¬
nommen und auf die Stammeinlage der genann¬

ten Gesellschafter mit 2,074 bzw. 2,432, bzw.
0,494 Mill. RM angerechnet. Die Gesellschaft
kann Von jedem .Gesellschafter unter Einhal¬
tung einer Kündigungsfrist von sechs Monaten
auf das Ende eines jeden Kalenderjahres, erst¬
mals zum 31. Dezember 1940, gekündigt wer¬
den. Als Gegenstand des Unternehmens werden
angegeben: Erwerb, Beschaffung und Vertrieb
von Rohware, Hilfsstoffen und sonstigen Ar¬
tikeln, die für die Herstellung von Margarine
und Speisefetten benötigt werden. Zum Ge¬
schäftsführer ist Kaufmann Gaston Wagon,
Berlin, bestellt.

Indischer Auftrag für die schlesische Indu¬
strie . Die Maschinenfabrik A. - G. vorm.
Wagner & Co. in Bad Warmbrunn,
das frühere Füllner -AVerk, hat ans Indien einen
Auftrag im Werte von 1,30 Mill. RM erhalten:
Die Lieferung des Füllnerwerks umfaßt eine
vollständige Maschineneinrichtungfür eine Zell¬
stoff- und Papierfabrik mit einer Tagesleistung
von 201 bis 25 t. Das neue Werk soll die
modernste und größte Papierfabrik von Britisch¬
indien werden.

Dritte Mclasscfreigabe für das Wirtschafts¬
jahr 1936/37. Der Vorsitzende der Haupt¬
vereinigung der deutschen Zuckerwirtschaft hat
der Melasseentzuckerungsanstalt Dessau und dem
HSffe'fahFfRSh iWWftdüh 2tI'W>sö'ttib'"den ' Meläss’SS
brerinereien und Mischfutternäittelherstellern
weitere 40% zum Bezüge ' im Wirtschaftsjahr
1936/37 freigegeben. Damit haben alle Bezugs¬
berechtigten eine Freigabe von 90% ihrer
Grundmenge.

Das amerikanischeLandwirtschaftsministerium
schätzt die Weltweizenernte  1936/37
(außer Rußland und China) auf 3462 Mill.
Busheis gegen 3554 Mill. Busheis im Vorjahre.

Im Reichsanzeiger vom 10. November wird
ein Verbot der Umwandlung von Wohnungen in
Räume anderer Art veröffentlicht, das u. a. für
Lübeck Geltung hat.

Spinnstoffe
Bremen , 10. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 29 mm staple loko
14.«2 (14.43).
Bremen Dez. Jan . 37 März I Mai Juli Olct.

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 Uhr
Heutig. Schluß

12.35/85
12.99/95
12.90/67
12.85/79
12.91/85

12 .94/89
13 .01/97
12 .92/89
12 .87/82
12 .92/18

12 .97/9313 .01 /99
13 .04/0113 .06/03
U .98/95113.00/96
12 .93/90 |12 .95/92
12 .97/9412 .98/9F

12 .98/97
13 .04/03
12 .98/95
12 .92/87
12 .97/94

12 .64158
12 70/66
12 .64/59
12 .60/55
12,61/57

Abrechnung 12 .90 I 12 .90 12 .98 j 12 .98 i 12 .98 12 .61

Abrechnungspreis : November 12.90.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : .Tan. 1037 13.00, Juli Jj).03.
Um 12.30 Ul .r bezahlt : Dez. 12.90.
Nach 12.30 Uhr bezahlt : März 1937 12.98.
Nachmittags bezahlt : Jan . 1937 12.92, Marz 12.90,
uli 12.96.

Bremen , 10. November . Der Markt eröffnet © heute
leicht befestigt 4 bis 8 Punkte höher , da auf der
gestern nachmittag erreichten Preislage zunehmende
Nachfrage herauskam . Im Laufe des Vormittags kam
jedoch umfangreiches Angebot auf den Markt . Die
Kurse gaben daher erneut nach . Der Markt schloß
um 12.30 Uhr abgeschwächt 6 bis 8 Punkte unter aen
Eröffnungsnotierungen . Der Nachmittagsverkehr er¬

öffnet © mit erneut ziemlich starkem Angebot weiter
abgesebwächt 4 bis 8 Punkte niedriger . Im Verlauf
wurde die Nachfrage aber lebhafter , und die Kurse
konnten sich gut - erholen . Der Markt schloß be¬
festigt  2 bis 7 Punkte über den Nachmittags-
Eröffnungsnotierungen.

Hamburg , 10. November • ;
Lokopreiseper ib Tendenz: ruhig

Ostindische: Superfine myd, Selnde white rougish
BremerKl. 1 . 4.85

Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . . 5 .85

Newyork l Dez. Jan . 37 März Mal Juli Oktb.

Vorig. SdiluO |l1.79/80
Heutig. Scttluunl. 69/72

11 .75/-
11 .65/-

11 .77/78
11 .65/67

11 .78/-
11 .65/67

11 .70/-
11 .57/58

11 .32/-
11 .17/20

Loko : 12 .14 12.24)
New Orloan > . . . . heutige Not. 12 -21 vorige Not . 12 -22

Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen 41000 l 56000

Schwach
Newyork , 10. November . Die Unternehmungslust am

Baumwolimarkt war gering , da man sich erst auf die
nächste amtliche Ertragssehätzung einstellen will.
Im Anschluß an die Liverpooler Kabel gingen die
Notierungen unter Verkäufen für in- und auslän¬
dische Rechnung zurück . Außerdem erfolgten Siche¬
rungsabgaben . Einige Nachfrage bestand in den
nahen Sichten , die verhältnismäßig stetig lagen.
Lokoware blieb fest , zumal an den Textilmärkten bei
lebhaften Umsätzen höhere Preise erzielt werden . Der
Handel verfolgt im Augenblick aber die Vorgänge
im Auslande und die Entwicklung der Ausfuhrmög¬
lichkeiten mit besonderer Aufmerksamkeit . Das Ver¬
trauen in die Marktlage wurde gestört durch Ger
rächte , laut denen , eine störende Genossenschaft ihre
Kunden zu Verkäufen ratet , da mit niedrigeren
Preisen ., zu*, re^Uû n : . j >if * ßlattatellungen . . „und
Sicher -ungsverkäufe hielten bi-s- zum Schluß än.

Hanf / In 'Ptal ie  n .- .ist ;, die Marktlage , hnver *.
ändert . Offizielle Preise sind noch immer nicht
erschienen . — In Jugoslawien  hat die ungün¬
stige Witterung die Ausarbeitung noch stärker ins
Stocken gebracht , so daß Angebote für prompte Lie¬
ferung schwer erhältlich sind.

Wolle
Antwerpen , 10 . 11 . Kammzuci

p.kg.belg.Fr.p.lb. pence p.kg.belg.Fr.p.lb. pence
10. I 10. 9. 10. 9. I 10. 9.

Nov. 41 ?5 41 .00 31 62 31 37 April 41 .75 41 .25 31 .87 31 .50
Dez. 81 25 41 llll 31 .62 31 V Mal 4175 41 .25 31 .8/ 31 .62
Jan. 41 50 41 00 31 75 31 50 Juni 4175 41 .25 31 .8/ 31 .62
Febr. 41 50 41 .00 31 .75 31 50 Ums. 1/5001 ibs 2t 5000 Ibs
März 41 .75 41 .00 31 .87 31 .50 Tendenz: ruhig

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 10. November . Di© Versorgung mit Brot¬

getreide gestaltet sich schwierig , weil die Behörden
in den Ueberschußgebieten bestrebt sind , die dortigen
Verbraucher zunächst zu versorgen . Hafer wird über¬
wiegend zu Industriezwecken angeboten . Infolge¬
dessen ist das Material fiir Futterzweeke ungenügend.
Industriegerste kommt in kleinen Mengen an den
Markt . Futtergerste fehlt.

Weizen,  inländischer : altmärkischer , Basis
75/77 kg per hl 210, Saale/Magdeburg , Basis 75/77 kg
per hl 210. Roggen,  Inland ., Altmärk ., Mecklen¬
burger , 69/71 kg. 171. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzwecken )* Me jklenburgeWPommerscher/Osthol«
stein -er , 48/49 kg, 174—180, — Buchweizen,  in¬
ländischer : 70'7l kg per hl 500—520. — Futter¬
bohnen, 'harttrocken , Ostholsteiner/Mecklenburger
240—260 frei hier.

Berlin , 10. November . Der Berliner Getreidever-
kehr .bot ein unverändert ruhiges Bild . Die Zufuhren
der Landwirtschaft haben sich am Platze nicht nen¬
nenswert verstärkt , obwohl die Verkaufsneigung der
ersten Hand etwas größer geworden ist . Das Ma¬
terial findet aber überwiegend bereits in der Provinz
Aufnahme . Die Mühlen bekunden nach wie vor leb¬
hafte Aufnahmeneigung , doch kommen Abschlüsse in
Schiffsladungen kaum zustande . Von Mehlen st#hen
weiter Weizenmehle im Vordergrund . In Roggen¬
mehlen ist das Geschäft jedoch gleichfalls befriedi¬
gend . Hafer und Gersten zu Futterzweoken gelangen
kaum an den Markt . Indust -riebafer ist etwas leichter

erhältlich , Industriegersten stehen lediglich in be¬
grenztem Umfange zum Verkauf . In Braugerste ist
eine -leichte Entspannung unverkennbar . Dies gilt
sowohl für mittlere als auch für gute Sorten.
Newyork , 10 - 11 . IMals loko 127 -75
Weiz. Rn. 1. 127-25 Mehlh. Pr. 6-15
Welz. Hw. 1. 131-75 IMehln. Pr. 6-25

Egl. Fracht 2/450 —3
Kont. Fr. 1HM3

Chikago , 10 - 11.
Gerste loko 100-141
Weizen k. stet.
Dezember i14Ür-a
Mai 112JH8
Juli 96 .50

Mais willig
Dezember 101-75
Mai 94-25
Juli 91-00
Hafer k. stet.
Dezember 42-87
Kartoffelmarkt

Mai
Juli
Roggen
Dezember
Mai
Juli

42 -75
40 -00

stet.
m - %,
83—83/s
76 -0U

Bremen , 10. November (Eigenbericht ). Die Vorrats¬
käufe der Verbraucher , die erfreulicherweise über
dem Durchschnitt der letzten Jahre lagen , dürften im
großen und ganzen zum Abschluß gekommen sein.
Dagegen begannen die Verteiler mit der Bildung von
Lagervorräten , so daß die Umsatztätigkeit an den
Speisekartoffelmärktea lebhaft  blieb . Die Käufe
zur Deckung des Tagesbedarfes lagen auf der üblichen
Höhe . In zunehmendem Umfange wurden die nord-
und ostdeutschen Ue bersch ußgebiete zur Versorgung
der Hauptverbrauchsplätze mit in Anspruch genom¬
men.

Die . Pflanz  kartoffelmärkte verliefen in der
letzten Woche etwas ruhiger . Unverändert lebhaft
blieb dagegen der F' u 11 e r kartoffelbedarf . Auch
F a b r i k kartoffeln wurden weiter stark verlangt.
Trotz erhöhter Anlieferungen wurde der Bedarf noch
nicht restlos gedeckt.

Viehmärkte
Bremen , 10. November . - Auftrieb : 1374 Schweine.

Vom 1. bis 7. November zum stödt . Scfclachthof di-
reKt 36 Schweine . 1 Schwein lebend ausgeführt.
Marktverlauf : Schweine : verteilt . Preise : Schweine:
aVWs (55 Stück ), bl ) 53V* (99), b2) 521/* (412), c) Wh
(506), *d)». e).-und f) 48Vs, (303-L Sauen : gl ) 52- 53Vs(33),
g2) 481/*—SO'/s (6). — In der Bußtagswoche gelten fol¬
gende Auftriebszeiten : für Schweine am Montag , dem
10. Nov. -von 6—7.30 Uhr ; für Rinder von 14—17 Uhr.

Fleischgroßniarkt vom 3. bis 6. November : Rind¬
fleisch I . 70—76, II . 61—65, III . 50—57; Kalbfleisch I.
90—104, II . 88—93, III 65—78; Schaffleisch : I . 75—HO,
11. 70̂ -80; Schweinefleisch : I . 66—71, II . 56—66, III 50
bis 58. Geschlachtet eingeführt ? 2.V/4 Rinder , lö1/*
Kälber , 28 Schafe , 45 Schweine . Geschäftsverlauf:
Kalb - und Schweinefleisch : flott , Rind- und Schaf¬
fleisch : mittel.

Hamburg , 10. November . Auftrieb : 1067 Kälber,
6459 Schweine . Marktverlauf : Kälber : flott -, Schweine:
zugeteilt . Preise : Kälber : Doppellender bester Mast
78, andere Kälber : a) 63, b) 53, c) 38, d) 35—38.
Schweine : a) 55, bl ) 54, b2) 53, c) 51, d) 49, Sauen:
gl ) 54, g2) 49—51 RM.

Berlin , 10. November . Die Bestände an Rindern,
Kälbern und Schweinen wurden zu festen Preisen
zugeteilt . Bei Schafen verlief das Geschäft ruhig.
Auftrieb : 891 Rinder , darunter 137 Ochsen, 46 Bullen,
708 Kühe , Färsen , 2343 Kälber , 4727 Schafe (Lämmer
und Hammel ), 10158 Schweine , 273 Ausland -Schweine,
außerdem 535 Ziegen . Marktverlauf : Rinder : verteilt,
Ausstichtiere über Notiz , Kälber und Schweine : ver¬
teilt , Schafe : ruhig . Preise : Ochsen : a) 44, b) 40;
Bullen : a) 42, b) 38; Kühe : a) 42, b) 38, c) 32, d) 22
bis 24; Färsen : a) 43, b) 39, c) 34, d) 27; Kälber : Dop¬
pellender bester Mast : 78: andere Kälber : a) 63, b) 53,
c) 38, d) 38, Lämmer und Hammel : al ) 58—60, a2) 50
bis 52, bl ) 53—57, b2) 45—50, c) 46—32, d) 30—45;
Schafe : e) 42—43, f) 38—40, g) 30—36: Schweine : a)
54Vs, bl ) 53V3, b2) 521/*, c) öOVs, d) iS1/*, Sauen : gl ) 53Vs,
g2) 50V* RM.
Chikago , 10. 11. Sdiwelne.
leich . n. Pr. 9 .00 I schw . n. Pr 9 *40 I Zufuhren 30000
leich . h. Pr 9 . 50 ( schw . h. Pr. 9 . 65 lim Westen 111000

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten
Reichsdurchschnitts¬

preise für 50 kg
Lebendgew. in RM Zahlder

Märkte

1936
Okt. Nov.

12.- 17. 19.- 24. 26.- 31. 2.- 7.
Ochsen, vollfl. (b) 15 39.6 39.6 39.4 39.5
Kühe, vollfi. (b) 15 37.2 37.3 37.1 37.1
Kälber, mittler e(b 15 62.7 51.8 52.0 51.8
Schw.,100-120 kg(c 15 51.8 51.8 51.8 51.8

Salzheringe
Bremen , 10. Nov . (Fangmeldungen der DHG.).

Ankünfte am 9. November m Elsfleth (Vegesack ) :
DL Sperling , 7. Reise , 405 Kantjes . Vegesack : ML
Oldenburg , 2. Reise , 445 Kantjes . Leer : ML Martha,
6. Reise , 955Vs Kantjes . ML Hermine , 5. Reise , 684
Kantjes . DL Helene , 5. Reise , 444 Kantjes . DL
Sophie , 6. Reise , G27 Kantjes . ML Anna , 6. Reise,
615 Kantjes . ML Amalie , 7. Reise , 766 Kantjes.
Emden : ML Friedr . Wilhelm , 6. Reise , 482 Kantjes.
Mi Joh . Georg1. 6. Eeise , 506 Kantjes . ML Fr . Suth-
meier , 7. Keise, 537V. Kantjes . ML P. v. Eensen,
7. Eeise , 372 Kantjes . ML H . Kappelhoff , 7. Keise,
547 Kantjes . ML Essen , 5. Reise , 403 Kantjes . DL
Brandenburg , 6. Reise , 246 Kantjes . ML Fortuna,
6 Reise , 445 Kantjes . Glückstadt : DL Traute , seohste
Reise , 501V* Kantjes . MIL Tiu , 6. Reise , 584 Kantjes.
ML Donar , 7. Reise , 270 Kantjes . ML Balder , 7. Reise,
665 Kantjes . ML Odin, 6. Reise . 5381/* Kantjes . , ML

Seefische
Am 10. November landeten in Wesermünde neun

Dampfer insgesamt 525 750 kg frische Seefische . Da¬
von brachten aus der Nordsee drei Dampfer 72 750 kg“,
meist Heringe und gemischte Fänge . Von Island
brachte ein Dampfer 72 750 kg , meist Seelachs und
Goldbarsch . Aus der Barentssee kamen zwei Dampfer
mit 132(KK) kg, vorwiegend Schellfisch , Kabeljau and
Goldbarsch , und von der Bäreninsel drei Dampfer
mit 248 250 kg , meist Kabeljau und Goldbarsch . Ka¬
beljau , Seelachs und Goldbarsch wurden zu den
Höchstpreisen verteilt . Die Auktionspreise erfuhren
für die übrigen Sorten leichte Rückgänge . Nordsee:
Heringe 131/*—153/«, Makrelen Wlt—131!*, Schellfisch V
lg—25, Wittlinge 19—23, Knurrhahn IS1/«—18. — Is¬
land : Kabeljau I , II und III je 13, Seelachs und
Goldbarsch je 13. — Barentsee : Kabeljau I , II und
III je 13, Schellfisch I 22- 243/», II 261/*—32V«, III 22V«

Kolonialwaren
Hamburg , 10. November

Reis : Am Inlandsmarkt fehlte es an Anregungen.
Die Meldungen aus dem Fernen Osten über die Roh¬
reismärkte lauteten unverändert . Preise unverändert.

Gewürze : An der bestehenden Marktlage hat sieb
nichts geändert . Preise wie zuletzt.
Chikago, 10 * 11. Schmalz.

Tendenz: k. stet. Januar 11 . 87& B Mai 12 . 30
Dezember 11 . 72!*; März 12 07!4g Oktober: — -—

Newyork, 10 . 11. Dezember 9 -84 Terp. Sav. 38 .50
Oeie und Fette Januar 993 Petr. SWO.16 -25
Schmalz 11 -75 März 10 . 06 Petr. SWT. 1225
Talg, lose
Bw’saatöl

7 -12 Mai 10 -10 Mid. Conti. 1 -04
Terpentin 43 -50 Pens. Rohöfl .97M7a

Kaffee
Bremen , 10. November . Das Geschäft ist plötzlich

sehr ruhig geworden , und zwar auf Gerüchte vom In¬
land hin , daß Offerten von Kolumbien aus erster
Hand um bis zu 2V* Mark ermäßigt seien . Diese Ge¬
rüchte sind vollkommen aus der Luft gegriffen , denn
die Offerten von drüben sind nach wie vor unver¬
ändert und die Preise sehr fest . Von Brasilien waren
die Offerten unverändert bis 20 Pfg . höber . Morgen
v?ird ein neues Santos - Kontingent  für die
Firmen S bis Z. h©raaskommen . Der Markt in Ko¬
lumbien bleibt weiter sehr fest . Durch die erwähn¬
ten Gerüchte hat sich die zweite Hand wieder , in
mehreren Fällen veranlaßt gesehen , sehr billig zu
offerieren , aber man ist mit Käufen sowohl am Platz
wie im Inland sehr zurückhaltend.

Hamburg , 10. November . Die Aufnahmefähigkeit
seitens der inländischen Käufer war recht lebhaft.
Bevorzugt wurden gutröstende , preiswerte Quali¬
täten . Der Bedarf konnte in allen Sorten glatt ge¬
deckt werden . Die Forderungen  stellten sich,
teilweise etwas höher . Brasil - Kaff .ee:
Santos extra spezial 46—48, extra prime 44—46, prim©
42—44, superior 41—42, good 39—40. Gewaschener
Kaffee:  Salvador 54—66, Guatemala 48—72, Costa
Rica 60—95, Maragogype 60—80, Nicaragua 45—60, Ost¬
afrika 48—80, Venezuela 46—70, Columbia 45—62, Me¬
xiko 48—63  RM für 50 kg unverzollt , Platzware ab
Lager Hamburg.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12:30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 41 B 39 G, Mai
41 B 39 G, Juli 41 B 39 G, September 41 B 89 G,
Dezember 41 B 39 G.
Newyork, 10. 11. Juli 9 .35 nom März 4*13 nom

Tendenz: willig September 9 -36 nom Mai —
Santos 10-12 Tagesums. 33000 Juli —
Dezember 9 . 33 nom September —
März 9 *3334" Rio 7 8 . 50
Mal 9 . 34 nom Dezember 4.13 nom Tagesums. 1000

Newyork , 10. Nov . Für Kaffe© war die Preis-
gesfcaltung uneinheitlich . In alten Ripkontrakten er¬
folgten Deckungen , sonst war die Stimmung , aber
sohwäoher.  Glattstellungen und Gewinnmitnah¬
men sowie Verkäufe des Handels bewirkten Preis¬
rückgänge . Angesichts der niedrigeren brasiliani¬
schen Kabel bestand nur wenig Kaufneigung.

Kakao
Hamburg , 10. November . Rohkakao:  Markt ste¬

tig . Accra g. f. loko 39 sh , Okt .-Nov.-Abl . 38 sh 9 d
cif , neue Ernte Nov.-Jan .-Abl . 39 sh cif , Jan .-März-
Abl . 39 sh 3 d cif, Lagos faq . Hauptamt © Okt .-Nov.-
Abl . 38 sh 6 d cif , neue Ernte Nov.-Jan . 38 sh 9 d
cif, Sup . Thome auf Approbation Nov.-Dez.-AbL 41 sh
cif , Sup . Bahia monatliche Abladung Okt.-Dez. 39 sh
6 d cfr ., Plantation Trinidad Okt .-Nov.-Abl .,erste Mar¬
ken ca. 60 sh cfr ., Jan .-März -Abl . 59 sh cfr ., Snp.
Epoca Arriba Okt .-Nov.-Abl . ca. 57 6h cfr ., Sup . Ma-
chala Okt .-Nov.-Abl . 56 sh ofr . — Kakaohalb*
fabrikate:  Das Geschäft verlief in dem bis¬
herigen Rahmen bei unveränderten Preisen.

Hülsenfrüchte : Das Angebot in neuerntigen Chile¬
linsen ist vom Inland glatt aufgenommen worden.
Man rechnet in Kürze mit neuen Offerten . Die Um¬
sätze in Erbsen hielten sich in engen Grenzen , da
die Käufer Zurückhaltung üben . In der Preislage
trat keine Veränderung ein.
Newyork , 10 * 11 * Kakao fest
Dezember 8.54 iMärz 6-56 (Juli 872
Januar 8-55 iMai 8 64 Iseptember 8. 80

Zucker
Magdeburg , 10. November . Gemahl . Melis prompt

für 10 Tage 31.35, 31.50, für Dezember 31.35, 31.45, 31.50,
für November/Dezember 31.50, Tendenz : Ruhig.
Newyork , 10 - 11 . Rohzudcer stetig
November 2 -80nom | Jamiar 2 .68/69'
Dezember 2 -73 nom| März 2 -67/68*

*) Geld- und Briefnotierungen

Mai
| Juli

2*71/72*
2.73/74*

•uoiuifuiK, xv. x̂ uvtjin'uer . rxeise iur aen uroisnanaei,
je nach Qualität : Deutscher Schleuderhonig HO bis
135 RiM, deutscher Heidehonig 95—185 RM per 50 kg
ab Hamburger Lager , Originalgebinde . Havanna/
Kuba .58—76 RM, Mexiko 63—76 RM, Valparaiso/Chile
54—74 RM, Guatemala 68—85 RM per 100 kg unverzollt
ab Hamburger Freihafenlager , Originalgebinde.

'si :&i '-J.
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BEI SOLCHEN VORZÜGEN --

• 4Zylinder 4Takt Motor : leistungs¬
stark, langlebig , elastisch , vibra¬
tionsfrei.
• Geräumige Ganzstahl -Karosserie:
formschön , sicher und wetterfest.
• OPEL Synchron -Federung *. gleich
ideal für gute und schlechte Straßen.
• Alle Sitze zwischen den Achsen.

Ol

PREIS NUR nOCH

,m2350*w

r\

•  OPEL Zugfrei -Entlüftung : stets fri¬
sche Luft im Wagen ohne Zugwind.
• Schnellsiart - Fallsirom -Vergaser:
wirtschaftlichste Kraftsioffausnui-
zung bei allen Geschwindigkeiten.
• Komplette Boschausrüsiung.

Großer Kofferraum.
• Kraftstofftank hinten.

<« •
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Börsen

Ruhig
Hamburg, 10. November. Die Unternehmungs¬

lust war auch heute nur gering : jedoch war
überwiegend ein freundlicher Grundton vor¬
herrschend. Vereinzelt waren Sonderbewegungen
zu beobachten, im allgemeinen hielten sich die
Veränderungen aber im Rahmen von Bruch¬
teilen eines Prozentes. Man führt das stille
Geschäft auf die Vorbereitungen für die neue
Reichsanleihe zurück. Für Geestemünder Bank
bestand Kaufinteresse zu 86. Bremer Straßen¬
bahn blieben mit 96 unverändert. Der Schiff¬
fahrtsmarkt  wies mit Ausnahme von Ha-
pag, die 5/«°/o niedriger genannt wurden, eine
gleichbleibende Linie auf, Norddeutscher Lloyd
I0V2. Die Afrika-Reedereien lagen mit 56 wie
zuletzt. Unterweser-Reederei waren zu 90 ge¬
fragt . Auch für Bremer Scbleppschiffahrt hat
das Interesse zu 83 angehalten. Bremer
Werte waren im allgemeinen behauptet. Atlas¬
werke gaben J/2°/o her (SUA). Nordsee Hoch¬
seefischerei blieben zu 135 eher gefragt , wäh¬
rend die unnotierten Deschimag % %> niedriger
lagen .(93) . Bremer Cigarren wurden zu 60 wie
zuletzt umgesetzt. Hoffmann Stärke waren zu
145 unterzubringen. Unnotierte Werte wiesen
keine Veränderungen auf. Flensburger Schiffs¬bau mit 75 bezahlt. Chem. Klaffenbach blie¬
ben zu 150 angeboten und Jute Bremen zu 112.Die unnotierten NorddeutscheHochsee wurden zu
150 wie zuletzt gefragt . — Am festverzins¬lichen  Markt wurde Bremer Umtauschanleihe
*/4*/o (88V2) höher genannt, während Bremer
Altbesitz 1U%> niedriger (II 6V2) zu hören wa¬ren. Für Bremer Neubesitz erhielt sich zu 215/s
Interesse.

Renten befestigt
Hannover, 10. November. Am Aktienmarkt

war die Tendenz wieder etwas freundlicher.
Ilseder Hütte waren auf 184sAi befestigt, Teu¬
tonia Cement um 4 % auf 202, DampfkesselWilke um IVo. Ferner waren Vereinsbrauerei
Herrenhausen, Kali Westeregeln und Aschers¬
leben bis 1V2% höher gefragt . In Hannover¬sche Immobilien wurden die Umsätze zu unver¬
änderten Kursen getätigt , während Continental
Gummi und Eisenwerk Wülfel je 1% niedriger
angeboten blieben. Am Rentenmarkt  wa¬
ren Provinzanleihen auf 965/s befestigt und die
Braunschweigischen Staatsanleihen auf 97J/2.
Die Umsätze in Gold- und Liquidationspfand¬
briefen wurden zu letzten Kursen vorgenommen.
Von Industrieobligationen waren Brauergilde
und Vorwohler Cement etwas fester . Im Frei-
verkehr  handelte man die Umschuldungs¬
anleihe mit 89s/s bis 903/e, Kaliaktien blieben
unverändert. Schluß freundlich.

Freundlich
Berlin, 10. November. Da die Auftragsbücher

der Banken wieder fast leer waren, beschränkte
sich der Wertpapierverkehr fast ausschließlich
auf den berufsmäßigen Handel, der seinerseits
angesichts der fehlenden Publikumsbeteiligung
nur wenig Initiative zeigte. Die Börse steht
eben zurzeit, wie schon gestern angedeutet
wurde, im Zeichen der Vorbereitung für die
neue Reichsanleihe,  für die heute be¬
reits beachtliche Anmeldungen  vor¬
liegen. Man war im Hinblick hierauf allgemein
freundlich gestimmt. Sonderbewegungen, wie
sie tags zuvor beobachtet wurden, fehlten heute
völlig. Die Kursgestaltung wurde zumeist schon

Dollar = 2,491(2,490) RM,
Englisches Pfund = 12,145(12,135) RM.

von Mindestschlüssenbestimmt. Im Verlauf
kam die freundliche Grundstimmung auch kurs¬
mäßig in einigen Befestigungen zum Ausdruck.
Gesucht waren insbesondere Schubert & Salzer,
sowie Muag, von denen erstere nochmals 1h
und letztere ca. 5/8°/o gewannen. Lieferungen
und Siemens zogen gegen den ersten Kurs um
je 1, Chem. von Heyden und Aku um je VU k̂
an, Chade-Anteile Lit. A bis C besserten sich
erneut um 5, und D um 7 RM. Für Conti
Linoleum hörte man eine Kurstaxe von ca. 180
bis 182 nach einem gestrigen Schlußkurs von175. Am Schluß traten keine nennenswerten
Veränderungen mehr ein. Vielfach mußte die
Kursfestetellung mangelsUmsatzesunterbleiben.

Soweit Notierungen erfolgten, lagen sie durch¬
schnittlich 1h bis 1°/o über dem Eröffnungskurs.
Farben schlossen mit 174‘A um VU% höher.
Im gleichen Ausmaß waren Bemberg gebessert.
Ver. Stahlwerke zogen um 5/s, Dessauer Gas
um 3U,  Muag um 1 und Charlottenburger Wasser
um an. Fest lagen Reichsbahnvorzugs¬
aktien, die bis 125V2 stiegen. Nachbörslichhörte man Ver. Stahlwerke mit 1245/e.

Ara Markt der zu Einheitskursen gehandelten
Aktien hielten sich Einbußen und Gewinne un¬
gefähr dio Waage. Von Banken per Kasse ge¬
wannen Deutsche Uebersee VA,  DD-Bank 3/4°/o,
Adca gingen um 5/s, Berliner Handel um '/•%
zurück. Hamburger Hypotheken und Meininger
Hypotheken ermäßigten sieh um je l 'A. Rheini¬
sche Hypotheken lagen 1°/o fester . — Rteuer-
gutscheine blieben unverändert.

Am Kassarentenmarkt blieb es außerordent¬
lich still, da kaum Aufträge Vorlagen. Liqui¬
dationspfandbriefe waren überwiegend eher eine
Kleinigkeit schwächer. Hypothekenpfandbriefe
und Kommunalobligationenänderten ihren Kurs¬
stand kaum. Stadtanleihen verkehrten in un¬
einheitlicher Haltung. AVährend 26er Eisenach
1/2 °/o einbüßten , konnten 28er Elberfeld - Gold
und 26er Berlin je VsVo gewinnen. Dekosama I
erhöhten ihren Stand um ‘AVo, Dekosama II
waren im gleichen Ausmaß rückläufig. Für
landschaftliche Goldpfandbriefe gingen die
Schwankungen nach beiden Seiten kaum über
VsVo hinaus. Von Provinzanleihen lagen 30er
Brandenburger %. Hannoversche Emissionen
V8% fester , 28er Pommern dagegen 'AVo nie¬
driger. Für Länderanleihen war eine be¬
stimmte Tendenz nicht erkennbar. Kursver¬
änderungen von Belang ergaben sich nicht.
Sonst stellten sich noch Hamburger Altbesitz
Vs, Lübecker !A% unter Vortagsstand. Die
4proz. Reichsanleihe von 34 verlor VsVo. Am
Markt der Industrieobligationen zogen Aschin-
ger um %, Farbenbonds um V2% an. Arbed
schwächten sich ab. — Privatdiskont 3%>.

Wenig verändert
Frankfurt , 10. November. Zu Beginn der

Abendbörse war das Geschäft sehr ruhig . Die
freundliche Stimmung des Mittagsverkehrs
konnte sich aber erhalten. Die Kurse waren auf
dem etwas erhöhten Mittagsstand zumeist gut
behauptet. Nachfrage zeigte sich weiter für ein¬
zelne Elektrowerte . Der Kursrückschlag für Aku
in Amsterdam führte hier zu einer Bewertung
von etwa 8OV2 bis 81 (817/s). Deutsche Renten
und ausländische Anleihen waren fast ohne Um¬
satz. Ungarn Gold wurden mit unverändert
11,40 notiert . Der Handel blieb auch später sehr
gering, nennenswerte Veränderungen ergaben
sich nicht. Die Kursabweichungen gegen den
Berliner Schluß betrugen nach beiden Seiten nur
Bruchteile eines Prozents. Einige Abschlüsse
erfolgten in Vereinigte Stahl mit 124% bis
1247/8 und Gesfürel mit 146V2 bis 1463A. Kunst-
seide-Aku notierten 81 und blieben so ange¬
boten. Dagegen lagen Bemberg mit 116 etwas
höher. Am Einheitsmarkt konnten Filialgroß-
banken ihren Kursstand bessern, besonders DD-
Bank und Dresdner Bank. Renten hatten auch
später sehr ruhiges Geschäft. Etwas gefragtwaren zertifizierte Dollarbonds bei V*°/o höhe¬
ren Kursen. Ungarn Gold stellten sich auf
11,40 bis 11,60. An der Nachbörse nannte man
Vereinigte Stahl 1243A, Aku 81 Br., Ungarn
Gold 11,50 bis 11,60.

Unregelmäßig
Nowyork, 10. November. Die Wertpapier¬

börse nahm heute einen stark unregelmäßigen
Verlauf. Bei Eröffnung machte sich eine ge¬
wisse Zurückhaltung bemerkbar. -Später-^va*--
das Geschäft aber zeitweise recht lebhaft, be¬
sonders da die Nachrichten aus der Wirtschaft
weiter ermutigend lauteten. Im Hinblick auf
die bevorstehende Verkehrsunterbrechung er¬
folgten vorübergehend größere Glattstellungen,
so daß die Kurse vielfach leicht nachgaben. Die
Kauflust wurde durch den Abgabedruck in Mo¬
toren- und Stahlwerten sowie Kupferaktien
merklich beeinträchtigt . Später wurden die
Verluste aber verschiedentlich verringert oder
wieder ausgeglichen, wobei das Geschäft aller¬
dings nachließ. Spezialpapiere waren weiter
gut . behauptet. Eisenbahnaktien konnten von
Schätzungen Nutzen ziehen, denen zufolge die
Wagenstellungen entgegen der Jahreszeit eine

Zunahme erkennen lassen. Die regere Nach¬frage nach Handelswerten stand im Zusammen¬
hang mit den Erwartungen auf ein sehr leb¬
haftes Weihnachtsgeschäft infolge der kürz-
lichen Lohnerhöhungen und Dividendensteige¬
rungen. Am Kupferaktienmarkt spielten Er¬
wägungen über einen möglichenWiderstand der
Verbraucher gegen weitere Preissteigerungen,
vt7W\e über eine kräftige Erhöhung der
Weltkupfererzeugung  eine wichtigeRolle. In der letzten Börsenstunde waren Kurs¬
besserungen um 1 bis 2 Dollar häufig. Die
Börse schloß unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse
Telegraphische 10. 11

Auszahlung: Oeld Brief
2424a ui
03

7
6
2
7
6
6
3l/>5
2
4 ’/41/«
2
727:
&lh
47»

3 -29
57»
57»
57»
37:
37»
6
47»e2
27»
5
3
7
4
7
17:

9 11.
Geld Briet

Argentinien 1 p.-p.
Belgien 100 Belg.
Brasilien 1 Milreis
Bulgarien 100 Ley
Canada 1 can . S
Dänemark 100 Kr.
Danzig 100 11.
England 1 £
Estland 100 e. Kr.
Finnland 100 f. M.
Frankreich 100 Fr.
Grlechenld . 100 D.
Holland 100 fl.
Iran 100 Rials
Island 100 isl . Kr.
Italien 100 Lire
Japan 1 Yen
lugosl . 100 Oln.
Lettland 100 Latls
Litauen 100 Lit.
Norwegen 100 Kr.
Desterr . 100 Sch.
Polen 100 Zloty
Portug . 100 Esc.
Rumänien 100 Lei
Schweden 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Pes.
Tschech . 100 Kr.
Türkei 1 türk . £
Ungarn 100 Pgö.
Uruguay 1 O.-P.
V. Staat . v. A. 1 £

20 .99
1 .78

61-
1 .33

61 .08
4 .58

112 .50

20 .47

81>
81
81-

168 .74
20 .43

112 .58
81-

2.40
81-

112 .75
59 .07

453 .5?

112 .50
81-
81-
85-
18 .50

4 .304.19

12 .46
0.694

42.19
0.146
3.053
2 .496

54.27

12 .43
0.690

42 .11
0 .144
3.047
2.492

54 .17
47 .04
12 .13
67 .93

5.355
11 .54

2 .353
133 .62 133 .88

15 .08 15 .12
54 .41 "
13 .09

0.708
5 .654

48 .11
41 .94
60 .96
48 .95
47 .04

47 .14
12 .16
68 .07

5.365
11 .56

2 .357

54 .51
13 .11

0.710
5 .666

48 .21
42 .02
61 .08
49 .05
47 .14

12 .42
0 .669

42 .08
0.144
3.047
2 .489

54 .12
47 .04
12.12
67 .93

5 .35
11 .53
2 .353

133 .37 133 .63
15 .08 15 .12
54 .36
13 .09

0 .708
5 .654

48 .07

11 .015 11 .035 Ihm

62 .54
57 .17
21 .98

8 .771
1 .978

1 .329
2 .489

62 .66
57 .29
22.02

8 .789
1 .9821

L331
2.493I

12 .45
0.693

42 .16
0.146
3.053
2 .493

54.15
47 .14
12 .15
68 .07

5.36
11 .55

I.357

41 .94
60 .91
48 .95
47 .04

62 .49
57 .15
21 .98

8 .771
L978

L329
2.488

54 .46
13 .11

0.710
5.666

48 .17
42 .02
61 .03
49 .05
47 .14
11 .03

62 (61
57 .27
22.02

8.789
1 .982

1 (331
2.492

.An den internationalen Devisenmärkten ergäbesich dem Vortag gegenüber keine nennenswerten Vei
anderungen . Das englische Pfund konnte eine fas
nur tendenzmaßig zum Ausdruck kommende leicht
Befestigung erfahren . Ebenso zog der französisch'
hranc auf (xrund der anhaltenden Interventionen de
Stab 1!isierungsfonds geringfügig an . Die letzte Zu
richer Notiz stellte sich auf 20,17s/a (SO .lGVs), di
letzte Amsterdamer auf 8,G4l/s (8.64). Der holländisch
Dulden lag eher etwas unter Druck , was sich indessei

eine normale Reaktion auf die vorangegangen
Erhöhung darstellt . Der Schweizer Franc und de
Dollar blieben unverändert , die nordischen Valutei
lagen im Gegensatz zum Pfund eher etwas leichter
lm Verlauf waren der französische Franc und daiPfund etwas schwächer.

Devisen-Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 10 . 11. Belgien 31 .43
Berlin 74 .85 Schweiz 42 .72«
London 9 06% Madrid
Newyork 106 .00 Oslo « .55
Paris 8.62« Kopenhagen 40 .50
London , 10 . 11 Belgrad 213 50
Newyork 4.8769 Sofia 400 00Paris 105 .13 Rumänien 667 .00Berlin 12 .12 Lissabon 110 .10
Spanien 55 .50 " Istanbul 612 .00
Montreal 4 .86 i Athen 549 .00
Amsterdam 9 .06 '< Wien 26 06
Brüssel 28 .83'i Warschau 25 .90
Italien 92 .65 Moskau 24 .74
Schweiz 21 .21« Lettland 25 .25
Kopenhag. 22 .40, Buen . Aires 15 .00
Stockholm 19 .39« Rio de 3an. 4 .12Oslo 19 .90 Montevideo 26 .00
Helsingfors 226 .81 Mexiko 18 .00
Prag 137 .75 Alexandrien 97 .50
Budapest 26 .50 Hongkong 1 ' 306
Paris , 10 . 11. Italien 113 .55
London 105 .15 Schweiz 495 .75
Newyork 21 .57« Kopenhagen 470 .50
Belgien 364 .75 Holland 11 .60
Spanien Oslo
Zürich , 10 11. Stockholm 109 .35
Paris 20 .17« Oslo 106 .57«
Lonoon 21 .21« Kopenhagen 94 .70
Newyork 435 .12 Sofia
Belgien 73 .57« Prag 15 :39
Italien. . 22 .92 '- .Warschau- 81 .-80-
Spanien — Budapest 85 .75
Holland 234 ^ 0 Belgrad 10 .00
Berlin 175 .00 Athen 3 .90
Wien Istanbul 3 .45
Notenkurs 77 .50 Bukarest 3 .25
Kopenhagen , 10 . 11 Oslo , 10 11
London 22 .40 London 19 .90
Newyork 460 .50 Berlin 165 .50
Berlin 164 .50 Paris 19 .15
Paris 21 .40 Newyork 410 .50
Antwerpen 77 .85 Amsterdam 220 .50
Zürich 105 .90 Zürich 94 .75
Rom 24 .50 Helsingfors 8 .90
Amsterdam 247 .35 Antwerpen 69 .75
Stockholm 115 .65 Stockholm 102 .85
Oslo 112 .70 Kopenhagen 89 .25
Helsingfors 9 .97 Rom 22 .00
Prag 16 .45 Prag 14 .75
Wien — Wien 77 .75
Warschau 87 .10 Warschau 78 .00

Stockholm 46 75
Prag 6 .60
Privatüisk.
Tägl . Geld %
1 Monatsg.
Schanghai 1/256
Yokohama 1/202
Australien 125 00
Neuseeland 124 00
Südafrika 100 .12
London auf

Bombay 1/612
Bombay auf

London 1/609
Buenos auf

London 17 .55
London
Proionga¬

tionssatz f.
tägl . Geld — —

Stockholm 542 .75
Helsingfors —
Prag 76 .40
Berlin 8 .70
Warschau —
Helsingfors 9 .36
Buen . Aires 120 75
Japan 124 .00
Privatdisk.

Inland
Privatdisk.

Ausland
£ p. 1 Mt.
£ p. 3 Mte.
S p. 1 Mt.
$ p. 3 Mte.
Stockholm,
London
Berlin
Brüssel
Paris
schw . Plätze
Amsterdam
Kopenhagen
Oslo
Washington
Helsingfors
Rom
Prag
Wien
Warschau

«
3- 3«

3\
%

10. 11.
19 .40

160 .75
18 .55
66.00
92 .00

214 .00
86 .85
97 .60

399 .00
8 .60

21 .25
14 .30
75 .00
75 .25

Flotte Reichsbankentlastung
Der Ausweis der Reichsbank vom 7. Novem¬

ber ist durch besonders starke Rückflüsse ge¬
kennzeichnet, die auf die flüssige Geld¬
marktlage  zurückzuführen sind und ihrenAusdruck in einem

Abbau der Ultimo-Oktobcr-Spitze um G3,4°/e
gefunden haben. Die gesamte Kapitalanlage in
Wechseln und Schecks, Lombards und̂ V ert-
papieren zeigt eine Verringerung um 351,1 auf
5194,3 Mill. RM, wobei die Handelswechsel und
-Schecks um 246,8 auf 4640,8 Milk RM, die
Lombardforderungen um 49,8 auf 29,5 Mill. RM,
die Reichsschatzwechselum 54,5 auf 0,03 Mill.
RM und die deckungsfähigen AVertpapiere um
0,03 auf 219,2 Mill. RAI abgenommenhaben. Zum
entsprechenden Zeitpunkt des Vormonats be¬
trug der Entlastungsprozentsatz nur 40,6V» und
zum gleichen Vorjahrstermin 50,9%. An Reichs¬
banknoten und Rentenbankscheinen zusammen
sind 252,4 Mill. RAI aus dem A7erkehr zurück¬
geflossen, und zwar hat sich der Umlauf an
Reichsbanknoten um 241,9 auf 4471,5 Mill. RAI,
der an Rentenbankschemen um 10,5 auf 375,5
Mill. RM verringert . Der Umlauf an Scheide¬
münzen nahm um 34,9 auf 1567,0 Mill. RAI ab.
Der gesamte Zahlungsmittelumlauf
wird am Stichtag mit 6424 Mill. RAI ausgewiesen
gegen 6712 Mill. RAI in der Vorwoche, 6433
Mill. RM im Vormonat und 6037 Mill. RAI zum
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres. Die Spanne
gegenüber dem Vorjahr hat sich demnach von
446 Mill. RAI in der Vorwoche auf 387 Mill. RAI
verringert . Die Giro - Guthaben  waren in
der Berichtswoche um 71,0 Mill. RAI rückläufig
und stellen sich auf 617,8 Mill. RM. Die Ab¬
nahme betrifft ausschließlich die privaten Kon¬

ten, da die öffentlichen noch eine kleine Znnähme aufwiesen.
Die D e c k u n g s b e s t ä n d e der ReichsW

zeigen einen geringfügigen Rückgang um(u
auf 69,2 Mill. RM. Die Goldbeständewerdei
bei einer Abnahme um 0,3 Mill. RM mit 642
Mill. RAI und die Devisenbestände bei 0,1 Mm
RAI Rückgang mit 5,0 Mill. RAI verzeichnet

AYoclienübersichtder Reichsbank vom 7. Xov
(All© Ziffern in 1000 RM)

Aktiva
Goldbestand (Barrengold ) sowie in - und

ausländische Goldmünzen das Pfund
fein zu 1392 RM berechnet und zwar:
a ) Goldkassenbestand .
b) Golddepot (unbelastet ) bei auslän¬

dischen Zentralnotenbanken

a)
b)

64210 - vu
36117 * *

28093
an deckungsfähigen Devisen . . 5014 __

|i
3632

,, Reichsschatzwechseln . . . 30 __
„ sonstig . Wechseln u. Schecks 4 640 839 __

deutschen Scheidemünzen . . 144 671 +
„ Noten anderer Banken . . —
, , Lombardforderungen . . .

darunter Darlehen auf
29540 —

49790
Reichsschatzwechset . . . . 19
, , deckungsfäh . Wertpapieren 219 231 —

33
j„ sonstigen Wertpapieren . . 304633 +

„ sonstigen Aktiven . . . . 573 888 2« 3Passiva
Grundkapital . 150000 -
Reservefonds . .

a ) gesetzlicher Reservefonds . . . . 75 273
b) Spezialreservefonds für künftige

Dividendenzahlungen . 40260
c) sonstige Rücklagen . 358 006

Betrag der umlaufenden Noten . . . ♦ 4 471 501 — 241881
Sonstige tägl . fällige Verbindlichkeiten 617751 — 71{üc
An eine Kündigungsfrist gebundene Ver¬

bindlichkeiten . —
Sonstige Passiva 269243 — 46S2

a) Verbindlichkeiten aus weiterbegeb.
im Iniande zahlbaren Wechseln . . — -

Wien , 10 . 11.
Amsterdam 289 .55
Berlin 216 .34
Brüssel 91 .15
Budapest
Bukarest-

Prag , 10. 11.
Amsterdam 15 .22
Berlin 11 .39
Zürich 651 .37'
Oslo 694 .50
Kopenhagen 617 .50

Newyork , 10 . U
Tägl . Geld 0 .25
Bankakz.
90 Tg. Brief 0.19
90 Tg. Geld 1.00
Pr . Hand .-

Wechsel
niedr . Satz 0.75
höchst . Satz 1 .00
Wechsel auf

London -Obi 4.6828

Kopenhagen 117 .28
London 26 .29
Madrid —.—
Mailand 28 .12'*
Newyork 538 .52
Oslo 132 .02

London 138 .15
Madrid -
Mailand 150 ]0Q
Newyork 28 .35
Paris 131 .40
Stockholm 712 .00

Lond . 60 Tg.
B'wechsei 4.8741
H'wechsei 4 87L3
Paris 4.64Ü
Brüssel 16 .92V
Rom 5.26U
Madrid 9 00
Bern 22 .98^
Amsterdam 53 .87
Stockholm 25 .17V
Oslo 24 .55'

Paris 24 .95
18 .81«Prag

Sofia
Stockholm i « :si
Warschau 100 .81
Zürich 123 .89
Wien 530 .00
Marknoten
Poin . Noten 505 :00
Belgrad 66 .077
Danzig 536 .00
Warschau 533 .75

Kopenhagen 21 .80
Prag 3 .54«
Wien 18 .72
Budapest 19 .8U
Belgrad 2 .32«
Athen 0 .89«
Japan 28 .55
Buen . Aires 32 .55
Rio de Jan. 8.22
Berlin 40 .23

Ostasiatische Wechselkurse vom 10. November
Newyork gegen Japan 28.51—28.53. London gegenJapan 1.23/«. (Telegr . d. Yokohama Specie Bank Ltd .)
Bombay und Kalkutta 1.67/ei, Hongkong l .27/s,

Schanghai 1.2l5/ss. Kobe 1.2*/« (Telegr . der HongkongSchanghai Banking Ccip .)
Konkurse

Bad Reinerz : Hotelpächter Gotthard Schubert . —Berlin : Lithodont G. m. b. H. in Berlin -Halensee . —
Cottbus : Kaufm . Alfred Köhler . — Dresden : Nachl.
Kohlengeschäftsinh . Johann Karl Friedrich Schubert
in Dresden -A. — Eltville : Kaufm . Johann Jost Lud¬
wig in Niederwalluf . — Hirschberg/Saale : Kaufm.und Tabakwarenhändler Ewald Lieber . — Mannheim:
Kaufm . Herbert Mörcke, Großbuchhändler . — Nort-
heim/Hann .: Fa . Kalkwerk Bergolte G. m. b. H. in
Gillersheim . — Nürnberg : Nürnberger Baugesellschaft
m. b . H. — Sebnitz/Sa . : Kolonialwarenhändler Jo¬
hannes Hohlfeldt in Hertigswalde . — Sorau/N .-L.:
Kaufm . Adolf Kalitzky.

Vergleichsverfahren
Kolberg : Kaufm . Wilhelm Ludwig , Kolonialwaren-

und Feinkosthandlung . — Beantragt : Altlandsberg:Ehefrau Therese Spieckermann in Petershagen . — Bi¬
schof swerda/Sa .-. Sägewerksbesitaerin Lid'dy Hent-
schel geb . Grohmann in Burkau , Inh . des SägewerksHentschel (Eichardtmühle ) in Burkau . — Hildes¬
heim : Schneidermeister Otto Warmboldt in Rauten-

-berg . — Ivönigsljerg/PTi^-Mind’erjä 'lw’i-ger 'H'ans Iraedt ke,-Mehl - und Warengroßhandlung . — Lüdenscheid : Fa.
Friedrich Dörscheln , Inh . Fabrikant Emil Dörscheln
und Kaufm . Albert Werthmann . — Prenzlau : Kaufm.
Karl William . — Rudolstadt * Aelteste Volkstedter
Porzellanfabrik A.-G., in Volkstedt . — Schwelm:
Kaufm . Paul Hirlana in Gevelsberg . — Weimar:Frl . Käthe Gerhardt , Kolonialwaren.

Börsenkennziffern. Die vom Statistischen
Reichsamt errechneten Börsenkennziffern stellen
sich in der Woche vom 2. bis 7. November im
Vergleich zur Vorwoche wie folgt : Aktienkurse
107,87 gegen 107,64, Kursniveau der 4Vaproz.
Wertpapiere 96,29 gegen 96,25, außerdem 6proz.
Industrie -Obligationen 101,92gegen 101,94 und
4proz. Gemeinde-Umschuldungsanleihe 90,19
gegen 90,37.

Metalle
Berlin , 10. Nov. Metalle . Elektrolytkupfer promptcif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der

Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz SP/* KMfür 100 kg.
Origioalhüttenaluminiuxn 98—99 Pzt ., in Blöcken,Walz - oder Drahtbarreu 144, desgl . in Walz- ode-

Drahtbarren 99 Pzt . 148. Eelnnickel 98—99 Pzt 261
Feinsi 'lber (1 kg fein ) 41.30—*4.30 RM.

Standard -Blei für Nov. 261/* RM für 50 kg.
Berlin , 10. November . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 10. November für eine Unze Feingold 142sh
Vit d gleich 86,6090 RM, für ein Gramm Feingolddemnach 55,0260 Pence gleich 2,78454 RM.

Hamburg , 10. Nov. (Richtpreise des Vereins der
am Metallhande ! beteiligten rinnen ): Silber promnt44.30 B 41.30 G. Hüttenrohzink nom . 21 B 21 G.

Hamburg , 10. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer,
draht 55*/4—571/*, Schwerkupfer 54V*—56V*, Rotguß 54;'t
bis 561/-. Schwermessing 36Vj—38'/*, Leichtmessing 29V<
bis 31V*, Messingspäne 361/*—381/*, Altzink 12V<—13Vi,Altblei 29*/*—=23V*. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nacl \ Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

Kupfer (per Tonne ) £
Tendenz : unrgim

Standard p. Kasse
do. 3 Monate
do . Settl . Preis

Electrolyt
best selected
strong sheets
Elektrowirebars

433- 44
44

4448*4- 493
483- 493

78
493

Zink (per Tonne)
Tendenz: fest

Standard p. Kasse 244«—«
do . 3 Monate 241«—«
do . Settl . Preis 244«

Banka * 246 ',
Straits * 247«

Blei (per Tonne)
Tendenz: willig

ausl . pr. offiz . Preis 21«
do. pr. inoffiz . Preis 211/1»—«
do . entf . S. off . Pr. 21«
do . entf . S. inoff . Pr. 21' /« - «
do. Settl . Preis 21«

Zink (per Tonne)
Tendenz: k. stet.

gewöhnt pr. off . Pr. 165/«
do . pr. inoffiz . Preis 161*—6/«
do . entt . S. oft Pr. 16^
do . entf . S. inolf . Pr. lö 8/^ - 11/«
lo . gew . Settt Preis 16!

London , 10. November
Aluminium (p . t)
Inland * 100
Ausland * 100
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 67^- 6$
chines . per * 46—463
Quecksilber *

(per Flasche ) 280/5
Platin *(p .20.Unz .) 9.75
Wolframerz cif *

(sh per Einheit ) 293 303
Nickel , Inland . *

(per Tonne ) 200- 205
do. ausld . * (per t ) 200—205
Weißbl . I .C. Cokes
20x24 fob . Swans , *
(sh .p. box of 108 Ibs ) 18/9 -1913
Kupfersulfat
fob . * per t ) 18 .00
Cleveland Gußeis.
Nr. 3, fob. Middt-
borough * (sh p. t) 72 .50
Silber

Barren prompt 22S3
Barren Lieferung
Fein prompt 24.75
Fein Lieferung 24.75

Gold (sh u . Pence
per Unze ) 142/73

inakt . Notierung

'

London , 10. November . Heute wurden 363 000 Pfund
Sterling Gold zu einem Preise von 142 sh TVa d proLnze fein verkauft.
Newyork , 10 . 11.
El. Kupf. I 10 .523 BJ Blei , loko 5 *10

30/90 Tagt 10 -523 B| Zink, loko
Zinn, loko 53 -62 I Sllb . ausl . 46 -41

Weißblech
Roheis . N. ;
Roheis . N. :

5-25
22-93
2100

Newyork , 10, November . Die Newyoiker Silbe:-
tirma Handy and Harman hat ihren Silberpreis

9 ^ 3 auf 47,5 Cents je Unze erhöht  und
sich damit an die von Bombay , Hongkong und New¬
york ausgehende Spekulationswelle angepaßt . Pie
.Notierung liegt über dem offiziellen Ankaufspreisdes Schatzamtes.

Reichsbanfcdisfcoat 4% W € 5BrMjPCUPgerMUggC  VOISI IO . MOW © lült © l* Lombai-dsatz 5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deutsche Reichs - h.

Staats -Anleihen 9,11.

4 Brem . Umtausch
4*/s Lübeck 28
5 Dt. Relchsanl . 27
4 do . 34
4VtD .Reichsb .Sch .35
4Vt Reichspost 34 L
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Mitbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg AltbeslU

88 . 50 88 . 25
95 .00 95 . CC

101. 37 101 . 50
08 . 37 98 . 50
98 . 07 98 .87

100. 00 —
21 . 62 21 . 62

110 . 37 118 . 75
116 . 50 116 . 75
116 . CO 116.CC

Provinz * und Kreis-
Anleihen

4Vt Schlesw .-H. Pr.
Vd. 28/29 94 . 75 —

4V» 40 . 30 - 94 . 75

»dltanslalten und
Körperschaften
■ Oldb. Gsch . y. 25
i do . Kom. S. 1
a do . do . S. 2 96 . 00
i do . do . S. 3
t do . S. 1 n 3
i do . do . S. 2
t do . do . S. 4
i do . Gpfbr. S. 5
a do . do . S. 6
, Old. Cr.-Anst.
M.-Schuldverschr,

98 . CO
— 96 . 00

_ 98 . 00
98 . 00 —
98 . 00 96 . 00

90 . 00 90 . 00

95. 00
95 . 00
7. 0G
7 . OG
7 b G
7. 0G
02 . 00
.25G
7. 0G
7. OG
7. OG
7. OG
96 .75
96 . 75
C0. 75

95 . 00
95 . 00

97 . 0G
97 . 0G
97 b G
97 . 0G
101. 75
3 . 25G
97 . OG
97 . CG
97 . 0 b
97 .0 G
96.75
96.75

100 . 75

Hypothekenbanken
4Va Dt. Schlifbel . 3
4Va do . 4
4Va Hamb . Hypbk . A
4Vt do . B

do . DFQHJK
4Va do . Em. N.
5 1/* do . Liquid,

do . Anteilschein
4V» Lüh . Hypbk . 1
4Va do . 2
4Va do. 3 U. 4
4Va do . 5
4Vt Pr. Ctrhd. 26/27
4Va do . 28
5Vi do . Llq . 28 A 2

do . Anteilsch.
4Va Pr. Ctbrd. Bod.

Obi. 26/27/28
4Va Rh. -Westf . Bod.

Cred. 4
5Va do . Liquid.
4Vt Schl .-Holst . Pr.
4Vt Ldsbk . 1 u. 3
4Va do . Kom.

Obi. 2 u. 4

Industrie -Obligat.
Deutsche Linol . 36 100 . 50 100 . 50
Nordd . Steingut 27 101 . 50 10t. 50
Br. Tauwerk pb. co 98 . C0

Steuergutscheine
Gruppe H
fällig am 1 . 4 . 1934 — —
fällig am 1. 4 . 1935 — —
fällig am 1. 4 . 1936 — —
fällig am 1. 4 . 1937 113 . 80 113 . 80
täiilg am 1, 4, 1938 112 .80 112,60

94 . 75 94 . 75

97 . 00 97 . 00
101 . 50 101 . 25

Bank-Aktien
Adca
Comm .- u. Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bank
DD.-Bank
Dresdner Bank
Oeestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schi .-Hol .Bk.i .Husum
Vereinsbank
Westbost . Bank

Schiffahrtsaktien
Br. Schleppsch .-Oes.
Dt . Ost-Afrika -Llnie
Hapag
Hbg .-Südam . D.-Q.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Linie

Eisenbahn -Aktien
A.-0 . für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Dt. Relchsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn
Lüb .-Bücb. Eisenb.
ßraunschw . Land . Et.

Industrie -Aktien
A. E. O.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u. St. Pauli-

Brauerei
Beieisdoi!
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Beslgh . Oelf.
Brem . Veg . FIsch .-O.
Br. Allg . Gas u . E.
Br. Ch. Fabrik Bude
Br. Clgarrenfabrlken
Br. Pap . u. Wellp,
Br. Rolandmüüle
Br. Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
DL Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauere!
I. 0 . Farbenindustr.
Fiensb . Schiffsbau
Rheinstahl
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb. Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u. Web . Br.
Kampfnagel
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt- u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt.Hochs.
Nordwestd . Kralt
Gttens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerk«

10. 11.
89 . 25

109 . 25
884 . CO
109 . 75
107 . 50
66 .C0
94 . CO

169. 00
84 . 00

124 . 00
140 . 00

9 . 11.
89 . 25

109 . CO
891 . 00
109 . 00
107 . CO
85 . 00
94 . 00

190 . 75

123 . 60
140 . 00

83 . CO es . cc
56 . 00 f6 . CC
15. 25 15. 12
39 . 00 39 . C0

103 . 00 103 . 00
15 . 50 15. 50
90 . 00 9O. CO
£6 .00 56 . OO

126 . 00 -
96 . C0 26 . CO

125. 50 125 . 50
90 . 75 90 . 50
60 . 00 60 . 25

41 . 12 40 . 12
165 . 00 165 . 00

95 . 00 95 . 00

122 . 00 122 . 00

134 . 00
157 . 50
113 . 00
131 . 00
127 . 00
150 . 00
60 . 00

114 . 00
152 . 00
145 . CC
137. 00
160 . 00
165 . 00
88 . 50

125 . 00
173 . 50
65 . 00

154 . 00
115 . 00 —
146 . 25 144 . 00
123 . 00 122 . 50

124 . 00
157,50
113 . 00
131 . 00
127 . 00
150 . CO
60 . 00

114 . 00
152 . 00
145 . 00
137 .00

165. C0

125 . 00
172 .75
75 . 00

154 . 25

156 . 00
186 . 00
125 . 00
145 . 00
112 . 75
112 . 00
90 . 00

152 . CO
117 . 50

156 . 00

121 . 00
145 . 00
113 . 25
112 . 00
90 . 00

153 . 00
116 . 75

— 115. 50
131 . 00 131 . 00
134 . 50 135 . 00

76 . 00 76 . 00
124 . 50 123 . 75
130 . 00 129 . 00

— 120,00

Schllnck & Cie.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thört Oel

Transp . A.-G. vorm.
T. Hevecke

10 . 11. 9. 11.
117 . 00 117 . 00
163 . 00 162 . 00
113 . 50 114 . 00
2C1. CO2C0. 00

116 . 00 116 . 00

83 . 00 85 . 00

10 . 11. 9 . 11.
Ver . Werkstätten toe . oo icö . co
Wendt Zigarrenfabr . 60 . 00 60 .co

Kolonialwerte
Kamerun -Eb.-O. W . co 111 . 00
Neu -Guinea -Comp . 375 . 0c 375 .C0
Otavi Min. u. Eis .-G. 38 . 87 39 . 50
Schantung Hand AG. — •—

Niedersächsische Börse
KommunalverliSnde

mit Zinsberechnung
4 '/i Bann . Frov . Anl.

R. 15 «6 . 62 96 . 50
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4V» Oldbg . st . Kr. G.

PIdbr . S. 5
do . Gold-Komm .-

Obl. S. 3
Landesbanken

4Vt Hann . Ldkr . G.-
Fl . S. 1 1926

4V« Brschw . Staatsb.
Goldpfbr . R 16

5V, do . Liqui . Pfdbr . 101 . 62 101 . 62
4 dO. RM pfdbr . S . 6 92 . 37 92 . 37

Ritterschaften
4V« Brschw . ritt . O.»

PI. T. 29
4V» Bremer ritt.

Goldpfandbriet
47 , Caienbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4V, do von 1927
47 » Celler ritt.

Goldpl . C.
47 » Brem . ritt . Kr.

Feing . Pf . 28
57 » Brschw . ritterl.

Liqui . PI.

Stadtschaften
47 « Preuß . Zentral¬

stadtschaft Pfand¬
briet R 22

98 . 00 98 . OC

96 . 00 96 . 00

97 . 87 97 . 87

97 . 50 97 . 50

97 . 00 96 . 75

97 . 00 97 . 00

97 . 25 97 . 25
97 . 25 97 . 25

96 . 00 96 . 00

97 . 00 97 . 00

100 . 62 100,62

97,00 97 . 00

Hypothekenbanken
47 » Brscbn .-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd .-
von 1929

57 , do . Liquid .Pidbr.
do . Anteilscheine
47 , Hann . Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr . R. 7
57 , do . Llqu . PI.

R. 15 . 1— 2
Industrie -Anleihen

6 Brauereigilde Obi. 101 . 25 101 . 12
6 Busch Jaeger Obi. 100 . 00 100 . 00
6 Hacketbal Obi. 102 . 75  102 . 75

97 . 50 97 . 50
101 .25 101 . 12

97 . 25 97 . 25

101 . 25 101 . 25

6 Linden . Brauerei
Obi.

3 Mech . Linden Obi.
5 PrB. Elektr . Kohle

Wert in RM I. d.
6 Vorw . Zem . Obi.

102 . 50 102 . 50
79 . 00 79 .00

18. 00 18. 00
101 .25 101 . 00

173 . 00 174 .0O
164 . 50 _
1C8. 00 108 . 00
135 . 50 136 . 50
134 . 50 134 . 00

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923 ei . oo 91 . 00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 . 00 90 . 00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . PI . 69 . 50  89 . 50
57 , Hann . Bd. Kr.

Liqui . Pfandbr . 101 . 25 101 . 25
5 Pr. Elektr . a . RM

adg . Anl . 98 . 00 98 . 00
4 7 , Lüdenscheid M

Obi . 102 . 75 102 . 75

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampikessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(Je Stck . in RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kali Aschersleben
Llndener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kali
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann. Hyp.-

Bank
Geestemünder Bank
dann . Bodenkred .Bk.

Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn
Hildesh . Pein .Krelsb.
Ueberlandw . Hann.
Marienbom -Beend.

420 .00
127 . 00
185 . 00
184 . 75
144 . 50
97 . 00

131 . 00
194 . 50
202 . 00
127 . 00
161 . 00
124 . 00
137 . 50
164 . 50
80 . 00

420 . 00
127 0̂0
187 . 00
184 . 60
143 . 00
07 . 00

132 . CO
195 . 00
198 . 00
127 . 00
160 . 00
124 . 00
136 . 50
164 . 50
80 . 00

98 . C0 58 .00
85 . 00 65 . 00

108 . 50 108 . 50
40 . 00 4D. 00

115 .00 116 . CO
81 . 50 81 . 50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reidisbahn , der Relch6post.
Scbutzgebietsaoleihe und Renten*

hrlefe)
Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr. 1-90000 118 . 50
5 #/i Relchsanl . 27 101 . 25
4 Relchsanl . 34 98 . 37
5 Wh  Young -Anl . 102 . 75
4V* Pr. St .-Anl . 28 ic ß*50
4V* Pr . Staats R 2 ““ —
4 ‘/i Pr. Staats RI —
4V* Bayern v. 1927 97 -20 98 . 10
4V* Brschwg . 1928 —
i !/» Schutzgebiete — « *50

118 . 80
101 . 37
96 . 50

108 . £0

4 1/* D.ReIchsp,34F . l loo . co 100 . 00
4 1/* do . 1935 1CO. CO loo . co
4Vt D.Reichsbahn 35 99 . 10 99 . 10
4 l/t D.Reichsbahn 36 98 . 50 98 . 50
41/* Pr. Ldrbk . 1— 2 98 . 25 98 . 25
41/s dO. 3— 4 89 . 25 98 . 25
4 V» dO. 5— 6 80 . 25 90 . 25

Stadtanleihen
41/« Bin . .Goldsch . 26 97 . CO 96 .30
6°/i do . Verk .Anl .28 - —
6#/t Frkft . Schätze - -

Oeffentl . Kreditanstalten
4V* Bin . PIdbr .-A. 96 . 25 96 . 25
Dt. Komm. Auslos .-

Scheine I 122 . 87 122 . 62
Dt. Komm. Auslos .-

Schein ^ ü  139 . 87 140. 12

2
4
5

1
2

-18

4Vs Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S . 1
do . 1927 Serie 2

4l/t Old. Staatl . 25
4V» do . Serie l n , 3
4V* do . Serie
4V* do . Serie
41/» do . Serie
4V* do . Komm.
4 1/* do . Komm . «
4V* do . Komm . 3
5 1/* do . Llqu.
4 1/* Pr. Ldpfbr . S. r4
4 */i do . S. 11
4Vt do . S . 17—
4V* do . S . 21
4V* do . R. 24
4V* do . R. 25 — 27
4V* do . R. 28
4Vi Ldschftl . Zentr .-

Goldpfandhr.
41/* Ostpr . Idscfiftl.

Goldpfandbr.
4V* Schlesw . Holst.

ldsch .Goldpfbr .24
4 1/» Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4V« Brannschw.

Hann . v. 1929
4 1/* Goth. Grund¬

kredit 4 , 5 , 5a
4Vt Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
4Vt Meininger

Hypoth . Bank R. 5
4Vs Pr. Centralb . 28
4Vs Pr. Hypoth . 1— 3
4‘/t Pr. Pfandbr .-

bank Em. 50
4 1/* Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
4Vs Schl . H. ldsch.

A 30
4Vi Bert . Hyp . 15
4Vt Bert . Hyp. K.

Ohl. 6
5V* Pr. Centr . B,

Liquid.
4V» Pr. Pfdbr.

Komm . 20
4Vi Pr. Centr . Bod.

G 24
4V* do . do . 27 — 28
4 1/» Pr. Ztrst . R. 19
4 !/* Pr. ZtrsL R. 20
4 ‘/i Hann . Landesk,
S . 1.

4Vt Hann . Landesk.

10 . 11 . 9 . 11.

— 97 . 87
97 . 75 —
— 98 . CO

98 . 00 _

— 98 . 00

— 96 . 00
96 . 00

07 . 50
101,CO

ab
1 . 4.

Ausgabe i
Geld | Brlei:

Ausgabe II
Geld Brlei

97 . 50 97 . 50 193/ 1LL. kö — _
97 . 50 97,50 193* — — — —
97 . 50 97,50 1939 99 . 37 — — —
97 . 00 97,CO 194C 98 . 75 — — —
97 . 00 97,CC 1941 — — 98 . 00 —
07 . 00 97 . 00 1942 98 . 00 — — —•

1943 97 . 87 98 . 71 — —
96 . 00 96 . 00 1944 97 . 87 — 97 . 87 98 . 62

194i 97 . 87 — — —
93 . 00 92 . 87 1946 97 .87 - — —

1947 97 . 87 — — —
94 .50 94 . 50 1948 97 . 87 — 97 . 75 98 . £0

1949 —• — •—
95 . 75 95 . 50 195C — ** —

96 . 50

97 . 0C

97 . 00
97 . 00
97 . 00

97 . 00

97 .00

94 . 50
96 . 50

94 . 00

101 . 00

95 . 00

96 . 50

97 .00
97 . 00

98 . 00

96 . 50

97 . 25

97 . 00
97 . 00
97 . 00

97 . 00

97 . 00

94 . 50
96 . 50

94 . C0

101 . 37

95 . 00

96 . 50

97 . CO
97 . 00

97 . 75
9B. C0

Kommunal -Obligationen
4Vs Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 95 . 00 95 .00
4V* Pr. Ctr. Bod.

Komm. S. 26 — 28 W . CO 95 . C0
41/* Rh. Wstf . Bdkr . ä

Gold -Kom. S. 4— 6 W . OO 95,00

Industrie -Obligationen
6°/i Dt. Linolwerke
6V* Klöcknerwerke
6#/i Thür . Elek . L.
6*/* Verein . Stahl.
6% Zuckerkredit

Ausl . Staatsanleihen
4V> Oest . St . 14
4Vi Ung . St . 13
4Vi üng . St . 14
4*/i Mexlk . abg.
5!/i Mexiko tbg.

1C2. 25 102 . 00
102 . 90 102 . ee
102 . 75 102 . 75
101 . 50 101 . 75

36 .00
9 . 75

13 . £0
8 . 90
9 . 5013. 50

Steuergutscheine 10 . 11. 9 . 11.
fällig 1934 ,
fällig 1935 .
fällig 1936 .
fällig 1937 .
fällig 1938 .

Steuersch . v.

» . 103 . 75 103 . 75
» * 107 . 75 107 . 75
. . 111 . 75 111 . 75
* t 113 . 80 113 . 60
, * 112 . 00 112 . 8C

K. 109 . 90 109 . 9C

Reichsschuldbuchforderungen
mit Stückzinsen

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 1 73,871 74 . 62
1946/48 . 1 73 . 87 | 74 . 62

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . UeberL
Lübeck -Büch.

90 . 62 90 .62
— 115 . 00

Banken
Allg . D. Cr.-Anst.
Bayr . Hyp. u, Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Bert . Handelsg.
Comm .- n. Prlv.
DD-Bank
DL Asiat . Bank
DL Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg. Landesbank
Reicbsbank

S8 . 12
94 . 50

102 . 50
125 *50
109 . 25
109 . 75
863 . 00
157 . 75
107 . 50
100 . 75

189 .00

89 . 75
94 . 00

101 . 75
126 . 00
109 . 00
109 . 00
893 . CO
156 . 50
107 . 00
102 . 00
86 . CO

190 . CO

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg Elekt .-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br. Allg .Gas - u. El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dierlg
DL Spiegelgl.
DL Steinzeug
Dt . Ton u. Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Holfm . Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
Mühlh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont , w
Rosenth . Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem,
Thört 's Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

10 . 11. 9 . 11 .

41 . 12 40 . 25

94 . 50 94 . 87

127 . 50 —

— 125. 75

— 133 . CO
88 . 75 88 . 50

116 . 75 115 . 25
127 . CO 127 . 5C
137 . 00 136 . 00
119 .62 117 . 62

184 . 75 185 . 00
— 145 . CO

130. 50 -

165 .00 165 . 25
129 . CO 129 . 00
192 . 50 —
98 . 25 97 . 00

118 . 00 116 . 75

168 . £0 165 . 37
— 104 . 00

135 . 00 _
— 94 . 00

135 . 00 _

127 . 00 —
148 . 50 148 . 00
130. 00 —
74 . 00 74 . 00

100 . 00 100 . 00
144 . 00 144 . 00

166 . 50 165 . 25

170 . 50 170 . 50

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika 170 . 50 170 . 50
Neuguinea 379 . 00 sso . oo
Schantung A.-G, 166 . 00 170 . 00

Fortlaufende Notierungen

DL Anl. Ansl . Scheine
einschl . V» Ablösungsch.
6°/» Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
6V» Frieür . Ktupn -RM-

Anleihe
TU  Mitteid . Stahl -RM-A.
TU  Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumulatoren -Fahrik
Allgem . Kunstzijde Unie
Ailg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaiienburger Zellstolt
Bayer . Motoren -Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u. Licht A.-G.
Bert . Maschinenbau
Braunk . u. Brik . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk.
Chem . von Heyden
Comp. Hlspano S . A— C

do . do . S . D
Continental Gummlw.

Anfangs- Schluß- Einheitskurs
Kurs Kurs 10 , 11. 9. 11.

118. £0 116. 50 118 . 50 118 . 80
— 101 . 75 101 . 80 101 . 80

102 . 37 1C2. 37 102 . 20 102.. 87— —

102. 62 102 . 62 1C2. 75 102 . 75
— 201 . 25 r

81 . CO 81 . 87 82 . 12 81 . 8740 . 87 41 . 25 41 . 12 40 . 25141 . 50 141 . EO 141 . 25 140 . 00143. 50 143 . 25 143 .00 142 . 50114 . 25 115 . 50 114. 50 112 . 87— — 140 . 50 140 . 50155 . 50 157 . CO 155. CO 153 . 12166 . 12 167 . 00 166 . 50 165 . 75
141. 00 141 . 50 141 . 00 141. CO215 . C0 215 . <?t) _

— — 160 . 00 ..
123,00 124. CO 123. 00 124 .00118. 25 119 .75 118. 75 118 . 12142 . 75 145 . C0 143. 75 143 . CO320 . 00 325 . 00 324 . 00 317 . 00310 . 00 307 . 00

171*00 172,50 171 . 25

Anfangs - Schluß-
Kurs Kurs

Einheitskurs

Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch .Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Christian Dierig , AG.
Dortm . Dnion -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
L G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f. ei . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th. Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harhurger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsdi.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . 0 . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.

Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschatt
Montecatlni 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rütgerswerke
Salzdetfurth Kali
Schles . Bergb . n. Zink
Sdiles . . Elektriz . u. Gas

Lit . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhot (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrie
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . n. Kraftw.
Dt. Reichsbahn Vorz .-A.
Hamb .-Amerika Paketf.
Hambg .-Südam . Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u. Eisenb.

— 180 .00
122. 75 123 . 50
123 . 25 123 . CO
110 . 50 111 . 25
143 . 00 143 . 87
156 . 00 158 . CO
166 .75 171 . 50
148. 00 146 . 00
145 . CO 146 . CO

Ansgrb.
<03 . 75 201 . 25
195 . CO 195 . 5C
135 . 50 135 . 50
136 . 50 138 . 62
121 . 00 121 . CO

159 . CO
87 . 75 87 . 75

173 . 50 174. 25
143 . 75 143 . 75
139 . 75 140 . 50

~~ —

144 . 00 146 . 75

146 . 50 146 . 75

121,00 121 . 25
137 . 50 137 . 50

198 . 00 198. 00
148 . 75

112 . CO 112. 67

144 .75 144 . 75
126 . 00 126 . C0
140 . 87 140. 50

-

117 . 00 117 . 50
— 156 . 50

130 . 75 131 . 75

— _
—

195 . 00 195 . 75
93 . 25 93 . 25

154 . CO 154. 25
137 . 50 137 . 37

Ausgabe 155 . 00
141. 37 141. 50__ 195 . £0
40 . 50 40 . 00

137 . 25
141 . 50 143 .00
162 . 75 163 . CO
101 . 75 1C1.87
200 . CO 201 . 50
117 . 00 117. 00
92 . 25 93 . 75

_ 137 . 50
124 . 00 124 . 62

167 . C0 147 . 00

61 . 62 62 . 25
138 . 00 138 . 50
163. 75 163. 75

—
134 . 25 134 . 50
189 . 25 189 . 25
126 . CO 126.75
150 . 5C 150 . 50
125. 25 125. 50

15. 25 15 .37
38 . 00 38 . 12
15. 50 15. 50
38 . 62 39 . 25

10. 1J. 9. 11,

1S0. C0 175.CC
123. 12 122.62
123. 00 123.75
111. 00 111.»
143.25 143*00
156.C0 155.C0
165.37 165.37

— 146.50
145.CO 145.00
164.00 164.(0
201 .25 JO2.C0
195.50 194.75
135.75 135.50
136. 50 136.(0

— 120.25
158.00 157.50
88.75 66.50

173. 87 173.50
143.25 142.00
140. 12 139.25

— -*

145.C0 143.Ö?
131. CO 130.25
146. 50 144.50

— —
155. 50 155.50
121. CO 120.51
138,CO 135.75
84.25 63.25

195.60 —
148.50 146.37
112.50 113.50
154.C0 154.5»
144.75 144.50
125. 75 126.10
140. 00 139.37
148. 50 149.«
17. 75 17.75

132. 75 132.75
117.25 117.00
155.50 —
131. 50 130.50
192. 50 -■
154.50 154.75

__ —1
195.75 194.«
93. C0 93,25

228. 50 229.«
134.CO —
153. 25 154.«
137. 50 137.75
154. 50 152.»
141. 25 140.62
194. 50 194.50
39 .75 41.50

137.50 136.50
143.00 136.«
163.00 162.«
10t . 75 102.«
200.50 199.75
117.C0 116.75
93. 25 92.00

137. £0 _
124.25 123.«

_ 158.«
167. 00 166.5°

62. 25 61.57
138. 75 ,37.50
163. 75 162.«

134. 50 133.00
189.CO 190.«
126. C0 125.75

,46 .«
125.50 125.12
15.25 ,5 .«

15. 50 ,5 .37
39. 00 35.67
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»Horst Weste!" besucht Vremen
Bremen,  11. November.

Das Segelschulschiff„Horst Wessel" der Kriegs¬
marine wird am Mittwochmorgenzu einem Be¬
such im Hamburger Hafen eintreffen. Auch die
beiden anderen Hansestädte Bremen  und
Lübeck werden vün dem Schulschiff aufgesuchtwerden.

Vereidigung der 55.-Vewerber
Am Abend deŝ g. November waren die Bremer

Einheitender AS. mit Musik- und Spielmanns¬
zug sowie mit sämtlichen Stäben in der Hemc-
linqerstraße angetreten, um von hier aus ge¬
schlossen zu der weihevollen Kundgebung auf der
Pauliner Marsch, .über die wir bereits gestern
ausführlich in Wort und Bild berichteten, zu
marschieren. Nachdem der Standortführer SS .-
Bremen,- Obersturmbannführer Eoeke,  dem
rangältesten anwesenden Führer , SS .-Oberfiih-
rcr Heider,  die angetretenen Einheiten gemel¬
det hatte, erfolgte der Marsch zur Kampfbahn.

Nach Schlug der Feierlichkeiten in der Kampf¬
bahn begaben sich die SS .-Einheiten zum Doms¬
hof , wo die Vereidigung der  SS .-Be-
werber  vorgenommen wurde,' die damit in die
Schutzstaffel aufgenommen wurden. Nachdemder
Stedinger Marsch, gespielt vom Musikzug des
SS .-AbschnittesXIV. unter Leitung von Musik¬
zugführer von Horn  verklungen war, nahm
Obersturmbannführer Eoeke,  der Führer der
SS .-2tandarte 88. das Wort, um den jungen
Kameradenin ernsten, eindringlichen Worten die
Bedeutung des Eides, den sie nun auf den Füh¬
rer ablegen sollten, noch einmal vor Augen zu
führen. Der g. November sei nicht nur stets ein
Tag des Eedenkens an die Kameraden, die mit
ihrem Blute für dieses Reich einstanden, son¬
dern er gelte auch der heiligen Verpflichtung der
neuen Kameraden. Der Führer der Standarte
wies nachdrücklich darauf hin, daß sich jeder der
Schweredes Eides, den er zu leisten habe, be¬
wußt sein möge. Mit seinem Eide ver¬
pflichte er sich dem Führer Adolf
Hitler bis zur letzten Konsequenz!
Er habe ihm Zeit seines Lebens die Treue zu
halten und dafür einzustehenmit seinem Leben.

Es war ein feierlicher Augenblick, als tiefe
Stille über dem weiten Platz lag, ein Augen¬
blick, der der Besinnung der jungen Kameraden
galt und dessen ernste Stimmung noch gesteigert
wurde durch den flackerndenSchein der Fackeln,
der die Sturmbannfahnen tiefrot aufleuchtenlietz.

Dann sprach Obersturmbannführer Eoeke  die
Eidesformel, die die SS .-Vewerber, die Rechte
erhoben, nachsprachen. Klar und deutlich schallten
die heiligen Worte über den Platz und es war
wie eine nachdrückliche Vesiegelungdieses Treu-
schwurs, als das Treuelied der SS . „Wenn alle
untreu werden, dann bleiben wir doch treu" gegen
den Nachthimmel aufklang. Mit der Fahne des
Sturmbanns 11/88 bekräftigte darauf Obersturm¬
bannführer Eoeke die Vereidigung jedes einzelnen
noch einmal durch Handschlag.

Nach der Meldung an Oberführer Heider und
dem Treuegelöbnis an den Führer klangen die
beiden Nationalhymnen auf. Die feierlicheHand¬
lung war beendet. : :

Kein Mißbrauch mit dem Wort
„fllkazar"

Der Reichsführer S2 . und Chef der deutschen
Polizei wendet sich in einem an die Polizeibehör¬
den gerichteten Erlag gegen den Mißbrauch mit
dem Wort „Alkazar". Vergnügungsstätten, ins¬
besondere Kabaretts und Nachtlokale, führten ver¬
einzelt die Bezeichnung„Alkazar". Nach dem heldi¬
schen Kamps des nationalen Spaniens im Alkazar
müßte die Fortführung dieser Bezeichnung für
derartige Betriebe in weiten Kreisen der deut¬
schen Volksgenossen berechtigtenUnwillen erregen.

, ^ r, Runderlaß erinnert an die Aufforderung
des Reichs- und preußischenWirtschaftsministers
an alle Vergnügungsstätten, den Namen„Alkazar"

Folge abzulegen. Wo diese Bezeichnung
trotzdem noch weitergeführt würde, trete ein Zu¬
stand ein, der die öffentliche Ordnung zu bedrohen
geeignet sei!

Der ReichsführerSS . ersucht daher die Polizei-
behorden, die Weiterführung der Bezeichnung
„Alkazar" für Vergnügungsstätten aller Art er¬
forderlichenfalls durch polizeilicheZwangsmittel
zu verhindern.

Dieser Rundsrlaß des Reichsführers SS . und
Chefs der deutschen Polizei entsprichtdem inter¬
nationalen Takt, mit dem ehrliebsndeVölkerstets
aufeinander Rücksicht zu nehmen pflegen und der
für den nationalsozialistischenStaat selbstver¬
ständlich ist. Die Achtung vor den Symbolen und
vor den heiligen Begriffen eines fremdenKultur¬
volkes muß auch im Alltagsleben gewahrtwerden.

Linbruchsdiebstalil mSchwachstausen
Die Polizeidirektion  teilt mit:
Am Sonntag, dem 8. November, in der Zeit

von 15.45 bis 18.15 Uhr, drangen unbekannteEin¬
brecher in eine Villa, belegen in der Schwach-
hauser Vorstadt, nach Zertrümmern einer Fenster¬
scheibe ein. Sämtliche Räume wurden von den
Tätern durchsucht, einige Behältnisse erbrochen
und aus den Schränken ein großer Posten Klei¬
dungsstückeund Wäsche zum Mitnehmen bereit¬
gelegt. Anscheinend sind die Täter durch das Nach-
haufekommen der Bewohner gestörtworden. Den¬

noch gelang es den Tätern, noch einen Koffer mit
Kleidungsstücken mitzunehmen. Dieser Koffer
wurde am nächsten Tage in der Nähe des frag¬
lichen Grundstückes wiedergefunden. Angeblich
sollen noch eine Hose und einige Wäschestücke ge¬
stohlensein. Während der Ausführung des Dieb¬
stahls waren keine Bewohner im Hause.

Zweckdienliche Angaben werden entgegengenom¬
men an den Polizeirevieren und bei der Kriminal¬
polizeistelle, Po.lizeihaus, Zimmer 349. Mitteilun¬
gen werden vertraulich behandelt.

Hausfrau, hast du
das Paket für die
Kleidersammlung
bereit?

Aus Anlaß des Besuchs des Neichsministersder
Finanzen Grafen Schwerin von Krosigk
am morgigen 12. November in Bremen werden
alle Gebäudeder Reichsfinanzverwaltungflaggen.
Die Kapelle der Zollabteilung wird von 15 Uhr
ab vor dem „Hause des Reichs" konzertieren.

Ein Komet? Wie uns eine Leserin mitteilt , habe sie
am vorgestrigen Montag am nördlichen Himmel eine
feurige Kugel, gelb umrandet , beobachtet, die einen
Hollen Schweif hinterließ . Da die Möglichkeit der Ver¬
wechslung mit einem Flugzeug besteht, wäre es inter¬
essant, die Meinung weiterer Beobachter, die diese
„technische" Himmclserscheinung wahrgenommen haben,
zu erfahren.

VorLinsülirung des Vügelbetriebs
Die Vremer Straßenbalin rüstet 2ZZ Motorwagen mit Scherenstromabnehmernaus

Bereits in allernächsterZeit wird die Bre¬
mer Straßenbahn  darangehen, ihre Motor¬
wagen mit dem sogenannten Scherenstrom¬
abnehmer  auszurüsten, also den Bllgelbetrieb
für die Stromabnahme einzuführen. Es ist be¬
kannt, daß seit längerer Zeit schon die Wagen
der Linie 8 und die der Linie 12 mit Scherenstrom¬
abnehmern fahren und dem aufmerksamen Be¬
obachterdürfte es nicht entgangen sein, daß ver¬
schiedene Arten von Bügeln in Betrieb sind. Man
kann diese Ausrüstung als , eine Reihe von Ver¬
suchen werten, die nun dazu geführt haben, sich
für eine bestimmteKonstruktionzu entscheiden und
25V Bügel in Auftrag zu geben.

Für den Außenstehendenwird die Frage auf¬
tauchen, warum die Straßenbahn diese Umstellung
auf Bügelbetrieb überhaupt vornimmt. Einer der
Hauptgründe ist der, daß man auf Grund der im
anderen Städten gemachten Erfahrungen bestimmt
hofft, infolge des besseren Kontaktes des Scheren¬
stromabnehmersmit der Oberleitung die Rund¬
funkstörungen ganz erheblich auszu¬
schalten.  Allein schon dadurch fühlt sich die
Straßenbahn verpflichtet, zum Bllgelbetrieb über¬
zugehen, ganz abgesehen, davon, daß auch die
Unterhaltungskostenfür die Oberleitung geringer
sind, als beim Rollenbetrieb. Die Neuausrüstung
bringt auch für das Fahrpersonal insofern An¬
nehmlichkeitenmit sich, als sich an der jeweiligen
Endstation der Scherenstromabnehmermit Hilfe
einer sogenanntenWippe selbsttätigin die Fahrt¬
richtung umstellt, während jetzt beim Rollen¬
betrieb diese Umstellungdurch den Schaffnervor¬
genommenwerden muß.

Für die Einführung des Vllgelbetriebes ist da¬
durch eine Tieferiegung desgesamten
Oberleitungsnetzes  erforderlich geworden,
damit die Bügel nicht so schwer werden sollten.
Die Bügel sind infolgedessenetwas kleiner ge¬
halten worden, als allgemein üblich. Die not¬
wendige Tieferlegung der Oberleitung ist in¬
zwischen vollkommendurchgeführt worden. Auch
in den Kurven ist die Oberleitung den Erforder¬
nissen des Bügelbetriebs angepaßt worden.

Das eigentlicheVügelschleif  stück hat eine
Breite von 1,1V Meter. Auf diesem Bllgelschleif-
stück befindet sich die Fläche des eigentlichen
Stromabnehmers, die 114 Millimeter groß ist.
Dieser Stromabnehmer, das sogenannte„Fischer"-
Schleifstück, ist eine Metallplatte, die oben mit
Schmiernutenversehenist, die mit Fett angefüllt
sind, damit die Reibung nicht so stark ist.

Sobald die ersten Bügel eingetroffen sind —
und das wird aller Voraussicht noch im
Laufe dieses Monats  der Fall sein —,
wird die Ausrüstung der Motorwagen beginnen.
Insgesamt werden 233 Motorwagen mit dem
Scherenstromabnehmerversehen. Es ist geplant,
die Neuerung zunächstbeider Linie  7 und
im Anschluß daran bei denjenigen Linien vorzu¬
nehmen, die ebenfalls durch die Neustadt  fah¬
ren. In welcherReihenfolge die Ausrüstung der
Wagen alsdann weiter vorgenommenwird, steht
im Augenblicknoch nicht fest. Die Leitung der
Straßenbahn hofft, daß sämtlicheBügel so recht¬
zeitig eintreffen werden, daß die Motorwagen
samt und sonders zu Beginn des
kommenden Jahres mit ihnen aus¬
gerüstet  sein werden. : :

Mutti war in Zerien . . .
VorgestsMMMisStiEin Meines Mädel steht am...

Lloydbahnhof. Krampfhaft hält es einen Blu¬
menstrauß in den Händen. Sehnsüchtigschauen die
Äugen nach links und nach rechts. — „Na, auf
wen wartest du denn?" — »Auf meine Mutti,
die kommt von den Ferien wieder!" — „Ja,
konnte denn deine Mutti einfach in Ferien fah¬
ren?" — „Aber sicher! Vati hat's ihr doch ge¬
sagt!" Und wieder schweiftder Blick der Klei¬
nen in die Runde; ein wenig ängstlich schon,
denn Mutti hätte doch schon hier sein müssen.
Während sie späht und wartet, gesellen sich Jun¬
gen und Mädel zu ihr, alle wie sie mit kleinen
Sträußen und sehnsüchtigenAugen. Väter, vor¬
sichtig den in Seidenpapier eingeschlagenen
Blumenstrauß tragend, kommenhinzu — und
bald steht eine zahlreiche Schar srohgesinnter

.Menschen vor dem Lloydbahnhof, um Mütter in
Empfang zu nehmen, die vom Staatlichen Ge¬
sundheitsamt zu einem dreiwöchigenErholungs¬
urlaub nach dem Heim in Eöhren auf der Insel
Rügen geschickt worden waren.

Bald dann traf die frohe Reisegesellschaft kurz
nach 18 Uhr ein. War das ein herzlicherund —
da richtiges Bremer Wetter herrschte — auch
wirklich stürmischerEmpfang. Die >Papis , die
drei Wochen lang Strohwitwer gewesen waren,
feierten mit dem Empfang ihrer Muttis gleich¬
zeitig den Abschiedvon der — ach! so schreck¬
lichen Strohwitwerzeit.

Und die Muttis ? — Herrlich war die
Zeit auf Rügen!  Unvergeßlich schön waren

Me .„S.pazi>ergöNLe.-durch .die..Laubwälder . , und,,
entlang am Meer. Die Ferien haben den Müt¬
tern wirkliche Erholung  geschenkt. Sechs,
acht, zwölf Pfund und mehr betrug die Gewichts¬
zunahme bei mehreren unter ihnen. Weg ist die
sogenannte schlanke Linie. Während es in Bre¬
men in den letzten drei Wochenregnete und
gestürmt hat. erlebten die Frauen auf Rügen
eine wunderschöneNachsommerzeit. „Per Taille"
machten sie noch die schönsten Ausflüge, die bis
zur Stubbenkammer führten. Rosen blühen dort
noch in den Gärten und die Wälder prangen
noch im schönsten Herbstlaub. Alle Mütter spra¬
chen voller Begeisterung von der
liebevollen Aufnahme , die sie im
Bremer Heim gefunden haben.  Fremd
waren sie sich alle, als sie vor drei Wochendie
Reise antraten — als Kameraden nun aber
kehrten sie wieder heim.

Nun sind die Mütter wieder zu Haus, —
zu Haus!  bei ihren Lieben. Der Urlaub, den
diese kinderreichenFrauen im Mütterheim Eöh-
ren verleben konnten, wird ihnen die Kraft
und die Freude geben , sich wieder
ganz ihrer Familie zu widmen.  Die
Kinder haben ihre Mutti wieder und auch die
Väter werden sich freuen, daß sie wieder so recht
verwöhnt werden! — Sicherlich aber hat der
Urlaub der Hausfrau auch zur Folge, daß die
Arbeit der Mutter und Hausfrau auch von ihren
Angehörigenimmer mehr ihrer Schwereund Be¬
deutung entsprechend anerkannt wird. G

Die H5eittstew

AWM

In den Räumen der NSV.-Ortsgruppe Pagen-
torn herrschtin diesen Wochen, wie in allen an¬
deren Bremer Ortsgruppen der NS.-Volkswohl-
fahrt, den ganzen Tag über Hochbetrieb. Menschen
kommen und gehen, empfangenund geben; jeder
einzelne von denen, die hier aus- und eingehen,
hat teil am großen Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes.

Eines Tages kamen auch zwei Eeschwisterpaare
die schmale Holztreppezur NSV.-Ortsgruppe her¬
auf. Oben standen sie unter vielen Erwachsenen
und warteten artig , bis sie an die Reiße kamen.
Dann zog der größte von ihnen eine kleine Papp¬
schachtel hervor und fing an, Geld auf den Tisch
zu zählen; viel Kupferpsennige, ein paar Fünfer,
ein paar Zehnpfennigstücke: „Das soll für die
Winterhilfe sein!" Es stellte sich heraus, daß
diese Kinder das kleine Taschengeld, das sie
wöchentlich zum Vernaschenvon den Eltern er¬
hielten, standhaft gespart und zusammengelegt
hatten, um es aus eigenem Antrieb der NS.-
Volkswohlfahrt zu bringen.

Luku.: llors
Der Begriff „Winterhilfe" war ihnen allen

vertraut : sie hatten so oft zugesehen, wenn der
NSV.-Amtswalter in die Wohnung kam, um den
Monatsbeitrag, die Eintopfspende zu kassieren,
und die Eltern hatten ihnen wohl erklärt, warum
an diesem und jenem Sonntag ein Eintopfgericht

egessen wird oder was das Türschild der NSV.
edeutet. So entstand in ihren jungen Herzen

der Gedanke, den Erwachsenennicht nachzustehen
und von ihrem kleinenBesitz herzugeben, was nur
entbehrlich war. Der Puppenwagen des einen
Mädchens wanderte als erstes zur NS.-Volks-
wohlfahrt, und vor wenigen Tagen kam dis
tapfere kleine Garde zum zweiten Mal zur Ge¬
schäftsstelle, um das gesammelteTaschengeldab¬
zuliefern. Sie erhalten ihre ordentlichausgeschrie¬
bene Quittung für den Betrag, wie jeder anders
Spender; aber dieses Stückchen Papier wird spä¬
ter vielleicht einmal ihr schönstes Zeugnis sein,
in dem jede Zahl einen wohlverdienten „Einser"
wert ist! wl.

Immelmann-fjeim der HI.
kinweilzung der Näume in der Janson-Schule durch oberbannsichrer Zinkente^

Unten in der Janson-Schule ist ein wunder¬
liches Gemäuer, in dem früher wer weiß was für
abenteuerlicheDinge vor sich gegangen sein
mögen. Die Wände zierten Gemälde absonder¬
lichsterArt. Aber die Räume sind gut und an¬
heimelnd,und glänzend gelegen. Das Jungvolk
hatte sie schon einmal kurze Zeit inne, und jetzt
haben dis F l i e g e r g ef o l g scha ft en der
Hitlerjugend  die Sache in die Hand ge¬
nommen. Binnen kurzem veränderten sie, geschickt
und mit wenigen Mitteln, die sämtlichenRäume
und gestalteten sie zu einem Heim  um , wie es
bester nicht gedachtwerden konnte. Die Wände
wurden übertüncht, neue schlichte Farbtöne und
Verzierungen verwandt, aus allerlei Schulbank¬
restbeständenund anderem Vrettervorrat Bänke
Und Tische verfertigt,"^ "kurzmnd-Mt,--es-ist ein
tadelloses Heim. Mehrere Räume sind vorhan¬
den. 'Im größten, der Vortragen und Zusam¬
menkünften aus ähnlichen Anlässen dient, ziert
die Frontwand die HJ .-Fahne mit dem Bilde
des Führers darüber, zu beiden Seiten hängen
Bilder des Reichsjugendführersund des General¬
obersten Eöring als dem Oberbefehlshaber der
deutschen Luftwaffe. Das Heim trägt , einem der
größten Fliegsrhelden des großen Krieges zu
Ehren, den Namen I m m el m a n n - Hei m.

Am Dienstagabend erfolgte in Anwesenheitvon
Vertretern des Deutschen Luftsportverbandes, des
BDM. und des Oberbannführers selbst die Ein¬
weihung  und feierliche Uebergabe an die
Fliegergefolgschaften. Nach einem Vorspruchrief
EefolgschastsführerEoosmonn  seinen jungen
Kameraden ins Gedächtnis, was ihre Pflicht und
ihr Wille zu sein habe, und Oberbannführer
Finkentey  sprach zu ihnen in der ganzen Tiefe
und Freudigkeit, die das Verantwortungsbewußt¬
sein für eine große und heilige Aufgabe erweckt.
Er habe die Gefolgschaftenaus ihren bisherigen
Unterbannen gelöst, einheitlich zusammengefaßt
und nun sich selbst unterstellt, weil die Pflichten
so groß sind, die es zu erfüllen gilt. Die gemein¬
same Arbeit wird unverbrüchlich treu und kame¬
radschaftlichsein. Und hier in diesem Heim ist
die Möglichkeitgegeben, jene mühsameKleinar¬
beit zu vollbringen, auf die es ankommt.

Einer der Kameradenverlas dann, neben weite¬
ren packenden Dichterwerken, die Schilderung vom

Tode des Fliegerhelden, dessen Namen das Heim
trägt . Jene erschütterndeStunde, in der er, die
Explosion der dem Gegner zugedachtenHand¬
granate erwartend, sich in seinem Flugzeug auf¬
richtet, die Hand an die Mütze legt umd durch
den Gegner hindurchden Tod grüßt — und das
Vaterland . . .

Die Jungen wissen zutiefst, was es heißt, deut¬
scher Flieger zu werden. Sie gehen ans Werk mit
einer Bereitschaft, die einzig ist. Und die Freuds
über den Besitz der aus Anlaß dieser Einweihung
festlich geschmückten Räume strahlte ihnen aus
den Augen. Hier sind sie zu Hause, — hier können
sie Erlebnisse haben und Taten tun, die zu un¬
vergänglichemGut werden. X

Deutsche Maschinenbauer reisen
nach Nordamerika

Unter den vom Norddeutschen Llohd Bremen für die
verschiedensten deutschen Berussgruppen ausgeschrie¬
benen Studienreisen nach Nordamerika hat die sür
die Wirtschaftsgruppe Maschinenbau besonders weit¬
gehendes Interesse gefunden . Am 13. November wer¬
den mit dem Schnelldampfer „Bremen " rund SO
deutsche Maschinenbauer usw., darunter führende Män¬
ner ihres Fachs, nach Newhork reisen. Von dort wird
die Führt nach Philadelphia , Washington , Pittsburgh,
Chicago, Detroit und Cleveland nach den Niagara-
fällen fortgesetzt. Ueber Röthester und Schenectdah
geht die Reise nach Newhork zurück, wo die Teilneh¬
mer dann noch die 12. Nationale Ausstellung für
Kraft - und Maschinen-Jngenieurwesen besichtigen.

fek srstilll?
Die ycißersehnte frohe Bot¬
schaft eingetroffen? Das
muß mit Schaumweinbe¬
gossen werden.Dann gibt's
erst Stimmung!scu/w/dcin

tstopm-flbend fllfred Lortot
Im November vergangenen Jahres , im zweiten
hilharmonischenKonzert, hat, Alfred Cortot
stammen mit dem Staatsorchester Bremen unter
MD. Walter Becks Leitung das a-woll-
onzert von Robert Schumann gespielt und
zeigt, wie sehr er der deutschenRomantik,
mtfchem Wesen und deutscherMusik verbunden
:. An seinem Chopin-Abend zeigt er mh als
räger der französischenChopin-Ueberlieferung,
ner „Schule" — wenn man so sagen darf — an
!ren Spitze er steht. Soviel wrr wissen, macht
m kein Pianist unter unseren „Nachbarn zur
inken" diese Vorrangstellung und diesen Ehren-
latz streitig. „
Wie spielt nun Alfred Cortot Chopin?
Seine Vortragsfolge ist umfassend Die als

lZerk 28 im Jahre 1839 veröffentlichten 24
irollldenstehen darauf, die große Sonate b-moit
nd aus den Etüden Werk 10 und 25 erne Aus¬
wahl von zehn Stücken. Franz Liszt — wrr
rügen ihn in seinem Jubrlaums -^ ahrhundert
nmer wieder zitieren! — sagte von den Pre-
iden, daß sie den Stempel des Eenrus Chopin
argen. Liszt ist es aber auch gewesen, der her
er Charakterisierung dieser Etüden als erster

Morbiden" Chopinscher Musik gesprochen
. Daran knüpft wohl die Legende vom
ochenweichen, krankhaften Musizieren und
: der „Verfallsmustk" der Romantik. Cortot
kört die Legende. Er zeigt, dag Chopins
stik alles andere ist als „morbide — dag sie
jts mit Auflösung zu tun hat — dag sie vlel-
lr in jedem, mit fein>ter „Perlen>chrift
Humann) aufgezeichnetenStuck für
rnqträume den zartesten und edelstenAusdruck
unden hat. Diese Differenziertheit des Ans-
icks ist aber himmelweit entfernt von allem
rrbiden. Das Morbide ist das , Haltlose,
ferenziertheit aber setzt eiserne Disziplin und
:ere Haltung voraus : unermüdlichen Arbelts-
llen, rastlose Gestaltungskraft, z' elbewugte
lergie und kostspielige Selbstüberwindung,
rtot zeigt, daß sich m dreien „Miniaturen ,

Chopins ganzes Weltbild umspannen. Ee-
ake und Gestalt, Einfall und Ausdruck -mhalt
d Form restlos decken. Bei Cortot ist Klang
d Substanz identisch. Vorn Klang geht er aus
ine herrliche Technik kennt keine Grenzen
her denen, die das Werk setzt. So versteht er

von der äußeren Gestalt aus, die sich ja deckt mit
dem Gehalt — Chopins Temperament und läßt
seine Zuhörer alles erleben, was Chopin erlebt
hat : die ganze Skala seiner Gefühlswelt. Die
„kleinen Sternbilder , die sich im Niederfallen zu
Tönen auflösten," sind die Sprache unstillbaren
Heimwehs, oder leuchtenden Frohsinns, oder
tiefster Niedergeschlagenheit, oder stahlharter
Schicksalsbereitschaft, oder tränenerfüllter
Traurigkeit, oder männlichen Kampfeswillens. . .
und das alles wunderbar gebändigt, wunderbar
ebenmäßig und ausgewogen, so versponnen und
so intim, so raum-erfüllend und beherrschend, daß
man die Stille zwischen den einzelnen Sätzen zu
vernehmen glaubt, daß die Pausen selbst Musik
sind — nämlich der Widerhall, das Echo
pianissimoaus den Herzen der Zuhörer.

Gleich stark und Haltungsstolz, als den großen
nationalen Dichter seiner Nation, aber auch als
das Genie, das wie alle Genies den Stimmungen
unterworfen ist, stellt uns Cortot den Kompo¬
nisten der b-ivoll-Sonate vor und den Kompo¬
nisten der Etüden. Auch hier ist der Vortrag

Clara Rilke -Westhoff vor der Eedok

krinnerungen an Nadln
Vor den Mitgliedern der Eedok sprach Frau

Clara Rilke - Westhoff  über den großen
französischenBildhauer Auguste Rodin (1840—
1917), dessen Schülerin sie während ihrer Pariser
Studienzeit gewesenist. An Hand von Briefen,
Gedichten. Gesprächen und eigenen Erinnerungen
entwarf sie das Lebensbild des Künstlers, der in
besonders enge Verbindung mit ihrem Manne,
Rainer Maria Rilke, getreten ist, wie die von
dem Dichter 1928 herausgegebenen „Briefe an
Auguste Rodin" zeigen. In diesen Briefen, von
denen Clara Rilke einige verlas, hat der Dichter
dem Bildhauer ein Denkmal gesetzt, das uns die
mitreißendePersönlichkeitRodins wieder lebendig
werden läßt. Sein hohes Ethos der Arbeit und
der Schönheit strahlte auf seine Umgebung aus.
eine umfassende Gedankenweltverkörperte sich in
ihm, sie gab seinem SchaffenbestimmendeRich¬
tung : „Die Herrlichkeitlebt in der Seele, bevor
sie in Stein erscheint. Die Intelligenz entwirft, aber

einzigartig. Es hat keinen Sinn , Auffassungs¬
Schnüffelei zu treiben. Cortot ist kein „Ein-
fühlungs"-Musiker, der sich in Chopin-
Schwärmerei verliert. Echt französisch, wie ein
Grandseigneur, distanziert er sich vom Ver¬
mächtnis, das er vermittelt, und schlägt mit der
schöpferischen Hand des Anschlagskün'stlers das
Welterlebnis Chopins aus der unsterblichen

: Form dieser Musik. Er zeigt — ein Berufener —
das Geheimnis dieser Musik. In seiner Gedenk¬
rede zum 86. Todestag Chopins im Oktober ver¬
gangenen Jahres hat Dr. Ernst Hansstaengl, der
Auslands-Pressechefder NSDAP ., die Sendung
Chopins mit dem schönen polnischenSprichwort
„8sr28 so. 8sr3k!" umrissen: „Herz fürs Herz".
In Cortots Musik klang Chopins Herz zu allen
Herzen, die den Mittler verstanden und tief be¬
wegten Herzens und übervollen Herzens dankten.

-sss-
Jnternationaler Chopin-Wettbewerb 1837. Die

Chopin-Hochschule für Musik in Warschau  ver¬
anstaltet im Februar nächsten Jahres ihren 3. In¬
ternationalen Chopin-Wettbewerb für junge Pia¬
nisten und Pianistinnen. Deutschland ist ini Preis -'
gericht durch Wilhelm Backhaus und Alfred Hoehn
vertreten. Im Rahmen des Wettbewerbes gelan¬
gen ausschließlich Ehopinfche Werke zum Vortrag.

das Herz gestaltet." Diesen Ausspruch Rodins findet
man in seinem Werk, dessen suggestive Ausdrucks¬
sprache nur von wenigen Künstlern vor und nach
ihm erreicht wurde, verwirklicht., Ein anderes,
vor kurzer Zeit erschienenesBuch gewährt einen
noch tieferen Einblickin das Wesen und die Ar¬
beitsweisedes Meisters; es sind die „Briefe Ro¬
dins an zwei Frauen", die besondersinteressieren,
da die beiden Frauen Deutschesind: Frau von
Hindenburg und ihre Tochter, die jetzt den Brief¬
wechsel veröffentlicht. Rodin hat durch den per¬
sönlichenund brieflichen Verkehr erst eigentlich
deutsches Wesen kennengelernt; „Beethoven, Goethe
und Gluck waren dieses deutschen Geistesund sind
die Vermittler dieser Freundschaft gewesen",
schreibtRudolf A. Schröder in der Einleitung,
die dem Briefwechsel vorangestellt ist.

Clara Rilke fügte das Material , das ihr in den
verschiedenen Quellen gegebenwar, zu einem ge¬
schlossenen Bild des Künstlers und Menschen
Rodin zusammen. Ein vollbesetzter Hörsaal folgte
ihren Ausführungen mit großer Anteilnahme.

v.

„Der Unentbehrliche" in Hamburg
Frei nach bewährten Vorbildern

Die grundsätzlicheFeindschaft von Wirtschaft
und Moral ist der Gegenstanddieses Lustspiels
von Martin Rabe,  einem bis dato unbekannten
Autor (hinter dem Pseudonym verbirgt sich eine
früher in Hamburg nicht unbekannte Persönlich¬
keit.)

Der Generaldirektor einer Holdinggesellschaft
wird wegen reichlich leichtsinnigerSpekulationen
zu mehrjähriger Zuchthausstrafe verurteilt.
Daraufhin geraten die seiner Gesellschaft ange¬
schlossenen Unternehmungen in peinlichste Ver¬
legenheit, da niemand die verwickeltenWege sei¬
ner Geschäftsführungübersieht und zur Weiter¬
führung in der Lage ist. Mit Hilfe besonderer
ministerieller Erlaubnis wird dem Zuchthäusler
seine- Geschäftsfähigkeit zurückgegebenund im
Zuchthaus ein bequemes Büro eingerichtet. —
Rabe geht in den bewährten Fußtapfen der Shaw
und Wilde, — wobei er übersieht, daß es mit
einem geschliffenen Dialog, mit kecken Geist-
reicheleienund etwas ironischerGesellschaftskritik
natürlich noch nicht getan ist. DiesemWitz fehlt
die moralischeBasis, die jene hatten, fehlt die
ernsthafteMeinung und der Einsatz für sie. Hier
wird unverbindlich gescherztund nichts weiter.
Man Hebe der Unterhaltung, was der Unterhal¬
tung ist, — ein Stück wie dieses verlangt Wer¬
tung von anderen Standpunkten aus.

Die Aufführung unter der Spielleitung von
Helmut Krauß  fand im Hamburger Thalia-
Theater eine freundlicheAufnahme. Der Autor
zog es vor, verborgen zu bleiben. §-td.

Werner-Krauß-Gastspiel in München. Werner
Krauß gibt Ende November ein 5maliges Gast¬
spiel in der Titelrolle von Shakespeares „König
Lear". Vier Eastspielabendefinden im Residenz-
Theater statt, ein fünftes im Prinzregenten-
Theater.

Hermann Abendroth in London. Pros. Her¬
mann Abendroth dirigierte in der Queens Hall
eines der großen Sinfoniekonzerte der dies¬
jährigen Londoner Saison. Auf dem Programm
standen die Sinfonie in e-moil von Brahms und
die Ouvertüre zu „Rosamunde" von Schubert.
Wie die Künstler der Dresdner Staatsoper in
der Covent-Earden-Oper erzielte auch der Leip¬
ziger Gewandhauskapellmeister bei Publikum
und Presse einen sehr starkenErfolg. —t.

Hamburgs Senat verleibt Vr. w . Sroß
den „Vietrilb-klkart-preis"

Der Senat hat — wie wir gestern schon kurz
berichteten — den Dietrich-Eckart-Preis der
Freien Hansestadt Hamburg sür das Jahr 1936
dem Leiter des Rassepolitischen Amtes der
NSDAP ., Dr. Walter Groß,  verliehen.

Die Verleihung wird damit begründet, daß
Dr. Groß in seinen Arbeiten und Schriften die
Probleme der Rassenfrage in wissenschaftlich
überzeugender Weise der Volksgemeinschaftvor
Augen geführt und verständlichgemacht hat. Die
Uebergabe der Verleihungsurkunde wird im
Laufe des Monats Februar 1937 in einem be¬
sonderen Staatsakt im Rathaus zusammen mit
der Ueberreichung der Urkunde an den im
Januar 1937 zu bestimmendenPreisträger des
Lessing-Preises der Freien und Hansestadt Ham¬
burg erfolgen.

Kleist-Ehrung deutscherUniversitäten. Zu der
BochumerKleistwoche, die in Verbindung mit der
diesjährigen Tagung der Kleist-Gesellschaft abge¬
halten wird, entsendet eine Reihe deutscher Hoch¬
schulen, u. a. die Universitäten Köln, Münster,
Kiel und Leipzig, Studentenabordnungen.

Deutsche Vuchwoche in Südafrika. Die süd¬
afrikanisch-deutsche Kulturunion veranstaltete im
Rahmen der Woche des deutschenBuches eine
Feierstunde, an der sich viele hervorragende süd¬
afrikanischeGäste beteiligten, darunter auch der
Kriegs- und Eisenbahnnnnister Pirow . Zur Wer¬
bung für das deutscheBuch wurden Bücher an
Professoren und Studenten der Universität
Pretoria  verteilt . Für die nächste Zeit ist die
Vorführung einschlägigerdeutscher Tonfilme und
eine Buchausstellung beabsichtigt. Ausstellungen,
die inKapstadt und Johannesburg  ver¬
anstaltet wurden, sollen später zu einer Wander¬
ausstellung für die deutschen Kolonien zusammen¬
gestellt werden.

Stradivari -Gedenkfeierin Cremona. Lremona
die Heimatstadt des Antonio Stradivari (geh
1644, gestorbenam 18, Dezember1737) trifft Vor¬
bereitungen, um des 200, Todesjahres des be¬
rühmten Geigenbauers würdig zu gedenken, U. a.
sind eine Kunstmesse, eine internationale
Geigenbau - Ausstellung,  ein Musik-
kongreß, ein Kongreßder Geigenbauer, ein Trach¬
tenfest und Konzerte von Besitzernechter Stradi-
vari -Eeigen vorgesehen.
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Mittagessen I: Gedämpfte kleine Fische mit
Salzkartofseln und Gemüse

Man nimmt am besten Weißfische oder andere
kleine Fische dazu . Zunächst wird etwas Mehl in
der Pfanne mit zerlassenem Fett verrührt , Tiegut gereinigten Fische werden ohne Kops, nach¬
dem sie mit Latz und Psesser eingerieben waren,
mit dem Rücken nach oben in die Psanne gelegt.
Man gibt Zitronensaft , vermischt mit Senf , dar¬
über, streut Awiebelscheiben darauf , gießt Fleisch-
brül^ oder Wasser dazu, deckt die Psanne zu und
läßt die Fische im warmen Ofen dämpfen . Nach
einer Viertelstunde bezieht man die Fisch«, In
20—30 Minuten sind sie gor. Man reicht Kar¬
toffeln und Gemüse dazu.

Mittagessen II: Fischhackbraten mit gerösteten
Kartoffeln und Blaukraut

Enthäutetes und entgrätetes Fischfleisch wird mit
etwas Speckwürfel und den eingeweichten und
wieder ausgedrückten Brötchen durch die Hack¬
maschine gegeben, mit Pfeffer, Salz , Ei und ge¬
riebenen Brötchen durchgearbeitet und zu einemlänglichen Kloß gesormt. Dieser wird in heißes
Fett gelegt, mit heißem Fett begossen und im
Ofen unter Zugießen von Fischbrühe oder Wasser
in 20—30 Minuten gargeschmort. Die Soße wird
gebunden. Man gibt geröstete Kartosseln und Blau-
kraut dazu.

!i!W»i!!Wii!i!ilIII» Mi!!l!i!!Wtli!!i!i!>!i!!!!I!!ii!i!!!!!!li!!i!!!MlIW!!!!i!i!ii!WW !!!!!!!!!!!!

?0 Jahre vaterländischer Frauenverein
Der VaterländischeFrauenverein — Deutsches

Rotes Kreuz — begeht am heutigen Mittwochin
Berlin — ausgehend vom Reichsfrauenbund, als
den Zusammenschlugaller Rot-Kreuz-Frauenver-
eine — das Fest seines 70jährigen Bestehens.

Nachdem der Schweizer Henry Dunandt
im Jahre 18S9 auf dem Schlachtfeldevon Sol-ferino im österreich-italienischen Feldzug, die
unsagbaren Leiden der Verwundeten gesehen
hatte, war es für diesen von menschenfreund¬
lichen Gefühlen beseelten Mann das Lebensziel,
hier Wandel zu schaffen. Ein großer Gedanke
erfaßte ihn fortan, nämlich alle Staaten zu ge¬
winnen und zusammenzuschließenzu gegensei¬
tiger Hilfe auf dem Schlachtfelde, ganz gleich
ob Freund oder Feind. — Das auf der ersten,
von ihm angeregten Zusammenkunft in Genf
als Wahrzeichengewählte „Note Kreuz im wei¬
ßen Felde" sollte völkerrechtlich von allen ge¬
schützt und geachtet werden, d. h. also, daß über¬
all, wo das Zeichenaufgerichtet war, jedermann
wissen sollte, es müsse unangetastet bleiben.

Es erscheint merkwürdig genug, wie schwer
dieser doch einfache Gedanke Eingang fand, da
er selbst noch im Kriege von 1866 und 1870
nicht überall, trotz der Vereinbarungen der
Staaten , ungenügend befolgt wurde.

Wenn wir heute diesen Gedanken und seinen
Erfolg ganz selbstverständlichempfinden, dann
vergessen wir, daß damals die Welt anders aus¬
sah, daß vor allem die Staaten nicht so leicht
einen bis dahin fremden Gedanken aufgegriffen
haben und ausführten. Es war eine unendlich
schwierigeAufgabe für einen schlichten Genfer
Bürger, denn es war wohl zum ersten Mal ein
ganz internationaler  Gedanke, der durch¬
geführt werden sollte.

Der Einfluß zur Verwirklichung lag damals
naturgemäß bei den Fürsten, insbesondere in
Deutschland  bei der Königin Augusta von
Preußen, deren Beispiel alle deutschenFürsten
folgten, die dann auch immer, zuletzt die ver¬
ewigte Kaiserin Augusta Victoria, an derSpitze dieses Roten-Kreuz-Werkes gestanden
haben. Selbstverständlich war der Erfolg in
Deutschland sehr groß-, es fanden sich zahllose
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die fortan
ihre Arbeit unter dem Zeichen des Roten Kreu¬
zes leisteten.

Aus der vorgesehenen Kriegsarbeit erwuchs
von selbst die Arbeit im Frieden, "die sich nicht

fluflosungen der Natsel
aug unserer gestrigen Frauenbeilage

LuNösaus rum mozisrLe « keusteuvstsel
Cervantes — RemLrandt—Ahrweiler—Tanz¬

lehre — Sitzriese.
ZiaNösunZLuv Veukspovtsukssbe :

Mißlungener Schwindel
Da der Windhund ja am Abendnicht zu Hause

bleiben wollte, hatte er der Zimmerwirtin auch
nicht den Auftrag gegeben, zu heizen. Für den
Bruder aber war die kalte Bude der beste Be¬
weis, daß es mit der Arbeit bis in die Nacht
hinein nicht soviel auf sich hatte.

„Wundervoll — diese Regenlandschast— du
solltest sie kaufen!"

„Aber Mathilde, wo doch unsere Wohnung schon
so feucht ist!"

nur in den langen Jahren auf das Schweftern-
und Samariterwesen beschränkte, sondern sich aufalles erstreckte, was dem Wähle des Vaterlandes
diente. Das war : Pflege der Volksgesundheit,
Fürsorge für Säuglinge/für das Kleinkind für
Krüppel, für Alte und Verlassene, Bereitschaft
für plötzliche Notstände. Immer war es das
Rote Kreuz mit seinen Frauen, das helfen
durfte! Unsere Soldaten ganz beson¬
ders werden das Rote Kreuz auf
weißem Feld nicht vergessen,  dies
Zeichen des Helfens in schweren Stunden.

Wenn dem Vaterländischen Frauenverein,
Deutsches Rotes Kreuz, seit 1938 neben der Aus¬
bildung von Rotkreuzschwestern, das Sanitäter¬
wesen als seine wichtigsteAufgabe wieder neu
zugewiesenist, nachdem es sich in den Jahren
1918 bis 1933 in dieser Arbeit kaum beschäftigen
konnte, so hat es diese Ehrenaufgabe gern wie¬

der in den Mittelpunkt seines Wirkens gerückt.
Diese Arbeit schließt sich dem Wehr¬
gedanken im neuen Deutschland  an.
Fest und soldatisch soll und will auch das Rote
Kreuz mit seinen Schwesternund seinen Sama-
riterinnen im Vereitschaftsdienstdastehen; die
erheblich steigenden Zahlen beweisen die Fort¬schritte.

Unsere Wehrmachtwächst und wir werden be¬
nötigt. Möchten viele Frauen und Mädchen den
Aufrufen des BFVDRK, Gehör schenken und sichim Samariterdienst ausbilden lassen.

Am heutigen Tag werden fast hundert Frauenaus dem Landesfrauenverein Oldenburg-Bremen
zur Feier nach Berlin fahren; Anfang Dezember
findet in Bremen die Feier des 70jährigen Be¬stehens des Vaterländischen Frauenvereins im
Reich und des 65jährigen Bestehens des Zweig-vereins Bremen  statt.

Streiflichter aus dem Serichtssaal
Ueber vier Jahre unberechtigt Uente bezogen — kin rabiater Zecher

Eine recht plumpe und fortgesetztausgeführte
Unterschlagung, die jedoch länger als vier Jahre
unentdscktblieb, beging ein lljähriger , bereits
zweimal wegen ähnlicher Straftaten zu vier bzw.
zehn Monaten Gefängnis vorbestrafter Mann
in den Jahren 1931 bis 1935. Schon vor dem
im November1931 erfolgten Tode seiner Mutter
erledigte der nunmehr Angeklagtefür seine Must¬
ier die Abholung der Rente. Als am Monats-
ersten des darauffolgenden Dezemberwieder die
monatlich gewährte Jnvaliden -Zusatzrente fällig
war, füllte der Angeklagteden Rentenempfangs-
schein trotz aller Warnungen seiner jetzt von ihm
geschiedenen Ehefrau mit dem gefälschtenNamen
seiner verstorbenenMutter aus. Diese Fälschungen
wiederholtensich bis zum 29. Februar dieses Jah¬
res. Durch die ungesetzlichen Handlungen hatte
der Angeklagte die sozialen Einrichtungen der
Landesversicherunqsanlstaltder Hansestädte um
einen Betrag von rund 1683 Mark geschädigt.
In der Hauptverhandlungversuchte der geständige
Angeklagte seine Verfehlungen unter dem Ver¬
wand zu erklären, daß ihn Erwerbslosigkeit zu
diesen Verfehlungen veranlaßt habe. Jedoch
erhielt er seitens der zuständigen Stellen eine
laufende Unterstützung. — In Anbetracht seiner
einschlägigenVorstrafen und der Höhe der unter¬
schlagenenGeldsummeerkannte das Gericht auf
eine Gefängnisstrafe von einem
Jahr und 6 Monaten.  Die Untersuchungs¬
haft, die seit dem 14. September andauert, wurde
dem Angeklagtenin voller Höhe angerechnet.

In den späten Abendstundendes 17. August kam
es in einer Wirtschaft durch Händeleien eines
rabiaten Gastes zu recht unangenehmen Aus¬
tritten , die schwere Folgen nach' sich zogen Der
Schankraumwar schon fast leer, als besagter Gast
erschien und einen halben Liter bestellte. Als¬
dann entlieh er sich eine illustrierte Zeitung. Da
ihm darin eine Geschichte besondersgefiel, fragte
er die Wirtin , ob er das Blatt mitnehmen
dürfe, was diese ablehnte. Der Mann trank noch
ein Bier und beglich die Zeche. Einer weiblichen
Person spendierteer eine Schachtel Zigaretten für
zwanzigPfennig, während er für sich noch einen
dritten Halben bestellte: Dann wollte er zahlen.
Er legte ein Einmarkstück auf den Schanktisch
und erhielt von der Wirtin sachgemäßfünfzig
Pfennig zurück. Und nun geschah etwas Unglaub¬
liches. Der Gast bestand mit allem Nachdruck
darauf, daß er ein Zweimarkstück hingelegt
habe. Trotz aller Vorhalte der Wirtin ließ er
sich nicht belehren, sondern machte einen erheb¬
lichen Krach. Nachdem auch der Sohn der Wirtin
hinzugekommenwar, begannen in Tätlichkeiten
ausartende Streitigkeiten, in deren Verlauf der
Gast dem Sohn mit dem Bierglas einen Schlag
auf den Arm und der Wirtin einen mit erheblicher
Wucht ausgeführten Stoß an den Hinterkopfver¬
setzte, der zu einem Ohnmachisanfall der Frau
führte. Eine klaffende Wunde und zeitweilig auf¬
tretende Gedächtnisstörungen zeugen von der
Heftigkeit dieses Schlages. — Der Aussage des

Angeklagten, in völliger Trunkenheit und ohneVorsatz gehandelt zu haben, standen die Bekun¬
dungen mehrerer Zeugen entgegen, die nicht be¬
merkt haben wollen, daß der Gast angetrunken
bzw. betrunken war, — Das Urteil lautete wegen
gefährlicher Körperverletzung auf eine Ge¬
fängnisstrafe vo n̂ zwei Monaten.

Bor dem Einzelrichterstand gestern ein älterer,
bislang unbescholtenerMann, der sich wegen Be¬truges zu verantworten hatte. Als Untervertreter
einer Baugenossenschafthatte er die Interessen
seiner Firma wahrzunehmen, die ihm jedoch keinen
Spesenzuschuß gewährte. Diese Vereinbarung gibt
der Angeklagteals Grund dafür an, in wirtschaft¬
liche Schwierigkeitengeraten zu sein. Nachdem er
vor einigen Jahren einen schweren Unfall erlitten
hatte, dessen Folgen seine beruflicheTätigkeit er¬
heblich herabminderten, machte er seiner Gesell¬
schaft den Vorschlag, ihm bis zur Erstattung einererheblichen Unfallabfindunq einen Kredit von
1600 Mark zwecks Ankaufeines Kraftwagens ein¬
zuräumen, Die Firma ging auf diese Bitte ein,
doch wurde das Darlehen nicht an sie zurück¬
erstattet, obgleich der Angeklagte die Abfindungs¬
summe bereits vor Erhalt des von seiner Firma
bewilligten Kredits ausbezahlt bekommenhatte.
Stets wußte der Angeklagtedie Geschäftsleitungseiner Gesellschaftdurch verschiedeneEinwände
hinzuhalten, bis man eines Tages zugriff und
den Betrug aufdeckte. — Wegen dieses groben
Mißtrauensbruchs hielt die erste Instanz eine
Gefängnisstrafe von sechs Monatenfür angemessen.

Zum 46. Mal ( ü) wurde der 69jährige Joh.
Kastens  dem Einizekrichterzur Aburteilung
aus der Untersuchungshaftvorgeführt. Bei diesem
Mann handelt es sich um einen gewerbsmäßigen
und arbeitsscheuen Bettler , der schon vor meh¬
reren Jahrzehnten mit der Polizei Bekanntschaft
machte. Eine Berufsausbildung hat er nie ge¬
nossen, stets trieb er sich in der Gegend herum,
um nach seinen eigenen Aussagen' „manchmal
ein bißchen zu handeln". Den Hauptteil seiner
Vorstrafen bilden Delikte wegen Bettelei, Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt und unbefugten
Uebernachtens. Obgleich er erst im Vormonat eine
Haftstrafe verbüßen mußte, griff man ihn vor
wenigen Tagen abermals beim Betteln auf. -—
Diesmal kam er aber nicht so glimpflichdavon.
Der Richter diktierte ihm eine Haft st rase von
4 Wochan  auf ; darüber hinaus wurde die
Ueberweksung in ein Arbeitshaus
angeordnet, §

Aus der Untersuchungshaft entlassen. Wir berich¬
teten seinerzeit , daß der in Bremen beheimatete
Matrose Decke  in Holland festgenommen und nach
Bremen in Untersuchungshaft eingeliefert worden fei.
Decke stand im Verdacht, einen Berusskameradcn er¬
mordet zu haben . Van zuständiger Stelle wird uns
nun mitgeteilt , daß D. wieder aus der Untersuchungs¬
haft entlassen worden ist, da ein dringender Tatver¬
dacht nicht mehr besteht.

NSDAP.
Ortsgruppe Schwachhauscn. Heute, Mittwoch , 20.30

Uhr , spricht der Reg. Bürgermeister Pg . Otto Heider
aus einer Mitgliederversammlung der DAF . in St .-
Pauli in Horn . Für die Politischen Leiter ist sür diese
Veranstaltung Dienst angesetzt. Angehörige sind will¬
kommen.

NS .-Frauenschaft
Kreissrauenschastsleitung

Ortsgruppenkassenderwaltcrinnen . Wir erinnern an
die monatliche Abrechnung bis zum 12. jedes Monats.
— Die Sitzung der Neserentinnen sür Frau Struck
am Donnerstag , 18 Uhr , im Carin -Göring -Haus-

Ortsgruppe Arsten . Die Frauen nehmen an dem
Nähkursus am Donnerstag , 14.30 Uhr , in der Schule
in Arsten teil.

Ortsgruppe Habenhausen . Tie Frauen nehmen an
dem Kochkurfus am Freitag , 14.30 bis 17.30 Uhr , in
der Schule an der Kornstraße teil,

Ortsgruppe Gröpelingen . Für das Fest des ReichS-
mütterdienstes am 13, November sind noch Karten im
Vorverkauf bei der Ortsgruppen -Frauenschaftsleiterin
zu haben.

Ortsgruppe Buntentor . Die Amtswalterinnensitzung
am Donnerstag in der Realschule fällt aus,

Ortsgruppe Pagentorn . Donnerstag , 12, November,
28.30 Uhr , Verpflichtungsfeier in der Aula Vietor-
schule. Die Frauen , der verpflichtet werden , kommen
bitte pünktlich um 20 Uhr.

Ortsgruppe Walle . Sprechstunde jeden Mittwoch von
10—12 Uhr in der Geschäftsstelle Bremerhavener Straße
Nr . 134. Frauenschastsabend am Donnerstag , 12, Nov .,
fällt aus . Es wird aus das Schauspiel „Zu spät " am
13. Nov., im Cafö Flora , Gröpelingen , verwiesen,
welches Aufklärung über die Gefahren der Krebskrank-
hsit bringt.

Ortsgruppe Burg . Der Frauenschastsabend am Don¬
nerstag fällt aus.

Deutfche Kindcrschar. Mittwoch, 11. Nov., 20 Uhr,
findet im Carin -Göring -Haus eine Besprechung aller
Ortswartinnen und Ortsgruppenkassenverwalterinnen
der Spielgruppen statt . Erscheinen unbedingt erfor¬
derlich.

NS .-Kriegsopferversorgung e. V.
Bremen , Papenstratze 24 (Tcl. 230 13)

Heute, 19.38 Uhr , Zusammenkunft der Kriegerhinter¬
bliebenen in Harjes Kasfee.

DcuMMMMSE?
NSB .-Ortsgruvpe Findorss . Ausgabe.  Die Be¬

treuten der Ortsgruppe Findvrff werden hierdurchnochmals aus die heutige Ausgabe von Lebensmitteln
sowie Kartoffel - und Kohlengutscheinen hingewiesen.
Die Ausgabczeiten sind aus den Ausweiskarten zu er¬
sehen; wir bitten , diese Zeiten genau innezuhalten . Für
Kartoffslgutscheine ist eine Gebühr von 30 Pf . je Zent¬
ner zu entrichten . Genügend große Behälter sind mit¬
zubringen.

NSD .-Ortsgruppe Altstadt . Ausgabe von Le¬
be  n s m i t t e l n . Donnerstag , von 9—14 Uhr (und
nicht mrr don 9—12 Uhr ) findet in der Geschäftsstelle
Obernstraße 55 die Ausgabe von Lebensmitteln (Kohl,
Konserven usw.) statt . Einholtaschen sind mitzubrin¬
gen. Die Ausgabe ist nur in der angegebenen Zeit.

NSV .-Ortsgruppe Hcrdentor . Zusätzliche Ver¬
teilung von Kartosselgutfch einen.  Heute
Mittwoch , 11. November , findet in der .Geschäftsstelle
der Ortsgruppe Herdentor , Düsternstraße I , eine zu¬
sätzliche Verteilung von Kartoffelgutscheincn statt . Die
Betreuten erhalten pro Kopf 1)H Zentner , nach unten
abgerundet . Die Gebühr beträgt pro Zentner 30 Pf.
Die betreuten Volksgenossen, die ihre November-Koh-
lengutscheine noch nicht abgeholt haben, werden ge¬
beten, diese ebenfalls am Mittwoch in Empfang zu
nehmen.

NSB .-Ortsgruppe Pagentorn . Fortsetzung der
Kleidersammlung  am Mitdwochnachmittag
3 Uhr . Bündelt die Kleider , und wenn die Fanfaren
ertönen , haltet euch zur Aushändigung der Sachen an
die HZ. an den Haustüren 'bereit.

NTB .-Lrtsgruppe Buntentor . Kartoffelvcrtei-
lung.  Alle diejenigen , welche nur 1 Zentner Kartof¬
feln pro Kopf erhalten haben, müssen jetzt kommen,
um die Gutscheine für noch Zentner pro Kops in
Empfang zu nehmen. Pro Zentner sind 30 Pf . mit¬zubringen . Ohne Ausweis wird keiner abgescrtigt . Ge¬
öffnet von 9—12 und 15—17 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Herdentor . Kartoffelver-
teilung des WHW.  Alle Betreuten in der Orts¬
gruppe Herdentor erhalten ab heute Winterkartosfcln.

Heute: oratorium der flrbeit
Das Winterhilfswerk, Kreisführung Bremen,

erinnert noch einmal an die heute abend, pünkt¬
lich 20 Uhr, im großen Elockensaalstattfindende
Sonderausführung des Oratoriums der Arbeit
für Erwerbslose, Kleinrentner, Unterstützungs¬
empfänger aus dem WHW, und sonstigen Ein¬
richtungenu, a. von Georg Böttcher. Karten, die
aus irgendwelchenGründen nicht benutzt werden
können, müssenumgehend zurückgegeben werden,
da die Nachfrage sehr groß ist. Um pünktliches
Erscheinen  wird dringend gebeten. Saal-
öffnung 19.30 Uhr.

40 Jahre im Vienst
Wilhelm Freier,

Moselstr . 17, kann am
heutigen Tage auf eine
40jährige Tätigkeit bei
der Firma Aböls Meyer,
Japan - u . Chinawaren-
Jmport , Hohentorsheer-
straße 120/124, zurück¬
blicken. Am 11. Nov.
1896 trat der Jubilar
als Buchhalter in die
Firma ein und hat als
kurz darauf ernannter
Prokurist in all den
Jahren wesentlich zum
Aufbau der Firma bei¬
getragen.

Silbernes Geschästsjubiliium. Am heutigen Tage
kann die Firma Heinrich Heckermann  aus ihr
25jährigcs Bestehen zurückblicken. Am 11. November
1911 erwarb Heinrich Heckermann sein erstes Geschäft,dem er im Laufe der Jahre weitere angliederte . Im
Jahr « 1925 erfolgte auch die Inbetriebnahme einer
Eiskremefabrik. Mit dem im Jahre 1929 erfolgten Er¬
werb des Hauses Ecke Gcorgstraße und Breitenweg
sind sämtliche Ztveige des Unternehmens in einem ein¬
zigen Betrieb zusammengefaßt worden.

Silbernes Arbeitsjubiläum . Heinrich Siemer,
Eröpelinger Heerstr. 90, kann heute aus eine 25jöhrige
Tätigkeit bei der Dcschimag, Werk: Act. Ees. „Weser ",
zurückblicken.

Ehejubiläum . Karl Voigts  und Frau , Am Wall
Nr . 108, feiern am heutigen Mittwoch das Fest der
Silberhochzeit,

Die Weihnachtsdampser nach Nordamerika . Tie dies¬
jährigen Weihnachtsdampfer des Norddeutschen Lloyd
Bremen sind die Schnelldampser „Bremen " und
„Europa ". Slm 16. Dez. verläßt die Europa"
Bremen und am gleichen Tage die „Bremen"  New-
York. Die beiden Schisse werden sich dementsprechend
mitten auf dem Atlantik begegnen und am 22. Dezem¬
ber, also kurz vor dem Fest, in Bremerhaven bzw. in
Newhork eintreffen . In beiden Richtungen werden auf
diesen Reisen zahlreiche Fahrgäste , unter ihnen ge¬
schlosseneReisegruppen , befördert , die das Weihnachts-
fest in der Heimat oder im Kreise der sernweilcnden
Familienangehörigen , Freunde und Bekannten ver¬
leben wollen . Die beiden Lloyd-Schnelldampfer wer¬
den auch zahlreiche Wcihnachtspost mitnehmen , die
aber nicht beim Norddeutschen Lloyd, sondern nur bei
den zuständigen Postämtern entgegengenommen wer¬den kann.

Ertrunkene Person in der Weser. Der Wächter deß
Weserbcchnhoses hat am -8. d. M. gegen 4.12 Uhr be¬
obachtet, daß in der Weser eine männliche Person
stromabwärts getrieben ist. Ueber den Verbleib hat
sich bislang nichts ermitteln lassen. Etwaige Angaben
werden an allen Polizeistellen entgegengenommen.

Was bedeutet dieses Schild? Ein roter breiter Rand
um ein kreisrundes blaues Feld , durch das sich wieder
quer von links oben nach rechts unten ein dicker roter
Streifen zieht? Das ist das Halteverbot!  Die¬
ses Schild ist schon mehrfach in schmalen Straßen im
Zentrum der Stadt aufgestellt und wird selten be¬
achtet. Die Fcchrzeugführer werden ersucht, ihre Wagen
in Straßen mit Haltevcrbotsschildern nicht auszustellen,
da sie sonst mit Bestrafung zu rechnen haben.

. . . Das gilt auch für Zugmaschinen ! Aus Kreisen
der Fahrzeugführer wird wiederholt Klage darübergeführt , daß bei Zugmaschinen mit Anhängern , bei
Veränderung der Fahrtrichtung , keine Fahrtrichtungs¬
anzeiger sichtbar sind, weil sie von den Anhängern ver¬
deckt werden . Durch diesen Umstand sind Unfälle un¬
vermeidbar . Es wird deshalb nochmals aus die
Reichsstraßcnverkehrsordnung hingewiesen, in der es
heißt : „Wer seine Richtung ändern oder anhalten will,
hat dies anderen Verkehrsteilnehmern anzuzeigen ",
d. h., daß das Anzeigen so erfolgen mutz, daß nach¬
folgende Fahrzeuge jederzeit einwandsrei auf die be¬
absichtigte Fcchrtänderung aufmerksam gemacht werden.

Die Verteilung erfolgt für folgende Straßen : Philo¬
sophenweg, Bahnhossplatz , Marienstr ., Eeovgstr ., Con-
trescarpe . Birkenst ! ., Jalkenstr ., Dornstr ., Wiesenstr .,
Roßstr ., Kl, Weidestr ., Ellhornstr, , Karolinastr ., Wand-
rahm , Michaeliskirchhof, Kl. Helle, Bilsestr ., Bürger-
stieg, Lingenstr ., Weinstr ., Hopfenstr ., Steinhäuserstr .,
Vietorstr ., KausmonnSmühleniamp , Johanniskamp,
Tillmannskamp , Düsternstr ., Lndwigstr ., Doventors-
stcinweg, Doventorsdeich , Nikolaistr ., Michaelisstraße,
Bürsnstr . — Alle Empfänger von Spendenkartosfelnwerden gebeten, die Gutscheine bereitzuhalten und die
Keller und Kartosselkisten in Ordnung zu bringen und
bei evtl . Abwesenheit die Mitbewohner in Kenntnis
zu setzen,

NSV .-OrtSgruppe Ostertor . Kartofselvertei-
lungdes WHW.  Alle Betreuten in der Ortsgruppe
Ostertor erhalten ab heute Winterkartoffeln . Die Ver¬
teilung erfolgt für folgend« Straßen : Poststr ., St.
Paulistr ., Tyeodvr -Körner -str ., Mittelst ! ., Kreuzstr .,
Weberstr ., Lstertorssteinweg , Wulwesstr ., Landweg,
Gharlottenstr ., Reederstr., Alexanderstr, , In der Run¬
ken, Sielpfad , Osteodcich, Sielwall , .Vlücherstr ., Luisen-
stratze, schildstr .. Schillerst! ,, Grünenweg , Gartenweg,
Contrescarpe , Löningstr ., Herdentorssteinweg , Simon¬
straße, An der Weid«, Kl. Meinkenstr ., Hvhenpsad,
Bohnenstr ., Meinkenstr ., Albrechtstr ., Fedell-ören , Wil-
helmstr., Hoppenbank , Rembertikirchhos, Rembertistist,
Frühlingstr ., Heinrichstr ., Bauernstr ., Kreftingstraße,
Dobbcn, Aus den Häfen, Gertrudenstr ., Lerchenstraße,
Sonnenstr ., Mendestr . — Alle Empfänger von Spen¬
denkartosfeln werden gebeten, die Gutscheine bereitzu-
haltcn und die Keller und Kartosselkisten in Ordnung
zu bringen und bei evtl , Abwesenheit die Mitbewoh¬
ner in Kenntniß zu setzen,

NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Süd . Karöosfel-
vcrteilung des WHW.  Alle Betreuten in der
Ortsgruppe Neustadt ->Lüd erhalten ab heute Winter¬kartoffeln . Die Verteilung erfolgt für folgende Stra¬
ßen : Weizenkampstr., Neckarstr., Hakenburgerstraß «, —
Alle Empfänger von Spendenkartosfeln werben gebe¬
ten , die Gutscheine bereitzuhalten und die Keller und
Kartoffelkisten in Ordnung zu bringen und bei evtl.
Abwesenheit die Mitbewohner in Kenntnis zu setzen.

NSV .-Ortsgruppe Ntbremen . Kartoffelver¬
teilung des WHW.  Alle Betreuten in der Orts¬
gruppe Iltbremen erhalten ab heute Winterkartoffeln.
Die Verteilung erfolgt für folgende Straßen : Wart-
burgstr ., Lutherstr ., Zwinglistr ., Thüringerstr ., Main-
zerstr ., Erenystr ., Neptunstr ., Lloydstr ., Calbinstr .,
Hanfastr ., Wittenbergerstr ., Utbremerstr ., Schröderstr.
— Alle Empfänger von Spendenkartosfeln werden ge¬
beten, die Gutscheine bereitzuhalten und die Keller
und Kartoffelkisten in Ordnung zu bringen und bei
evtl. Abwesenheit die Mitbewohner in Kenntnis zusetzen.

Mittwoch, 11. November . 6.08 Wetterdienst , Mit.
teilungen über Tierzucht . 8,15 Weckruf, Morgenspruch
Morgengymnastik , 6,30 Morgenmusik . In der Paus/
7.00 Wetterdienst , Nachrichtendienst . 7.10 Fortsetzung
der Morgenmusik . 8.00 Wetterdienst , Allerlei Rat-
schlage. 10.00 Jidelio . 10.30 Unsere Glückwünsche,
10.45 So zwischen elf und zwölf. 12.00 Meldungen der
Binnenschiffahrt , Binnenlands - und Seewctterbericht.
12.10 Musik am Mittag . In der Pause : 13.00 Wette/
dienst . 13.05 Umschau am Mittag . 13.15 Fortsetzungder Musik am Mittag . 14.00 Nachrichtendienst. 14.28
Musikalische Kurzweil . 15.00 Börsenfunk . 15.15 Schiff,
fahrtsfunk . 15.30 Klaviermusik . 18.00 Musik am Nach¬
mittag . 18.50 In einem alten Oberharzer Zechenhaus.
17.00 Fortsetzung der Musik am Nachmittag . 17.48
Lausbubengeschichten von Ludwig Thoma . 18.88 Musik
zur Unterhaltung . 18.45 Hasendienst . 18.55 Wetter¬
dienst . 19.00 Bremen : Im gleichen Schritt
und Tritt.  19 .45 Landesleistungs -Melken. 20.88
Erste Abendmeldungen . 20.15 Stunde der jungenNation : Baucrntreu und Bausrntrotz sind stärker als
das Sterben . 20.45 Unterhaltungskonzert . 22.88 Nach¬
richtendienst . 22.30 Nachtmusik und Tanz.

Ferner senden:  Dcutschlandsender . 20.10: Aber
es bleibet ihr Lied über das Grab . 20.45 (Reichssen¬
dung ) : Stunde der jungen Nation . — Brcslau . 20.45:
Gericht im Dom, Hörspiel . — Königsberg . 21.80: Hei-
dengedenkseier am Tage von Langemarck, — Stuttgart,
19.00: Unsere -Heimat . — Saarbrücken . 21.15: Nietzsche
— als Mensch und Philosoph.
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Wolkig und vorwiegend trocken
Die Ausfüllung des Nordseewirbels , der sich inzwi¬

schen in nördlicher Richtung weiterbewegt Hot, macht
nunmehr rasche Fortschritte . An seiner Rückseite
strömt bei uns mit zunächst südwestlichen, später west¬
lichen Winden kühle Meeresluft herein, die wechselnde
Bewölkung und Regenschauer mit sich bringt . Die
durch die Kaltlust allmählich eintretend « Wetterbenchi-
guntz wird aber noch keinen längeren Bestand haben,da über dem Atlantik bereits ein neues Tief liegt,
das warme subtropische Luft aus dem Süden ansaugt
und bald wieder das milde regnerische Wetter der
Westströmung auch bei uns verursachen wird.
ZVIttsnungstsbsIIs vom 10. klovombsd 1926
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Voraussage für den II . November: Frische, später
abflauende Winde um West, wolkig, vereinzelt leichte
Schauer , etwas kühler , bei abendlichem Aufklaren
nachts Gefahr leichten Frostes.

Aussichten sür den 12. November: Mäßige Winde
aus West, wechselnd bewölkt, nur vereinzelt Schauer,
bei klarer Nacht Frostgefahr.

Nächster Postschluß sür Briefpost nach Newhork am
13. November beim Postamt 5 (Bahnhossplatz ) für D.
„Bremen " über Bremcrhaven um 5 Uhr , über Cher-
bourg um 12.30 Uhr.

Motette im Dom morgen , Donnerstag , 12 Novem¬
ber, 19.15 Uhr . Hermann Simon : Jubilate für Solo
und Frauenchor mit Orgel (Erstaufführung ), Willi
Balke (Tenor ); Joh . Teb. Dach: Lrgelprälndium
Ls - ciur. Der Jugendchor des Bremer Domchors, an
der Orgel : Lieselore Freitag , Orgelbcaleitung : Kote
van Tricht , Leitung : Richard Liesch«. Eintritt frei.

Zahl der Rundfunkteilnehmer am 1. November. Am
1. November betrug die Gesamtzahl der Rundfunk¬
teilnehmer im Deutschen Reich 7 757 285 gegenüber
7 589 027 am 1. Oktober. Im Lause des Monats
Oktober ist mithin eine Zunahme von 168 238 Teil¬
nehmern (2,22 v. H.) eingetreten . Unter der Gesamt¬
zahl am 1. November befanden sich 548 679 gebühren¬
freie Anlagen.

Komme/Vereine/ Vortrüge
(vls liier tolgenäea llUttellungen eokören

rum Lurelxentell !)
Heute, 11. Nov.: Aiolin -Konzert

Marta Linz
Einzelkarten zu RM . 2.— in der
„Union ", Praegcr L Meier,
G. Bartels und Abendkasse.
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Die Ulacht der Rede
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am Gewerbehause fand gestern abend auf Ver¬
fassung der GewerbekammerBremen ein Vor-
ttaa des Direktors Waldemar Schmidt ke-
»icrlin über das Thema: „Die Macht des
gesprochenen Wortes"  statt . Der Vortraq
diente als Einleitung für die demnächst in Bre¬
men geplanten Rednerkurse für das hand¬
werkliche Fuhrerkorps  und erfreute sich
,mes starken Besuches. Direktor Schmidt!« hat
mizer seinemRedner-Seminar in Berlin eine
jlimhl von Rednerschulengegründet, darunter
wiche in Vuenos Aires und Sao Paulo ; feine
Tätigkeit erstreckt,rch aus das gesamte Reichs¬
gebiet und findet, wie uns zahlreiche Berichte
ikigten, überall großen Anklang.
'j )er Vortragsabend wurde von Dr. Rie¬
menschneider  mit herzlichen Vegrllßunas-
worten eröffnet; Dr. Riemenschneiderwies auf
S,n großen Erfolg des letzten Kurses in Hanno-
m hin, der Anlaß zu dem jetzt für Bremen vor¬
gesehenen Lehrgang gewesen sei. Für die Ober¬
ster und Innungsbeiräte sei der Rednerkurs
,gn großer Bedeutung.

Anschließend nahm dann Direktor Schmidtke
des Wort. Die Fähigkeit, frei und gewandt über
alles zu sprechen, was einen bewege, sei heute
,-w ganz besonderes Erfordernis . Der Führer
Habe in seinemWerk „Mein Kampf" auch von
-er Zaubermachtdes gesprochenenWortes ge¬
schrieben. Mancher lebe noch in dem Irrtum , man
müsse zum Redner geboren sein, und getraue sich
eicht recht an die Aufgabe heran. Seit Demo-
sthenes babe es aber Millionen von Menschen ge¬
geben, die über Erwarten gute Redner gewor¬
den seien.

xirektor Schmidtkeunterscheidet zwischender
Sledetechnik lDeutlichkeit und Ausdrucksund
den inneren  Vorgängen beim Sprechen. Der

Redner muffe deutlich verständlichsein und ieine
Stimme vorn ansetzen. Die Vokale, Konsonanten
und Endungen der Wörter müßten klar ge¬
sprochen und besondersdie Lippenmuskeln
benutzt werden. Ueberraschend wirkungsvolleBei¬
lstiele des Redners machten das Gesagte deutlich.
Weiter betonte Schmidtke die Bedeutung des
Ausdrucks.  Wichtig sei das Zeitmaß  beim
Sprechen, ferner das richtige Atmen  Der
Zuhörer müsse geistig mitgehen können. Der
Stimmumfang  sei von großer Bedeutung,
und man müsse das ganze Sprechregisterin den
Dienst der Rede stellen. Zu Beginn des Satzes
spreche man mit gehobenerStimme, am Ende des
Satzes mit gesenkterStimme. Stimmstärke
und Klangfarbe  seien nicht zu unterschätzende
Faktoren für die Redewirkung,' Rede und Musik
seien eng miteinander verbünden.

In der geistigen  Werkstatt vollz-ehe sich
wahrend der Rede eine gewaltige Arbeit Man
solle immer nur über das sprechen, was man ver¬
stehe und was man sich vorher überlegt habe. Das
Ganze der Rede müsse vor dem Redner wie -ein
Gebäude stehen und alles in folgerichtiger
Entwicklung  ausgeführt werden. Für den
unverbildeten, aber begabten Menschensei das
logische  Sprechen etwas durchaus Natürliches.
Der Kursus solle die Willenskraft  stärken
und die Hemmungen  beseitigen helfen.
Aristoteles  habe schon den richtigen Aufbau
der guten Rede geschildert. Praktische Beispiele
wurden den Teilnehmern in reichem Maße ge¬boten.

Der Vortrug, der am Freitag im Rahmen des
NS.-Iuristenbundes, BezirksgruppeBremen, wie¬
derholt werden soll, wurde mit großer Spannung
verfolgt und fand stärksten Beifall. — .

LrMung des gastgewerblichen
Nachwuchses

Das bremische Gaststätten- und Beherbergungs-
gemrbehielt gestern in seinem neuen Zusammen¬
schluß als Bezirksgruppe,  die erste Ver-
Mmiung im oberen Saal des Casino (H. Blome)
-b. Nach herzlichenBegrüßungsworten des Be-
zülsgruppenleitersH. Iahn  gedachten die zahl¬
reichen Anwesenden des vor einigen Wochen
Umgegangenen Georg Besser  durch Erheben
m den Plätzen. Dann übernahm Fachgrup-
Mleiter Alfred Sanders  die Leitung der
jWmmlung. Nach einstimmiger Genehmigung
im durch GeschäftsführerAug. Böchning  ver-
lchM Niederschrift der letzten Versammlung
erfolgte die Verlesung verschiedenerMitteilungen
milicher Stellen. Zunächst sprach die Wirt¬
schaftskammer Niedersachsen  in Han¬
nover dem Bezirksgruppenleiter Iahn in warmen
Wortenden Dank für die in der früheren Be-
zirlsuntergruppe geleistete Arbeit aus.

Der Präses der Kleinhandelskammerteilte mit,
daß in Schankbetrieben, Kleinkunstbühnen, Ka¬
baretts usw. in der Nacht zum Bußtag  bis
l Uhr oder bis zur verlängerten Polizeistunde ge¬
tanzt werdendarf, doch treffe dies nicht für die
Nacht vom Bußtag auf den Donnerstag zu. Die
gleichen Bedingungen beziehen sich auch auf den
Totensonntag.  Gegen Rundfunkübertra¬
gungen deutscher Sender werden an diesen Tagen
leine Einwendungenerhoben. In Zweifelsfällen
gibt das Gewerbe-amt, Volizeihaus, nähere Aus¬
kunft. Ferner wurde mitgeteilt, daß am morgigen
Tage eine nichtöffentlicheKundgebuim im „La-
Ks" veranstaltetwird, auf der der Reichsamts-
leiter Pg. Hupfauer,  der Leiter des Amtes
sür soziale Selbstverantwortung, sprechenwird.

Ungeteilte Aufmerksamkeitwürde dem Bericht
st Iahns  über die kürzlich in der Reichshaupt-
stadt stattgefunden« Tagung über die Ve -
russerzrehung des g a stg e w e rb l i che n
Nachwuchses entgegengebracht . Zweck und
Ziel dieser begrüßenswerten Einrichtung ist der
Auf, und Ausbau der Fachschulenfür die kom¬
mende Generationdes Berufes. In den vier ver¬
schiedenen Sparten , bestehend aus den Einzel-
gruppen, Vedienungs-Perfonal , Köche und Hilfs¬
kräfte, kaufmännischesund technisches Personal,
mird der Nachwuchs fachlich wie auch weltanschau-

^acta EütL
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lich fortgebildet. Auch soll eine harmonische För¬
derung des Verhältnisseszwischen Koch und Kell¬
ner herbeigeführt werden. Weiter verbreitete
sich Wirtschaftsgruppenleiter Iahn über die Er¬
ziehung und Weiterbildung der Lehrlinge. Iung-
g-ehilfen und Meister.

Pg . Lampe  von der DeutschenArbeitsfront
hob insbesondere die Wichtigkeitder körper¬
lichen Ertüchtigung  des Berufsnachwuchses
hervor. Mit eindringlichen Worten wies Ge¬
schäftsführer Vöhning  sodann auf die Adolf-
Hitler-Spende hin, an der sich jedes Mitglied der
Wirtschaftsgruppe beteiligen müsse. Wirtschafts¬
gruppenleiter Lahn ist seitens der Kleinhandels¬
kammerdem „Verein Niedersachsenhalle" als Ob-
mann der Gruppe für die Werbung zum Absatz
von Bausteinen  aufgegeben worden. Immer
wieder muß die Notwendigkeit betont werden,
daß der Bau dieser großen Versammlungs- und
Kongreßhalledurchgeführtwird. Der letzte Punkt
der Tagesordnung war gewerblichen Fra¬
gen  vorbehalten. Z

Porzellanschau in Bremen
Bei einem Maharadscha zu Taste zu sein, bei einer

siidamcrikanischen Botschaft oder der Kaiserin von so¬
wieso wird wohl nur wenigen von uns beschieden sein.
Dennoch oder gerade darum ist es natürlich reizvoll,
zu wissen, daß selbst aus der Tasel eines im tiefsten
Indien regierenden Fürsten deutsches Porzellan die
Gäste erfreut . In der Ausstellung , die in diesen Tagen
in einem Saal der „ Union " gezeigt wird , kann man
u . a. auch die Tafelservice bewundern , die ein großes
deutsches Werk für die Großen ausländischer Mächte
nach den Entwürfen allererster deutscher Künstler her¬
gestellt hat . Ein Rundgang durch die Ausstellung zeigt
uns , daß deutsche Porzellane nach wie vor führend
in der ganzen Welt sind, daß deutsche Technik und
deutsche Künstler gemeinschaftlich Werke erzeugen, die
auch über die lebende Generation hinaus ihren hohen
Wert behalten . Ganz neue Techniken zeigen sich in der
Herstellung von Plastiken . Nach Entwürsen von Pros.
Klinisch wurden z. B. unglasierte , nur polierte Pla¬
stiken hergestellt. Man meint beim Betrachten dieser
Wunderwerke , daß man das Originalmodell des Künst¬
lers vor sich hat , so lebendig und echt wirken diese
Figuren . Selbstverständlich beschränkt sich die Por¬
zellanausstellung nicht aus die Zur -Schau -Stellung von
unzähligen Schmuckgegenständen, auch Tafel - und
Kaffeeservice, Einzelstücks und Geschirre sür den nicht
allzu reich gespickten Geldbeutel werden in großer Aus¬
wahl gezeigt. Diese Schau beweist auch. daß auch
billigere Porzellangegenstände schön sein können, vaß
Schönheit und Zweckmäßigkeit sich sehr gut miteinander
vereinen lassen, 7888 deutsche Volksgenossen sinken
allein in den süns Werken dieser Porzellanmanufaktnr
Arbeit und Brot . Handarbeiter und Künstler schassen
hier gemeinsam an der Herstellung wirklicher deutscher
Wertarbeit , und die Tatsache, daß gute deutsche Por¬
zellane auch im Ausland genau so bekannt sind wie

s in unserer Heimat , beweist uns wieder , daß das Ziel
der Deutschen Arbeitsfront , durch Leistungssteigerung
die Ausfuhr zu sördern , das einzig Richtige ist. F)

Hausfrauen sehen die flusstellung
„Deutschland"

Die Ausstellung .Deutschland ", die zur Zeit der
Olympischen Spiele in Berlin veranstaltet wurde,
sollte In - und Ausländern in gedrängter Form Ein¬
blick geben in die kulturellen , landschaftlichen und
wirtschaftlichen Werte deS neuen Deutschlands . Da
es nicht allzu vielen Bremern vergönnt gewesen ist,
diese Ausstellung selbst , u sehen, sand der angekündigte
Vortrag von Frau Elfe Pclz - Langenscheidt.
Kassel, der . an Hand von 150 Lichtbildern  mit
besonderer Betonung der Leistungsschau der deutschen
Nirtschast , mit den Augen der Haussrau gesehen",
durch die Ausstellung sührte , von vornherein große?
Interesse . Der Saal des Euttcmpler -Hauses in der
Gcorgstraße war während der beiden Veranstaltungen,
die am Disnstagnachmittag und -abend stattsanden,
bis aus den letzten Platz gefüllt.

Frau Pelz -Langenscheidt wie? zunächst daraus hin,
daß der Zeitgedanke der Schöpfer dieser A-uSstcllung
war , in jedem deutschen Besucher den Stolz darüber
zu wecken, daß er ein Deutscher  ist ! Die Wir¬
kung eines Rundganges sei schlechthin überwältigend
gewesen. In sehr geschickter Form war dann aus der
Fülle des Gebotenen nach einer Reihe von Bildern
deutscher Landschaft daS ausgewählt , waS die Frau
als Sansirau , als Verwalterin deutschen Volksver-
mögenS -und Hüterin deutscher DolkSgesnndlM beson¬
ders anging . Die Leistungsschau deutscher Firmen,
die ausschließlich Firmen von Weltgeltung
umfaßte , muß gerade auch sür die ausländischen Be¬
sucher ein Beweis der überragenden Leistungen deut-
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scher Wirtschaft und deutscher Wissenschaft gewesen
sein. All die Erzsugnffse aber, die Hier zur Schau und
zum Probieren dargeboten wurden , sollen der Haus¬
frau die tägliche Arbeit erleichtern , sollen sie instand
setzen, so wirtschastlich und so absolut praktisch ihren
Haushalt zu führen , wie es ihre eigene sinan -ziell«
Lage und die ganze Volkswirtschaft verlangt.

Humorvoll oder ernst , immer aus die starke Ver¬
pflichtung der Frauen hinweisend, sührte die Rednerin
ihre Zuhörer durch die Ausstellung . Man sah die
Ehrcnhalle , den Wsiheraum des deutschen Genius , das
Freigelände mit dem Arbeitsdienstlager und der gewal¬
tigen Blumcnschau , das Reichssportseld, die Dietrich-
Eckart-Bühne , die Tcutschlandhalle und das Olympische
Dors in ganz ausgezeichneten  Ausnahmen . Wei¬
ter fanden auch die Stände , die die Erfolge der wissen¬
schaftlichen Forschung versinnbildlichten , durch die
Deutschland vom Ausland unabhängig wird , besondere
Berücksichtigung. Teutsche Stosse aus dem Zellstoff des
Fichtenholzes, künstlicher Kautschuk und die Erfolge der
modernen Pflanzenzüchtung verdienen es wohl, bevor¬
zugt herausgestellt zu werden.

Mit dem Vortrag war eine kleine Ausstellung
mannigfaltiger Erzeugnisse sür den Haushalt verbun¬
den, die zum Teil durch eine kleine Verlosung an die
Besucherinncn verteilt wurden . ss

TNelir Wille zur Besundbeit!
Vortragsabend des Hcilpraktikerbundes,

Bezirk Bremen
Im großen Saal des Museums , der so überfüllt

war , daß selbst Nebcnräume in Anspruch genommen
werden mußten , sprach in einer Vortragsvcranstaltung
deS Heilpraktiker-bundeS Deutschlands , Reichsveobanv
e. D., Bezirksleitung Bremen , die vom Bezirksleitsr
I . Berberich eröffnet wnvde, der Heilpraktiker Helmel-
Gersdorf über das Thema „Mehr GesundheiiSwille.
Eine Wegweifung zu Wille, Gesundheit , Kraft und
Freude ".

Der Vortragende wies in seinem Vortrage , dem die
zahlreichen Hörer mit großer Anfmerbsamkeit folgten,
besonders daraus hin , vaß daS Sprichwort „Wo ein
Wille ist, ist auch ein Weg" auch bei der Ueberwin¬
dung von Krankheiten , von Not und Elend anzu¬
wenden sei. Erst der Mensch, der sich selbst gefunden
habe, könne seinem -Schicksal, drohenden Krankheiten
usw. ruhig entgegensehen. Ein solcher Mensch sei
Meister seines kleinen Ichs . Notwendig sei die Le¬
bensbejahung , denn diese sei die Kraftquelle zur Ge¬
sunderhaltung . Der Mensch dürse nicht einseitig Kör¬
per -, Geist- oder Seelenmensch sein, er habe alle drei
— Körper , Geist und Seele — gleichmäßig zu ent¬
wickeln, erst aus dem harmonischen Zusammenklang
ergebe sich der gesunde Mensch.

Rechte Atmung , rechte Ernährung und genügende
Bewegung schilderte der Redner dann als Voraus¬
setzungen für die Gesunderhaltung des Menschen. Ein
recht großer Teil der Krankheiten könne durch rechte
Atmung „weggeatmet " werden. Was nütze es einem
Kranken , wenn er heilende Niedizin einnehme , zu glei¬
cher Zeit aber durch falsche Ernährung die Wirkungen
dieser Medizin o-ufhede? Auch der Mensch, der nicht
Vegetarier sei, müßte einige Wochen im Frühjahr und
im Herbst durch eine Umstellung der Ernährung a-uf
Früchte , Gemüse und Salate sein Blut reinigen . Un¬
genügende Bewegung führe z,u einer Erschlaffung der
Muskeln . Und Menschen, die glauben , nicht schwere
Arbeiten leisten zu können , nicht mehr genügend be-
weglich z-u sein, litten bald unter einem Minderwer¬
tigkeitskomplex, sie verlören die Freude a-m Schaffen
und würden frühzeitig alt . Rechte Atmung , rechte
Ernährung und genügende Bewegung
allein aber wiesen noch nicht den Weg zur Gesund¬
heit. Hinzu müsse die Lebensbejahung , die
Lebensfreude  kommen . Erst dann ständen wir
an der Quelle , aus der uns die Gesundheit entgegen-
fprü -hs.

Dem Vortragenden dankten die Hörer durch recht
starken Bestall . Im zweiten Teil des lehrreichen Vor¬
tragsabends zeigte der Redner in praktischen Vorfüh¬
rungen Beispiele richtiger gymnastischer Uebungen,
Atemübungen und Selbst-massagen. Diese Vorführun¬
gen werden sicherlich vielen wertvolle Anregungen ge¬
geben haben . (7)

Ueber Z20t>0 Betriebsunfälle
im 5lnzelliandel

Der neue Verwaltungsbericht der Ve-
rufsgenossenschaft sür den Einzelhan¬
del für 193S  weist 32434 Betriebsunfälle aus . Das
bedeutet gegenüber 1834 eine Zunahme um 4883 An¬
zeigen. Tödlich verunglückten im versicherten Einzel¬
handel und den versicherten Gastwirtschaften 47 Berufs-
kameraden . 33 davon fielen Derkehrsunsällen zum Opfer,
und zwar überwiegend durch eigene Unachtsam¬
keit.  8282 inoldepflichtige Unfälle entfallen auf den
Straßenverkehr . Für die Dorkchrsunsälle waren im
Jahre 1835 allein über 808 888 Mark aufzuwenden.
Die Statistik der Unfallursachen zeigt für 1935, daß
Unfälle an Arbeitsmaschinen in den versicherten Be¬
trieben nicht allzu häufig sind. Die Hauptunsallursachen
liegen im Einzelhandel bei der Unachtsamkeit der Be¬
schäftigten und in den betrieblichen und baulichen Ein¬
richtungen der Ladengeschäfte (Leitern , Luken, Treppen
usw.). 2142 Personen kamen auf Treppen zu Schaden.
Sturz au ! ebenem Boden ereignete sich L888mal. Die
Leiterunfälle sind gegenüber 1934 etwas zurückgegan¬
gen. 968 Unfälle entstanden durch Herab - und Um¬
fallen von Werkzeug, Vevkaufsartikeln u . dgl, , 384 durch
Fall über umherliegende Gegenstände. Weitere Unfälle
ereigneten sich durch Eintreten von Nägeln , Sturz von
Stühlen , Tischen und Kisten oder in offene Fußboden-
luken und Vertiefungen.

Schon dieser Ausschnitt zeigt den Betriebsführern
und Gefolgschaften, wo der Hebel der Unfallverhütung
angesetzt werden muß.

Das Gesolgschaftsmitglied muß sich aller Einrichtun¬
gen vernünftig bedienen, stets Vorsicht und Rücksicht
zeigen und Ordnung halten . Dazu gehört z. B. das
Benutzen unfallsicherer Leitern . Tische und Stühle und
Kisten sind kein Leiterersatz. Hasten und Jagen aus
Treppen endet ost im Krankenhaus.

Welch ungeheurer Auswand der Ausgleich der Un¬
fallfolgen eesordcet, kennzeichnen andere Kanten . Im
Berichtsjahr zahlte die Bcrussgenossenschast an V e -
Handlungskosten , Renten und Abfin¬
dungen  1 842 942 Mark , mithin 34 880 Mark mehr
als 19341

Das bsrufsgenossenschaftlichc Heilverfahren wurde
weiter ausgebaut , weil nur die bestmögliche Kranken¬
behandlung die Unsallsvlgcn , soweit Aerztekunst über¬
haupt vermag , beseitigen kann . Damit die richtigen
Heilmaßnahmen eingeleitet werden können, sind in
vielen Städten besonders erfahrene Fachärzte als sogen.
„Durchgangsärzte"  bestellt worden . Obwohl die
Betriebssichrer in diesen Orten verpflichtet sind, jeden
Verletzten — sosern ärztliche Hilfe erforderlich ist —
unmittelbar von der Unsallstclle auS dem D.-Arzt zu¬
zuweisen, geschieht daS vielfach immer noch nicht.
Häusig werden auch mcldepslichtlge Unfälle der Be-
russgcnosscnschast erst verspätet angezeigt.

Am 31. Dezember 1935 waren bei der Bernfsgenvssen-
schaft sür den Einzelhandel 113147 Betriebe — dar¬
unter 5581 Gastwirtschaften — (1934 insgesamt 181183
Betriebe ) versichert mit 685 456 Dollarbeitern . Die Zu¬
nahme an Betrieben ist hauptsächlich auf die gestei¬
gerte berussgenossenschastliche ErmittlungstStigkeit zu¬
rückzuführen , durch die bisher nicht angemeldete Ver¬
sicherungspflichtige Unternehmen erfaßt wurden . An
Löhnen und Gehältern zahlten die versicherten Betriebe
im Berichtsjahr rund 917 Millionen Mark.

Bremens vinsevunß

(7) Ueüergabc des Schulungsheimes. Gestern
abend übergab GemeindevorsteherPg. Mahnte
den im Gebäude der Feuerwehr eingerichteten
Unterrichtsraum seiner Bestimmung. An diesem
ersten Gemeinichaftsabendnahmen mit den Feuer¬
wehrleuten Vertreter der Partei , der Deutschen
Arbeitsfront und des Luftschutzes teil. Pg . Mahnke
gab dem WunscheAusdruck, daß d-ieser Schu¬
lungsraum. der auch der Partei und ihren Gliede¬
rungen zur Verfügung gestellt werdensolle, seinen
Zweck erfüllen möge. Hier sollten die Feuer¬
wehrmänner die theoretischeSchulung erhalten,
die notwendig sei, um alle Wehrmänner mit den
neuesten Erfahrungen im Feuerlöschwesenver¬
traut zu machen, damit Huchtingsich immer auf
seine schlagkräftigeFeuerwehr verlassen könne.
Die Gemeindehabe durch die schöne Einrichtung
des Heimes und durch die gute Ausrüstung der
Wehr alles getan, um den freiwilligen Feuer¬
wehrmännern die Erfüllung ihres Dienstes zu er¬
leichtern; an den Wehrmännern liege es nun,
durch die Tat der Gemeindedafür den Dank ab¬
zustatten.

V Zu einer eindrucksvollenHeldengedenkfeier
versammelten sich am Montag die Angehörigen
der NSDAP .. ihrer Gliederungen und der an¬
geschlossenen Verbände im „Feldschlößchen". Mit
einem Orgelvorspiel (durch Lautsprecheranlage
gut übertragen) wurde die Feierstunde weihevoll
eingeleitet. Einem Fahnenvorspruch und feier¬
lichem Elockengeläut folgte, während dumpfer
Trommelwirbel erklang, der Einmarschder Fah¬
nen. Die Gedenkredehielt Schulungsleiter Pg.
Bunsieck. der auf das Opfer der sechzehn an der
Feldherrnhalle 'gefallenen Män-ner hinwies und
der dabei besonders betonte, daß aus diesem
Opfer und aus dem Opfertod der Helden des
Weltkrieges und der im späteren Kampf für die
Befreiung Deutschlands Gefallenen das neue
Deutschland entstanden ist. Der Verlesung der
Namen der vor der Feldherrnhalle Gefallenen
schloß sichd-ie Egmont-Ouvertüre an. Nach diesen
weihevollenKlängen fand die Gedenkstunde, die
auf alle Teilnehmer einen tiefen Eindruck gemacht
hat, mit einer Fllhrerehrung ihren erhebenden
Äusklang.

Sr . Blas « »»
Wocheuendtaguugin der NSV.-Eauschule. Am

7. und 8. November waren in der Eauschule
der N2V . Wefer-Ems in St . Magnus eine An-
zabl Gau- und Kreisredner zu einer Wochenend-
tagung vereinigt. Bei dem Eintopfessen am
Sonntag wurden in diesem Kreise 33 RM. ge¬
sammelt und der zuständigen Ortsgruppe des
WHW. zugeführt.

vsterkolle Solialrmdselc
Die Eintopfsammlungvom 8. November ergab

in der Kreisstadt Osterholz-Scharmbeck den an¬
sehnlichen Betrag von 535,78 Mark.

8rsa »e »I»avva
Wragstiicke des gesunkenenFischkutters „Stadt

Norden" gesunden. Auf der Insel Fanö wurde
das Namenschilddes in der Nordsee gesunkenen
Bremerhavener Fischkutters „Stadt Norden" ge¬
sunden. Einige Tage vorher wurde bei Fanö ein
angeschwemmterKompastisch aufgefunden der
ebenfalls von dem Bremerhavener Fischkutter
stammt. Damit ist die Gewißheit gegeben, daß
,j2tadt Norden" den Stürmen der Nordsee zum
Opfer gefallen ist.

Opfer eines Verkehrsunsalls. Das Opfer eines
Verkehrsunglückswurde der,27jährige Johann
Vöttser aus Lehe,  der sich auf dem Wege
von seiner Arbeitsstätte befand. Er geriet mit
seinem Rad gegen einen ihn überholenden Per¬
sonenkraftwagenund kam zu Fall . Im Kranken¬
haus ist der Unglückliche seinen schweren Ver¬
letzungenerlegen.

^ssera »L « «Is
Die Feuerwehr muß helfen. In dem am „Nord-

fee"-Kai liegenden Fischdampfer „Ehemnitz"
war durch ein offen gebliebenes Pentil Wasser
eingedrungen. Die zur Hilfe herbeigeholte Feu¬
erwehr lenzte das Schiff in anderthalbstündiger
Arbeit.

BlAnLisr
I>6lll> Reichsmark für einen rotbunten Zucht¬

bullen. Zu der in der Mllnsterlandhalleabgehal¬
tenen großen Herbst-Zuchtoieh-verst-eigerung des
Westfälischen Rinderstammbuchsder Rotbuntzüch-
ter waren von 193 Züchtern 290 Tiere angemel¬
det. Aufgetrieben waren 272 Tiere, nämlich
88 Bullen (53 jüngere und 35 ältere) und 184
Zucht- und Eebrauchsrind-er. Die Qualität der
Tiere war so gut, -daß 22 Bullen (also ein Viertel
des Auftriebs) und 43 Rinder und Kühe prämiiert
wurden. Siegerbulle war der 19 Monate alte
„Wiuierf'-Gniköl „W -erwolf " aus der Zucht
des Bauern Alfmis Bögel - Windmeyer,
Alstedd -e Lei JVLen-büren. Das ganz hervor¬
ragend schöne Zuchttier ging in der Versteige¬
rung für den Preis von 6609 Reichsmarkin den
Besitz der Vullenha-ItuugsgenossenschaftNord¬
kirchen(Kreis Liidtngha-usen) über. Nsben west¬
fälischen Züchtern, vor allem Genossenschaften,
traten auch das Rheinland, Schlesien, Hannover,
Thüringen, Hessen-Nassau und Vraunschweigals

vrl « kru»
EinbruchsdieSstahl in Seckenhausen. In den

Abendstunden drangen Einbrecher durch Ein¬
schlagen einer Fensterscheibein das Haus des
Einwohners Müller in Seckenhausen. wahrend
die Bewohner auswärts weilten; im Hause er¬
brachen sie sämtlicheTüren, Schränke und Kof¬
fer. Sie erbeuteten etwa 10 Reichsmark Bar¬
geld. zwei Anzüge, einen Paletot , eine Akten¬
tasche sowie ein Fahrrad . Von den Tätern fehlt
bisher noch jede Spur . ZweckdienlicheMittei¬
lungen wolle man unverzüglichder Gendarmerie
Vrinkum mitteilen.

H »s «U « sI »a »» sa
Förderung der Pferdezucht in Thedinghausen.

Zu einer weiteren Förderung der weitbekannten
Thedinahauser Pferdezucht Hat die brauschwei-
gische Eestlltsverwaltung wiederum drei Spitzen-
hengste der berühmten b'-Linie angekauft, die
aus' der Deckstationist Thedinghausen im näch¬
sten Jahr aufgestallt werden. Die hiesige Pfer¬
dezuchtverspricht sich durch diese drei neuen
Tiere einen weiteren bedeutsamen Aufschwung.

^ol »ra»
S 33. Geflügelschaudes Geflügelzuchtvereins

Aqim. 2m Saal des Schlltzenhofsfand die gut
beschickte 33. Geflügelschaudes Vereins zur He¬
bung der Geflügelzuchtstatt. Preisrichter war
0 . Bock , Bad Nenndorf. Den Ehrenpreis
der Reichsfachschaft der GeflügelzüchterDeutsch¬
lands erhielt OttoEadsch,  Baden, auf schwarz-
weiße Reichshühner. Weitere Ehrenpreise erhiel¬
ten Heinrich Elfers, Achim, auf Rhodeländer,
Aug. Kohlmann, Achim, auf Minorka, Friedr.
Klausen, Langwedel, auf re-bhuhnfarbige Italie¬
ner, Holst, Küspel, auf schwarze Rhodeländer,
Karl Meinken, Achim, auf englische Perücken-
tauben. Zuschlagspreise  erhielten Knick-
mann, Bässen, auf weiße Laufenten, Ludwig Oet-
ting, Achim, auf russische Orloffs, Hoops, Verven,
auf Rhodeländer, Otto Eadsch, Baden, auf Reichs-
hiihner, Hermann Wöhlke auf Minorka, Gottfried
Brüseke, Achim, auf rebhuhnfarbige Italiener,
Gerhard Erots , Eißel, auf schwarzeItaliener,
Herm. True, Achim, auf schwarzscheckige Italiener,
Friedr. Grothen, Achim, auf Leghorn, Unger,
Vierden, auf schwarze Rhodeländer, Schweiger!,
Achim, auf schwarze Zwerg-Wyandotten, Arm¬
brust, Visselhövede, auf engl. Zwergkröpfer. Den
1. Zuchtpreis erhielt Otto Güffch, Baden, auf
die beste Gesamtleistung. Außerdem wurden 39
Klassenpreiseverteilt. Der rege Besuch der Aus¬
stellung beweist das Interesse, das dieser tradi¬
tionellen Veranstaltung entgegengebrachtwird.

Lastzugdrückt eine Hauswand ei». In der
Hauptstraße von Langwedel kam ein schwerer
Lastzug beim Ausweichen ins Schleudern und
fuhr mit solcher Kraft gegen das Wohnhaus des
Bauern Rohds,  daß die Hauswand eingedrückt
wurde. Der Lastzug erlitt erhebliche Beschädi¬
gungen.

Käufer auf. Verkauft wurden im ganzen 214
Tiere. In der Klasseder jüngeren Bullen stand
dem höchst bezahlten Preise von 3000 Reichsmark
der niedrigste Preis von 420 Reichsmarkgeger^
über, in der der älteren Bullen bewegten sich die
Preise zwischen 6600 Reichsmarkund 400 Reichs¬
mark. Der Durchschnittspreiswar sur die prä¬
miierten Bullen 2068, für die 60 nicht prämiier¬
ten Dullen 711 Reichsmark. Bei den 134 ver¬
kauften Rindern lagen die Preise zwischen 1050
und 320 Reichsmark, die Durchschnittspreis« für
die 43 prämiierten Rinder bei 686 Reichsmark,
für die 91 nicht prämiierten bei 493 Reichsmark.

ttsaaover
Polarforscher ChristianLeben in Hannover.

Am Freitag , 13. November, findet ein Vortrag
des norwegischen Polarforschers Christian
Leden  als erste Veranstaltung der Nordischen
Gesellschaft in diesem Winterhalbjahr im Saal
des Alten Rathauses in Hannover statt. Leden
wird über die Ergebnisse seiner Erönlandfor-
schung sprechen. Gleichzeitig findet ein Licht-
bildervorttag statt. Das Vortragsthema lautet:
„Allzeit Menschen einst und jetzt." Leden hat
eine eigene trocken-witzige Vortragsweise. Er
weiß, was das Publikum interessiert, und ist
einer der beliebtesten Redner Norwegens.

Oltleirburg
Pferd durch elektrischen Strom getötet. Einen

empfindlichenVerlust erlitt ein Landwirt im
Kleefeld  dadurch, daß sein wertvolles Pferd
mit einem mit Strom geladenen Draht in Be¬
rührung kam und durch einen elektrischen Schlag
getötet wurde.

Vsrs!
TödlicherUnfall beim Niibenablade«. In Neu-

dorf  bei Varel war ein 63jähriger Landwirt
mit Rübenabladen beschäftigt, als der Wagen
plötzlich nach hinten überkippte. Der Bedauerns¬
werte erlitt durch das herabfallendeschwere Schott
einen Eenickbruch, der seinen sofortigen Tob zur
Folge hatte.

Deutscher Vauernfunk
Mittwoch, den 11. November:

Breslau:  11 .45. "Für den Bauern. Pflege
der Obstbäume.

Stuttgart:  8 .65. Bauernfunk.
München : 11 .60. Für den Dauern. 1. Markt¬

bericht der Großmarkthalle.
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Es ist nicht alles Sold . . .
Ed war soeben in Hamburg eingetroffen. Er

hatte telegraphiert. Ich holte ihn ab. Als der
alte Wein in unseren Eiäsern funkelte, betrach¬
tete ich ihn. Lange.

„Nimm es mir nicht übel", sagte ich, „du siehst
seltsam aus."

„So", fragte er und zog seine Mundwinkel
etwas herunter, „kannst du nicht sagen wie?"

„Ja ", meinte ich, „das ist schwer. So listig
gewissermaßen, so gerissen. Früher warst du das
jedenfalls nicht."

„Früher", wiederholteer und blies den Dampf
der schweren Zigarre sinnend gegen die Decke,
„Junge, was war früher."

„Du hast viel erlebt?" forschteich behutsam,
denn sein Gesicht war fast verzerrt.

„Nein", entgegnete er, „viel nicht. Nur zwei¬
mal fast dasselbe, einmal Minus und einmal
Plus ."

„Trinke erst", erwiderte ich. Wir hoben unsere
Eläser. —

„Drei Jahre saß ich schon in Frisko", begann
Ed, „hatte nur noch Lumpen am Leib. Kam mir
selbst bald vor wie ein Lump. Da kam es über
Nacht."

„Männer", schrien die Plakate, „macht euch auf!
Kommt zu uns ! Besucht Ncvada mit Spaten und
Hacke. Das Gold liegt aus der Straße ! Kauft
Claims! Kein besserer Tip, um reich zu werden!"

Ich ging. Mit tausend anderen. Wir hatten
gerade noch ein halbes Hemd am Leib. Als wir
ankamen, sagte der Manager : „Wer zehn Dollar
zahlt, bekommt einen Claim, um Gold zu graben."

Nun, keiner von uns hatte die zehn Dollar.
„Wer keine zehn Dollar hat, muß so lange ar¬

beiten, bis er sie verdient hat, dann bekommter
auch seinen Claim. Macht aus der Hände Arbeit
Dollars , Männer, dann bekommt ihr Land",
grinste der Manager.

Ich arbeitete, Mensch, sage ich dir , ich arbeitete,
daß mir die Blutblasen an den Händen aufspran¬
gen. Und — weiß der Henker — ich verdiente
Geld. Richtige, gute, amerikanische Dollars, rich¬
tiges Geld.

Bin zufrieden mit dir, Ed, meinte der Mana¬
ger, bist nicht so verrückt nach einem Claim wie
die anderen, sparst dir etwas.

Und ich sparte. Bis ich hundert Dollars hatte.
Weißt du, was das heißt, hundert Dollars ? Ich
sage dir, es ist die Hölle, in Nevada hundert
Dollars mit den Händen zu verdienen. Aber
jetzt hatte ich sie und jetzt hielt ich sie fest.

Vi ^ '

Bis, ja bis ich eines Tages den Bachlauf ent¬
lang schritt. Die Arbeit war geschafft. Ich ging
ganz langsam und allein. Absolute Stille um
mich her, nur das Wasser plätscherte über die
glatten Steine.

Drüben lag eine Schlucht. Bis dorthin ging ich
oft. Die Gegend war wild und gefiel mir. Mit¬
ten durch das tiefe Tal floß der Bach. Die Hänge
waren mit Wald bestanden. Man fand dieses
Bild nicht oft in dieser Gegend.

Was ich sah, machte mich staunen. Mitten im
Tal neben dem Bach stand der Manager. Ganz
allein. Dauernd warf er etwas in die Luft und
schrie schallend, daß es an den Hängen hallte:
Ohci!

War der Kerl verrückt geworden, dachte ich,
und was warf er da?

Ich schlich mich näher. Ein Stück Stein warf
er in die Höhe. Ein Stück Felsen. Und fing es
immer wieder auf.

Allewetter, zuckte ich zusammen, und niemand
hätte anders gedacht, sage ich, Gold! Er hatGold!

Unruhig ging ich zurück. Als ich sah, daß der
Manager in der Kneipe „Zum polierten Gentle¬
man" verschwand, wie an jedem Abend, schlich
ich in seine Wohnung. Lächerlicheinfach, das
Kastenschloß an seiner Tür zu öffnen. Auf seinem
Schreibtisch, in Lappen eingewickelt, fand ich den
Klumpen. Ich pfiff durch die Zähne. Wie ein
Strang zog sich die Goldader durch. Wie ein
dicker Strang . Wer den Claim besaß, aus dem

dieser Stein stammte, den interessiertekeine Hackemehr.
Hier sind hundert Dollars , sagte ich am nächstenMorgen, ich möchte«inen Claim.
„Einen Claim? Du? Nanu!" grinsteder Mana¬

ger und blickte mich mißtrauischan.
„Ja, " sagte ich, „einen Claim."
Gut, meinte er, wo soll es sein Hier oben'''Dort unten?
Nein, erwiderte ich, dort drüben, am Abhang

und am Bach. Und zwar genau dort.
Teufel, pfeift er durch die Zähne, und blickt

mich überrascht an. Warum gerade dort?
Weil ich es so will, knurre ich.
Meinethalben, meint er tückisch, und zeichnet

meinen Claim auf der Karte ein. Dann nahm erdas Geld.
Du, Jo , flüstere ich meinem Kameraden zu,

denn schließlich hat ein einzelner Claim in dieser
verdammten Gegend schon manchem braven Mann
den Hals gekostet, dort gibt es Gold.

Jo sagte es Tick und Dick Bill . Drei Tage
später hatten zwanzig Mann zwanzig Claims.
Und begannen zu graben.

Wir gruben, bis uns das Blut aus den Nägeln
sprang, aber es gab kein Gold, kein Körnchen
Gold. Der verdammte Bach war eine totaleNiete.

Woher hast du den Stein, fauchte ich den Ma¬nager an.
Gefunden, sagte er, und zieht die Augen zueinem Schlitz zusammen.
Das Stück Fels lag noch immer auf seinem

Schreibtisch. Ich nahm es an mich.

Morgen wirst du gehängt, sagte ich dumpf, oder
du gibst unser Geld wieder heraus.

Am anderen Morgen war er weg.
So greulicheFlüche habe ich mein Lebtag nicht

mehr gehört. Viel hätte nicht gefehlt und meine
Kameraden hätten mich erschlagen. Ich verstand
sie wohl, aber ich konnte nichts dafür.

Dann ging ich südlicher Mensch, ich besaß
nichts wie diesen Stein von dem Kerl. Da kam
es über mich. Du, sagte eine Tcufelsstimme, sei
nicht dumm, mache es wie alle hier. Bluffe unv
mache Geld aus Mist.

Für einen Dreck kaufte ich zehn Claims. Eines
Tages sprang ich mit einem Stück Felsen wie ver¬
rückt umher. Und, keine zwölf Stunden waren ver¬
gangen, ohne ein Wort weiter zu sagen, hatte
ich meine Claims wieder verkauft. Um schweres
Geld. Den Claim zu hundert Dollar. Tausend
Dollar besaß ich. Dann wollte ich türmen.

Ich stand schon vor meinem Zelt. Da packte es
mich am Bein. Erst am Bein und dann an derSeele.

Du, sagte ich mir selbst, du bist ja ein Lump
Ein ausgewachsenerLump. Jetzt nicht nur mehr
außen, sondern auch innen. Mit den Zähnen habe
ich geknirschtund wollte weiter, aber es ging
nicht. Es hielt mich fest, wie ein Schraubstock.

Jungens , sagte ich am nächsten Morgen, hier
ist euer Geld zurück. Ich habe euch beschwindelt.
Aus Ulk, sagte ich, aber ich zitterte dabei. Das
Stück Felsen ist nicht von hier, hier ist euer Geld
zurück.

Sie nahmen es, spuckten vor mir aus und zogen
ab. Bis auf einen. Der behielt den Claim.

Es war mein letztes Geld, sagte er, finde ich
nichts, lege ich mich selbst in das Loch, der Spaß
ist hundert Dollars wert. Du hältst die Leichen¬
rede, Kamerad.

Ich sagte nichts darauf.

VLtte- nehmen Sne mich mit!

Ziele kauften einen Claim — zwei — drei —
vier — zehn Claims — und schürften, vergeude¬
ten ihr bißchen Geld. Begannen dann von vorn.
Ganz von vorn. Ich hielt die Silberlinge fest,
und mit mir vielleicht zwanzig andere auch.

Spielt ihr nicht?, fragte der Manager, und
klappte mit den Karten.

Wir spielten nicht.
Trinkt ihr nicht?, fragte der Manager, und

rieselte mit dem Whiskystrahl aufreizend kn
leeren Gläsern.

Wir tranken nicht. Wir arbeiteten und spar¬
ten. Manchmal lächeltenwir, wenn die anderen
den Spaten in die Steppe warfen und sich selbst
zur Hölle verfluchten, weil kein KrümchenGold
zu finden war.

Plötzlich stand ein Mädchen mitten auf der
Landstraße. Sie stand da wie ein kleiner zerzauster
Vogel im Wind. Ihr rotes Kleid war zerdrückt,
die Füße steckten in niederen Sandalen und ein
Strauß Wiesenblumenhing ihr am Gürtel. Als
der schwere Wagen näher kam, hob sie die Hand.

„Bitte — nehmen Sie mich mit !"
„Wohin wollen Sie denn fahren, kleines

Fräulein ?"
„Ein wenig geradeaus, wenn ich darf."
„Gern. Steigen Sie ein."
Sie kletterte in den Wagen und nahm vorn

neben dem Fahrer Platz.
„Christa heiße ich", sagte sie, „ich bin sehr froh,

daß Sie endlich gekommen sind. Ich bin todmüde,
ich warte schon drei volle Stunden."

„Kein Wagen hat Sie mitgenommen?"
„Ich habe keinen darum gebeten."
„Warum nicht?"
„Es waren lauter kleine und alte Wagen,

Herr."
Er lachte amüsiert.
„Sie fahren also lieber in einem ganz schnellen

Wagen?"
„Warum nicht? Wenn man die Auswahl hat !"
Sie räkelte sich behaglich zurecht, besann sich auf

ihre Blumen und sah sich suchend im Wagen um.
„Eine Blumenvasehat der Wagen wohl nicht?"
„Leider nein, mein kleines Fräulein ."

„Schade. Aber sagen Sie nicht immer kleines
Fräulein zu mir."

„Wie soll ich denn sagen?"
„Ich heiße Christa."
„Und wie alt bist du, Christa?"
„Achtzehn, Sie dürfen also ruhig Sie sagen."
„Verzeihung."
„Bitte — ich bin ja Ihr Gast."
Sie schwieg. Schien ein wenig verstimmt.

Matthias wußte ebenfalls nicht den verlorenen
Faden wieder aufzunehmen. Sie fuhren eine halbe
Stunde, ohne ein Wort zu wechseln. Ruhig lag
der Wagen auf der Straße , seine neunzig Kilo-
meter waren nicht zu spüren.

„Sie fahren wohl ehr gern Auto?" begann
Matthias.

Christa schwieg noch immer. Sie starrte ge¬
radeaus auf die Fahrbahn.

„Haben Sie mich nicht verstanden, Christa?"
„Doch."
„Warum antworten Sie mir nicht?"
Sie ßwte mit tiefem Ernst:
„Ein Fahrer soll während der Fahrt auf seinen

Wagen aufpassen und sich nicht mit jungen Damen
unterhalten."

„Auch dann nicht, wenn die junge Dame sehr
schön ist?"

„Dann erst recht nicht. Denn die junge Dame
legt Wert darauf, schön zu bleiben und nicht mit

Ein Vogelnest mit zwei Giern . . .
Neulich haben wir im Kino Tränen gelacht, als

ein Darsteller in einem alten Auto ankam. Ein
Auto war das, Herrschaften, — solch ein Auto habt
ihr noch nicht gesehen. Der selige Benz, der doch
das Auto erst erfunden hat, würde es mit Ent¬
rüstung als zu unmodern abgelehnt haben, und
selbst Hannibal wäre, wenn man ihm das Ding
angebotenhätte, lieber auf seinem Elefanten sitzen
geblieben, um über die Alpen zu kommen. Hoch¬
beinig und asthmatisch, prüfend und knurrend rat¬
terte es daher, — aber es fuhr doch. Wir haben
uns gewundert, wo das Ding wohl herstammen
möchte. Wir sind der Sache auf den Grund ge¬
gangen; d. h. wir haben uns bei Fachleutenvom
Film danach erkundigt.

Man verwies uns an einen Requisiteur. Der
schmunzeltevergnügt; aber gesagt hat er uns
nicht, wo er das komische Vehikel aufgegabelt hat.
Das ist sein Geheimnis. Er besorgt alles, was
von ihm verlangt wird ; aber woher er die Sachen
nimmt, das behält er schlau für sich. Das ist die
„Stärke seiner Position": und diese Position ist

Senklns Sazlierac in I.«i»i>ing
unorrsiciit

^mmermsnn "— '

eine gar wichtige. Für alles, was das Auge im
Film sieht, außer den Bauten und Kostümen, für
alle toten — und manchmal sogar auch lebenden—
Dinge hat er zu sorgen, hat er geradezustehen,
hat er die Verantwortung. Gewiß, er bekommt
vom Aufnahmeleiter oder vom Regisseur seine
Anweisung: dies und das und jenes wird ge¬
braucht. Aber dann muß er loshetzen und „be¬
sorgen".

Morgen früh um 6 Uhr geht's los. „Das
Kaffeehaus hat in einer Stunde fix und fertig
eingerichtet zur Aufnahme bereitzustshen!" Es
handelt sich hier um ein Münchener Kaffeehaus
um 1880, in dem einige Szenen eines Films spie¬
len. Also das Kaffeehaus steht; aber „fix und
fertig zur Aufnahme" lautet die Order. Tische,
Stühle, Ampeln, Spiegel, Geschirr, Decken, Asch¬
becher, Schirmständer— alles muß da sein. Und
alles muß stilechtsein; das ist der Witz bei der
Sache!

Es ist eine eigene Begabung, die den tüchtigen
Requisiteur auszeichnet. Erlernen läßt sich das
nicht, wenn auch die Praxis erst die Kenntnis
der Stilarten der einzelnen Epochenvermittelt.
Eine riesenhafte Adressensammlunghat er, ein
Heer von Telefonnummern kennt er. Mit allen
möglichen Fachkreisen steht er in Verbindung, mit
Handwerksmeistern, mit Wissenschaftlern, mit
Kaufleuten, mit Museumsdirektoren. Ueberallhin
streckt er feine Fühlhörner aus ; denn was er

alles zu besorgen hat, das kann man sich schwerlich
vorstellen.

Selbstverständlichmuß an Möbeln alles bei¬
gebracht werden, was es überhaupt gibt. Vom
Ruhebett der Alkmene, der schönenEheliebsten
des Herrn Feldhauptmann Amphytrion, bis zur
allermodernsten Couch mit eingebautem Radio
und Likörschrank, vom Staatszimmer Seiner
Allerchristlichsten Majestät des Königs von Frank¬
reich bis zur bayerischen Bauernstube, — das
hat eben alles ebenso stilecht wie komplett da¬
zustehen. Schnapsflaschenmit original-englischen
oder Uebersee-Plakaten, wie sie Hein Fahrens-
mann aus der Kneipe in Kapstadt oder Schang¬
hai kennt, alle Arten von exotischenPflanzen,
Vasen, wie sie in den Prunkgärten in Versailles
den fünfzehntenLudwig erfreuten, alte und neue,
deutsche und fremdsprachigeZeitungen, einen ge¬
lehrigen Pudel, ein rechnendesPferd, — alles,
alles, und noch viel mehr besorgt der Requisiteur.

Das Merkwürdigste aber ist dieses: je aus¬
gefallener «in Wunschist, desto leichter ist er zu
erfüllen. Eine Vase aus der fünften Mina-
Periode? Aber bitte sehr, hier ist sie. Jedoch:
8 Kipploren mit IX Tonnen Fassungsvermögen?
Da wird ganz Berlin und Umgegendabgeklap¬
pert, die gibt es nicht . Aus der Provinz hat
man sie dann geholt . . .

Ist schon ein fixer Kerl, der Requisiteur. Hat
mal einer von ihm verlangt : „Morgen früh um
8 Uhr ein Vogelnest mit zwei Eiern und zwei
Jungen !" Am nächsten Morgen brachte er's. Die
Jungen, sagte er, hätte er nachts selbst aus¬
gebrütet. —y— .xVllbslw 6eorg LIatt

zerschnittenemGesicht oder einer Beule in ihrem
hübschen Kopf den Weg fortzusetzen."

„Aber wenn er ein sehr guter Fahrer ist und
die Dame ihm sehr gut gefällt?"

„Es geschieht schnell ein Unglück."
Matthias verlangsamte die Fahrt.
„Fahren wir immer noch zu schnell dazu?"
„2a."
„Und wenn ich halte?"
„Dann dürfen Sie mir sagen, was Sie wollen."
Er brachteden Wagen sofort zum Stehen.
„Jetzt darf ich Ihnen sagen, was ich will,

Christa?"
„Ja , jetzt dürfen Sie alles sagen, was man so

einem kleinenMädel sagt, das man ein Stück in
feinem Wagen mitnimmt. Denn jetzt steige ichaus."

Ehe Matthias noch recht verstand, hatte sie die
Tür geöffnet und lief davon. Er sah ihr lange
nach.

„Schade", dachte er, „wirklich schade!"
Und man wußte nicht, ob er damit ihr oder

sein Benehmen meinte.
Eines Tages sah Matthias seinen kleinen Auto¬

gast wieder. Christa saß in einem weißen Kabri¬
olett, wieder hatte sie ihr zerdrücktes rotes Kleid,
wieder hatte sie einen Strauß Wiesenblumenim
Arm, und wieder sah man auf dem Gesicht des
Fahrers eine kleine Hoffnung. Matthias winkte
beim Vorbeifahren hinüber und verspürte wenig
von der Kollegialität der Männer. Aber als hätte
es nur der zweiten Begegnung bedurft, um an
Christa erinnert zu werden, — wie ein hart¬
näckigerGläubiger kreuzte Matthias jeden Tag
die Straße um jene Stelle, wo er vor Wochen
Christa, das ' kleine Mädel in 'dem roten ' Kleid;
in seinen Wagen aufnahm. Er sah sie nicht wieder.

Zwei Wochen nach der letzten Begegnungfand
Matthias einen schmalen Brief unter seiner Post.Er las:

„Lieber Freund Matthias — (da Sie mich
Christa nannten, darf ich wohl auch Matthias
sagen) — ich möchte Ihre kleine Enttäuschungdes
Abschieds gern mildern. Sie gingen von dem ver¬
zeihlichenIrrtum aus, ein kleines Mädchenmit
kleinen Grundsätzen in Ihrem großen Auto zu
fahren. Es war ein Irrtum , den Sie sofort ein¬
sehen werden. Ich wollte mir einen Wagen kau¬
fen. Ich ging darum jeden Tag auf die Land¬
straße, die an unserem Gut vorllberführt, und
hielt jeden Wagen an, der mir gefiel, um darin
Probe zu fahren. Finden Sie nicht auch, daß man
so den wirklichen Wert eines Autos viel bester
kennenlernt, als wenn ihn die Fabrik vorführt?
Und wenn ich Ihnen jetzt gestehe, daß ich mir den
gleichenWagen wie oen Ihren gekauft habe, so
werden Sie vielleicht die kleine Genugtuung für
Ihre Liebenswürdigkeitempfinden, die ich Ihnen
damals nicht geben konnte. Denn Probefahrten
sind doch umsonst, lieber Freund Matthias , nicht
wahr? Und wenn ich Ihre Adresse durch Ihre
Autonummer erfuhr, so können Sie auch mich
durch meine neue Nummer 118 11830 leicht fin¬
den, vorausgesetzt, daß Ihnen ein Wiedersehen
ebensoviel Freude machen würde wie Ihrem
kleinen Autogast Christa." —y— ll. 8 . U.

Dann begannen wir zu graben. Jimmy und
ich. Ganz allein in dieser verdammtenWildnis

Drei Monate darauf hatte ich neun ProM-
am Hals. Neun Mann verklagten mich weoe»
Betruges Ich hätte die Claims wieder an mich
gebracht, obwohl sie schon fest verkauft waren
Doch ich konnte nachweisen, woher ich das Jtiich
Felsen hatte Und daß sie damals freiwilliggingen.

Die Claims behielt ich. Neun Stück. Jimmybehielt den einen "
„Sie waren also sehr ergiebig?", fragte ich.
„Bis heute hat Jimmy eine Million gemacht"

sagte Ed, aber es war nicht mehr der fröhliche'
Ed von früher. — O. L. ObristoM.

Apuk bei Edison
Im Jahre 1876 traf Thomas Alva Edison mit

dem Newyorker Physiker Professor Rington zu¬
sammen. Der Gelehrte hielt nicht viel v,u
Edisons bisherigen Erfindungen. Und als Edison
im Laufe des Gesprächs die Frage auswarf, ob es
wohl möglich wäre, Apparate zur Aufnahme und
Wiedergabe von akustischen Wellen zu konstruie¬
ren, wurde es Rington zu viel, und lachend sagte
er : „Lieber Freund, Sie sollten sich mit ernster
Arbeit beschäftigenund nicht mit solchen unmög.
lichen Hirngespinsten."

Ein Jahr später besuchte Rington den Erfinder
auf seinem Landgut in Orange. Der Abend
wurde mit angeregten Gesprächenüber Elektri¬
zität zugebracht.

Als der Gast sich in sein Zimmer begeben hatte
und gerade einschlafenwollte, vernahm er plötz¬
lich eine laute Stimme, die ernst und eindringlich
sprach: „Es ist jetzt elf Uhr, Rington!"

Der Professor sprang aus dem Bett, macht«
Licht und sah sich um. Niemand war im Zimmer
zu sehen. Dennoch begab sich Rington ins Arbeite,
zimmer Edisons und fragte, ob noch jemand in
dem Gastzimmersei.

Edison schüttelteerstaunt den Kopf. Rington
ging zurück und glaubte, einer Sinnestäuschung
zum Opfer gefallen zu sein.

Lange konnte er nicht schlafen. Während er
noch immer über den seltsamen Vorfall nach¬
grübelte, ertönte die Stimme abermals gemessen
und feierlich: „Es ist jetzt Mitternacht. Bedenke,
daß du sterbenmußt!"

Da ergriff den gelehrten Mann ein namen¬
loses Entsetzen. Ohne das Licht anzudrehen,
rannte er aus dem Zimmer und stürzte in Edi¬
sons Arbeitsraum.

Edison ließ den Aufgeregten dreimal klopfen,
ehe er öffnete. „Was gibt es denn, Profestor?"
fragte er.

„Mr. Edison!" rief Rington zitternd, „in
Ihrem Hause geht es nicht mit rechten Dingen
zu. Ich bleibe keine Stunde länger hier . .

Da faßte Edison ihn bei der Hand, führte ihn
in das Spukzimmer zurück und öffnete die große
Wanduhr. „Sehen Sie hier!" sagte er und zog
einen merkwürdigenApparat hervor, „das ist die
Stimme, die Sie erschreckte!"

Und zum ersten Mal sah Rington einen Phono¬
graphen, der mit Edisons Stimme die Stunden
ansagte . . .

is. O. E.

Hum Untergang der Wikinger
Bekanntlich haben germanische  Seefahrer,

skandinavischeWikinger,  fünf Jahrhunderte
vor Kolumbus auf ihren Fahrten über den Nord-
atlantik neben Island auch Grönland und
Nordamerika  entdeckt , das sie Winland
(Weinland) nannten. Aber die Kunde von diesen
Fahrten nach dem fernen Westen lebte nur als
Sage weiter. Erst die neuzeitliche Geschichtsfor¬
schung hat den Beweis dafür erbracht, daß dich
Entdeckungsfahrt einst, wirklich, stattgefundenA ,
Man weiß auch, daß in jenen fernen Lrinmln
normannischeSiedlungen angelegt worden sind.
Der dänische Geschichtsforscher Pros. Hansen
hat kürzlich die alten Wikingersiedlungenin Grön¬
land eingehend untersucht. Auch der Engländer
Maxwell  beschäftigte sich mit dieser Frage.
Die Forscher kamen zu dem Ergebnis, daß die
Wikinger deshalb zugrunde gingen, weil sie sich
nicht den im hohen Norden vorhandenenNah¬
rungsmöglichkeitenanzupassenwußten. So ist
von Hansen festgestellt worden, daß die einstigen,
allen Gefahren der Seefahrt trotzenden Entdecker
Grönlands zweifellos der Rachitis  erlegen
sind. Diese Krankheit konnte sie nur zu Boden
werfen, weil sie nicht wie die eingeborenen Es¬
kimos den vitaminreichen Leb er trän  zu sich
nahmen.
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Im nördlichen Belgien, weitab vom Verkehr,

zwischensanftieu Hügeln, liegt still und ver¬
schlafen das Torf Ponchy. Bunte Gärten, grüne
Wiesen und braunes Ackerland, von dunklen Wald¬
stücken spielerischunterbrochen, geben ihm den
Rahmen. Der Ort ist langgestreckt; dicht neben¬
einander liegen hübsche kleine Häuser und statt¬
liche Höfe; alle drängen sich an den einen Straßem-
zug, als wollten sie sich zur Schau stellen. Nur
wenig« Dörfer in Belgien sind so hübschwie
dieses.

Das Getobe des Krieges hat den stillen Winkel
gemieden, nirgendwo sind äußere Spuren zu er¬
kennen. Genau in der Mitte liegt die alte, spät¬
gotische Kirche; ihr schlanker, hoher Turm stößt
wie ein Zeigefinger in den Himmel. Um den
ziemlich geräumigen Kirchplatz gruppieren sich
rechts und links die Mairie (das , Rathaus), die
Schule und das Pfarrhaus ; auch der Küsterwohnt
da. Das letzte Häuschen mit dem lustigenkleinen
Erker ist das Heim des Lehrers. Er versieht gleich¬
zeitig den Organistendienstin der Kirche.

Der Kirchplatz findet seinen Abschluß in einer
weiß getünchten Mauer mit schwarzemEisen-
gitter ; Efeugerankmildert den unschönen Anblick
der starren Eisenstäbe. Ein offenstehendesTor
teilt die Mauer in zwei gleiche Hälften und gibt
den Blick auf ein kleines Schloß frei. Eigentlich
ist „Schloß", wie die Ortsbewohner sagen, etwas
viel behauptet; „Herrenhaus" würde eher eine
gesunde Bezeichnung sein. Aber gut sieht es aus:
glatte, hellfarbige Fassade, zwei Stockwerke mit
Hohen Fenstern im breitgestreckten Bau. Als ein¬
ziger Schmuck erhebt sich der Dachreiter, dessen
Wetterfahne ein Wappen trägt.

Die tummelnde Gelenkigkeit scheint der Fahne
im Lauf der Jahre durch Wind und Wetter ab¬
handen gekommen, sie knarrt und dreht sich nur
mühsam, dabei ist sie unansehnlich. Bemerkens¬
wert sind die schönen, alten Bäume im Vorgarten;

ihr sattes Grün steht in gutem Abstand zum
hellen Weiß des Hauses. Kahle Glasflächenrechts
und links der Einfahrt betonen in ihrem schmuck¬
losen Ernst die Zeit ; wild wachsendes Gras paßt
eher zum Kriege als lustige Blumen. Ein seitlich
angebrachtes überwölbtes Tor, das auch gleich¬
zeitig den Uebergangzu den Wirtschaftsgebäuden
vermittelt, dient als Hauseingang. Die Rückseite
der Hwusanlagenumspannt ein kleiner Park, auf
Wiesen mit Obstbäumenläuft er aus.

Das ganze Dorf atmet Ruhe und Frieden, nur
der aus einzelnen Schornsteinen sich steil und
wichtig kräuselnde Rauch untermalt noch das
feierliche Bild des im Sonnenglast schlummernden
Dörfchens. Nur wenige Bewohner sind bei Kriegs¬
ausbruch geflohen, die meisten blieben und fügten
sich in das Unvermeidliche. Junge Männer fehlten
ziemlich, dem Rufe zur Fahne mußten sie folgen.
Die Feldarbeit wird von den Aelteren versehen,
wobei die Frauen tüchtig mit anfassen. Niemand
stört ihre Arbeit; eine ständige Besatzungliegt
nicht im Ort, höchstens kommt hin und wieder
einmal eine kleine Formation für kurze Zeit
hierher zur Ruhe.

Das ist also Ponchy, wo zurzeit eine Batterie
reitender Feldartillerie „Frieden im Krieg" er¬
leben soll. Vor einigenStunden ist sie eingerückt.
Auf einer großen Wies« am jenseitigen Dors-
ausgang, neben dem Kirchhof, richten sich haar¬
genau Geschütze und Wagen aus. Hier und an
den Ortsausgängen sind Posten vor Gewehrauf¬
gezogen.

Einige Räume in der Mairie am Kirchplatz
müssen als Wachstubeund Geschäftszimmerher¬
halten. Von hier geht eine Feldtelephonleitung
zum Abteilungskommandoim Nachbarort; die
beiden anderen Bakterien liegen in den Dörfern
der Umgebung. Mannschaftenund Pferds sind

geschützweise auf größere, aneinandergrenzende
Gehöft« verteilt ; die Unterbringung ist, im Gegen¬
satz zu anderen Dörfern, recht ordentlich.

Von den Offizieren weilen im Augenblick zwei
auf Heimaturlaub; der anwesendeBatterieführer,
Hauptmann Eberhard von Sechly,  und
der Leutnant Erich Giersperg  quartieren
auf dem Schloß. Ihre Wohnräume liegen im
unteren Stock; schöne, große Zimmer sind es, mit
rissigen offenen Kaminen und alter , gediegener
Einrichtung im Stile Ludwigs XVl. Halle und
Gänge zieren Ritterrüstungen und Truhen mit
alten Jahreszahlen : überall sieht man schön«
Teppiche und wertvolle Gemälde. Das Haus
atmet Wohlhabenheit und Geschmack. Die Be¬
sitzerin des Anwesens ist die Baronin Adeline
d« Iauleours -Lasseure; sie bewohntes mit ihren
beiden Töchtern Jsabelle und Marguerite. Der
Schloßherr ist vor einigen Jahren gestorben.

Auf Wunsch des Batteriechefs hat der alte
Diener die Offiziere zur Schlotzherriu geführt,
schließlich müssen auch in Kriegszeiten gewisse
Höflichkeitsformengewahrt werden.

. leider sind wir hier nur ungebetene
Gäste, aber das zu ändern liegt nicht in unserer
Macht; selbstverständlichwird es uns ein Be¬
dürfnis fein, den gegenwärtigen Zustand, Ihnen
meine Damen, so wenig wie möglich fühlbar zu
machen. Sofern Sie Wunsche haben, die erfüllbar
sind, bitte ich, über mich zu verfügen."

Liebenswürdig und lächelnd sagt es der Haupt-
mann in seinem besten Französisch, dabei blitzen
seine hellen, grauen Augen freundlich über das
Dreigestirn.

Wohlgefällig betrachten die Damen die elasti¬
schen, militärischen Gestalten und die braunen
Gesichter. Trotz aller Zurückhaltung kann man
beinahe von einem liebenswürdigen Empfang
reden.

Man muß schon sagen: es sind schöne Frauen:
sogar die Mutter ist noch eine gute Erscheinung.
Die ältere Tochter. Jsabelle, ist dunkelmit brau¬
nen Augen, während die jüngere, Marguerite,
dem deutschenbrünetten Typus durchaus nahe
kommt.

Bei der Unterhaltung haben sich eine Reihe ge¬
meinsamer Berührungspunkte eroebsn: di, Da¬

men kennen Deutschlandund seine Hauptstädte
recht gut : vom Rhein schwärmensie sogar. Sie
sprechen ganz nett deutsch, was hm und wieder
znr HeiterkeitAnlaß gibt. Die ältere Tochter redet
mit Entzückenvon den schönen Gäulen, die sie
heimlich mit Kennermiene hinter dem Fenster-
vorhang betrachtethat, und der gutmütigeHäupt¬
ling nimmt sich im stillen vor, ihr keine Schwie¬
rigkeiten zu machen, sofern sie den Wunsch äußern
sollte, so ein Tierchen unauffällig im Park zu
bewegen,-

*

„Eigentlich ein sagenhaftesEiland, dieses Kaff
hier," meint Sechly zu Giersperg, als sie nach der
„Audienz" langsam die Treppe Hinunterstiefeln.
„Es gibt also auch noch Lichtpunktein unserem
kriegerischen Dasein: und wenn die Ruhe in die
unsinnig lang« Zeit von mehreren Wochen aus¬
arten sollte, könnte man sich beinahe als Fach¬
mann für Ackerbau und Viehzucht vorkommen. . ."

In der Batterie hat des Dienstwegs gleich¬
gestellte Uhr zu laufen begonnen; wie in der
Garnison wird exerziert. Durch das Regiment ist
vor einigen Tagen der Batterie ein Offizier über¬
wiesen worden, Oberleutnant i>. R. Trewitz;
er gehört nicht zu ihrem etatmäßigen Bestand.
Ihm obliegt die Ueberwachung rückwärtigerStiitz-
pr nkte und Anmarschstraßen im dortigen Etappen-
bezirk, insbesondere aber die Abwehr der durch
feindliche Flieger abgesetzten kleinen Sonderkom-
mandos, deren Aufgabe es ist, ähnlich einer Fern-
patrouille, Brücken zu zerstören und Munitions¬
lager zu sprengen. Die Vernichtunggrößerer Mu-
nitionsbestände, einige Kilometer nördlich von
hier, die zweifellos derartigen Sprengtrupps zu¬
zuschreiben ist, mahnen zur Vorsicht. Äuch weisen
gelegentliche Vorkommnisseimmer wieder auf
heimliches Franktireurtum. Der schnelle Vormarsch
zu Anfang des Krieges hat eine Reihe männ¬
licher Landesbewohner veranlaßt, die Uniform
mit der Zivilkleidung zu vertauschen, um der
Gefangenschaftzu entgehen. Wenn sich auch auf
Aufforderung hin die meisten gemeldet haben,
so ist es dennoch einem Teil gelungen, unerkannt
zu bleiben: eine ständig« allgemeine Ueber--
wachungder Bevölkerung ist also durchaus an¬gebracht.
^ Als . Posten am Geschützpark stand in jenen
Tagen der Gefreite Gustav Klassen . Er

Bleibt die Kriegskunst zurück, so wird das
eigene Volkstum von anderen überwunden,
und alle Fortschritte von Kunst und Kultur
sind dahin. Oerksrclvon Scbarnborsi.

ist noch aus dem aktiven Mannschastsbestand du
Batterie ; kurz vor Beendigung seiner Dienstzeit
machte der hereinbrechendeKrieg seinen langsam
erwachenden Zivilträumen ein vorläufigesEnde.
Alles Leid und Elend des Feldzugeshat er mit
seinen Kameraden ertragen, mit ihnen gedarbt
und gekämpft und manchembraven Freund die
brechendenÄugen zugedrückt. In dieser wunder¬
vollen, mondhellenSommernachtbefiehlt ihn der
Dienst gestiefelt und gespornt auf Posten.

Klassen ist ein Sohn der Roten Erde, dik-
köppiger Westfale vom Scheitel bis zur Sohle.
Eine gewisse Bwuernschläue hat er an sich; er qr
;ehr geschickt und anstellig. Seine komische Art
machte ihn bei seinen Kameraden beliebt, und
wenn „Chustao", wie er allgemein genannt wird,
mit seinem Leibausdruck„Chunge, vedammt no-
mal . . . anrückt, sind die Lacher stets aus seiner
Seite. Mit ihm anzubändeln, ist nicht ratsam,
wo seine Pranken hinlangen, wächst das Gras
erheblich spärlicher.

Aber so eine kleine schwache Seite hat Gustav
auch; Gott ja, etwas Schlimmes ist es gerade
nicht: Also, Gustav ist „so'n kleinen Wildschütz",
um in seiner Sprachezu reden. Kommt er durch
irgendeine Gegend und weiß sich unbeobachtet,
dann muß er ein Stück Wild umlegen, und seien
es auch die Hühner des Papstes. Seine Kame¬
raden freuen sich darüber, mancher heimliche Fest-
braten ist auf diese Weise aus der Taufe gehoben
worden. Der Hauptmann kennt seinen Klagen
genau, und oft übersah er ihm die Uebertreiung
des Jagdverbotes. Aber jetzt ist GustavsJagb'
kredit erschöpft: das Konto darf nicht mehr be¬
lastet werden, wenn nicht die Unteroffizierstressen
—sein heimlicher Traum —aus dem Gesichtskreis
entschwindensollen. . . ..

(Fortsetzung folgt)





Im Heim unserer Mödelschast
Fünf Stockwerke muß ich emporsteigen , vorbei an

allen Wohnungen des Mietshauses . Aus der einen
Wohnung erschallt Kinderweinen , aus der anderen
ein fröhliches Lied , aus der dritten das häßliche Ge¬
zänk einer Frau ; Glück und Leid , Frohsinn und Trüb¬
sal , Eintracht und Hader : all die kleinen und großen
Geschehnisse des Lebens bergen sich hinter den ver¬
schlossenen Türen.

Nun geht es noch eine kleine Stiege hinauf und
ich stehe aus dem Trockenboden . Ich klinke auf und
trete in das kleine , vom knisternden Kanonenofen
durchwärmte Heim unserer Mädelschaft.  Es
ist gemütlich und anheimelnd mit seinen hellen Wän¬
den und Möbel «; Dieser Raum wurde gestaltet von
einer Gemeinschaft, — er ist entstanden aus einer
großen Freude am Schaffen , aus dem festen, bewußten
Willen zu einer Formgebung , die tief in unserer
Weltanschauung wurzelt.

Es war schwer gewesen, einen Raum  für unser
Heim zu bekommen ; lange sind wir treppauf und
treppab gelaufen , — hatten fragen , bitten und er¬
klären müssen, bis uns hier unser Wunsch verwirk¬
licht wurde . Und dann ging ein fröhliches Werken
an . Die eine brachte Farbe , die andere ein altes
Möbelstück, die «ine Kisten , jene Stoff und Holz . Und
all das mußten wir in einem gemeinsamen Rahmen
fügen , mußten es abstimmen zu einem guten , einheit¬
lichen Klang . Die Wände wurden bis zu halber Höhe
mit dunklem Rupfen bespannt , darüber in einer
hellen Farbe gestrichen und Decke, Tür und Fenster
entsprechend abgetönt . Die alten Möbel befreiten wir
von allen überflüssigen Verzierungen und Schnötke-
leien und gaben auch ihnen , wie den aus Apfel-
sinenkisten hergestellten Regalen und den selbstgezim-
merten Bänken einen schönen, freundlichen Anstrich.
Die Tischdeckehaben wir später selbst gewebt , und der
lustige Fries von Märchenfiguren , der den Abschluß
der Rupfenverkleidung bildet , entstand auf unseren
Werkabenden . Auch unsere Bilder sind alle selbst
gerahmt . Weil wir uns dieses Heim mit viel Liebe
und Mühe so fein eingerichtet haben , hängen wir sehr
daran , und darum stehen auch immer frische Blumen
auf dem Tisch.

Wie ich an den Schrank trete , um meine Listen
herauszunehmen , fällt mein Blick auf «inen Brief-
ständer und ein Schreibzeug aus Holz, daß mir meine
Mädel werkten . Gewiß , es sind keine Kunstwerke , und
doch haben sie einen großen Wert  und sind von
stiller Schönheit , die in der Schlichtheit und Zweck¬
mäßigkeit der Gegenstände liegt . Da ist alles so ge¬
rade , so einfach, — da sind keine verworrenen
Schnörkel , die einen tieferen Sinn bergen wollen , den
man ohne vorherige Erklärung nicht finden kann oder
auch nicht soll —, sondern klare Linien , die offen
alles aussagen und zeigen , was in ihnen liegt . Jede
Rille , die die Säge fraß , jeder Pinselstrich drückt das¬
selbe aus . Freude am Werk der Gemein¬
schaft.  Wie ich nun wieder aufblicke, sehe ich überall
im Raum die gleichen Linien , begreife ihren Ur¬
sprung . —

Draußen heult der Herbstwind , bereitet dem Win¬
ter die Bahn . Nun ist auch bald wieder Julklapp , der
Tag des frohen Schenkens . Dieses Jahr habe ich etwas
ganz Besonderes für meine Mädel . Unser großer
Wunsch ist erfüllt : wir bekommen einen Radioapparat.
Er wird uns mit unseren Kameradinnen aus dem
ganzen Reich verbinden , wird unser kleines Heim
einbeziehen in den großen Kreis all der andern , die
entstanden sind aus dem gleichen Geiste wie das
unselige . Und alle diese Heime im Reich werden sein
wie ein gewaltiger Saal , ein Dom der Jugend.

Und wieder heult der Wind auf und trägt Fetzen
,' ines Liedes herauf , das Kameradinnen singen , die
dort unten auf der Straße marschieren , in Regen und
Wind , in Kälte und Nebel . Ich denke an die Kamera¬
dinnen , die nicht so glücklich sind wie wir —, an die
vielen , die mit der gleichen Freude und aus dem
gleichen Wollen heraus arbeiten möchten, denen es
aber an Räumen zur Ausgestaltung fehlt . Denen muß,
über unseren Mädelbund hinaus , jeder Deutsche
helfen,  soweit es in seinen Kräften steht.

Gebt ihnen eure leer st eh enden Räume,
eure alten Möbel,  die ihr nie mehr braucht.
Unter ihren Händen werden sie neue Gestalt  er¬
halten , zu neuen nützlichen Dasein erwachen.

wir beschaffen uns Möbel
In unserem Heim hatten wir einen leeren Raum;

das heißt , uns fehlten sämtliche Möbel . „Wißt ihr
was ", sagte unsere Führerin eines Tages , „hier kön¬
nen wir uns fein unser Geschäftszimmer einrichten.
Seht doch alle einmal zu Hause auf dem Boden nach,
da wird sich sicher noch so manches finden , was wir
gebrauchen können !"

Ein paar Stühle kamen zusammen , — aber das
reichte noch nicht.

„Gertrud , können wir nicht eine Anzeige in die
Zeitung setzen?" — „O, ja , wird sofort gemacht . Wir
schreiben sorgfältig auf , daß die Mädelgruppe 13/75
Heimmöbel suche, und schicken die Anzeige zu der
Pressereferentin mit der Bitte , sie so bald als möglich
veröffentlichen zu lassen ." Leider wurde daraus nichts.

Ein paar Tage darauf wurde plötzlich bei unserer
Führerin angerufen , ob wir nicht Heimmöbel suchten.
„2a , natürlich ! Habt ihr welche für uns ?" — Jawohl,
— denn das Geschäft,, in dem unsere frühere Presse¬
referentin arbeitete , hatte eine neue Einrichtung be¬
kommen . Daher waren die alten Möbel überflüssig
geworden . — Also, schnell einen Handwagen be¬
schafft, — und los geht 's ! Drei Mädel schoben, — drei
Mädel zogen, und die anderen konnten sich oben drauf-
setzen. Unter Singen und vielem Gelächter ging es
durch Haferkamp , Düsternstrahe und Breitenweg zur
Eeorgstraße . —

Gertrud ging ins Haus und meldete unsere An¬
kunft . Zehn Minuten -später hatten wir zwei riesige
Regale , drei gut erhaltene Stühle und einen kleinen.
Tisch aus unseren Wagen geladen.

„Alles gut drauf ?" — Hm, etwas wackelig war die
Geschichte allerdings noch. Trete kletterte auf den
Wagen und mitten zwischen den Möbeln stehend und
hielt sie oben fest. Die anderen Mädel wurden ver¬
teilt : drei hinten , vier auf jede Seite und drei zum
Ziehen . Auf halben Wege schrien die hinten gehen¬
den Mädel : „Erete , Trete alles rutscht über den
Rand !"

Froh waren wir , als wir mit unseren Siebensachen
das Heim erreicht hatten . Aber noch waren nicht alle
Schwierigkeiten überstanden ! — Ueber eine sehr enge
und halsbrecherische Treppe mußten die Möbel nach
oben geschleppt werden . Unter viel Gestöhns und „erst
drehen ", „du mutzt höher halten " usw. gelang es uns
schließlich.

Jetzt haben  wir unsere Heimmöbel . Mit sehr viel
Freude werden wir versuchen , alles schön nach unserm
Geschmackherzurichten . Lläcksl-Srupxs 13/75.

flppell mit der
M .-Unlergaufü>irerrn

Am letzten Sonnabend sollte in unserer Gruppe ein
besonderes Ereignis stattfinden . Unsere llntergaufüh-
rerin Vera Reiter  wollte unsere Gruppe näher
kennenlernen . Gab das eine Aufregung unter den
Jungmädeln ! Ob sie auch Blumen mitbringen dürften
als nachträglichen Eeburtstagsglückwunsch für Vera,
fragten sie unsere Eruppenführerin . Natürlich wurde
es ihnen erlaubt.

In einer Turnhalle waren wir angetreten . Mit
strahlenden , erwartungsvollen Augen standen die
Mädel da . Viele von ihnen sollten Vera das erstemal
sehen und waren sehr gespannt . „Wie sie wohl aus¬
sieht ? Ob sie nett ist? Wie sie wohl mit unserer
Gruppe zufrieden fein wird ? " So schwirrten die Fra¬
gen umher , bis die Erwartete da war . Nach dem
Gruße wurden Vera die Blumen überreicht . Mit dem
Liede „Wir brauchen keine Gesellen " , begannen wir

unseren Appell . Dann sprach Vera über unseren Jung.
mädeldienst , über das Jungmüdelsein und unsere Auf¬
gaben . Wir wollen es Vera versprechen , Jungmädel
zu sein, auf die sie stolz  sein kann.

Wir haben dann ein gemeinsames Lied gesungen.
Darauf sollte ein Stegreifspiel steigen , als Ueber-
raschung . In der Zeit , in der sich die Mitwirkenden
umkleideten , erzählte eines unserer kleinsten , Jung¬
mädel den Inhalt des Märchens „De Fischer ' un sin
Fru " . Der 1. Akt spielte in der Fischerhlltte . Die
Fischerin war mit einem dunkelblauen Bauernrock be-
kleidech der Fischer mit einer dunkelblauen Kose, aus
der die dürren Beine herausstaken . Ganz besondere
Heiterkeit erregten seine riesigen Holzschuhe. 2n den
weiteren Akten änderte die Fischerin ihre Kleidung
jedesmal zu ihrem Stande passend . An den glühen¬
den , begeisterten Gesichtern der zuschauenden Jung¬
mädel konnte man sehen, wie sie im Banne des Mär¬
chens waren . Leider konnte Vera den Schluß des
Spieles nicht miterleben , doch wir spielten trotzdem
weiter . Wie aus einem Traum fuhren die Mädel
hoch, als alles zu Ende war.

Dann sangen wir gemeinsam ein frohes Lied . Unsere
Eruppenführerin sagte noch etwas über den Appell
zu uns , und mit einem dreifachen „Sieg -Heil " auf
Führer und Reich schlössen wir unseren Appell.

Mein Wimpelspeer
In meinem Arbeitszimmer , meinem Schreibtisch

gegenüber , steht ein alter Wimpelspeer.  Er ist
ungefähr fünf Jahre alt und hat schon die Kampf¬
zeit mit durchgemacht , als er in meine Hände kam.
Er sieht nicht mehr schön aus , aber dafür um so er¬
lebnisreicher , denn an seiner Spitze befinden sich sehr
viele Ringe.

Für mich bedeuten diese Ringe weit mehr als
vielleicht ein Fahrtenbericht mir sagen könnte . Ein
jeder Ring läßt ein Geschehen, eine Tagung , ein
Lager oder eine Fahrt in mir wachwerden . Der erste
Ring erzählt vom ersten Hitlerjugendtreffen in Borg-
feld mit anschließender Wimpelweihe . Eine andere
Einkerbung erinnert an einen Nachtmarsch in der
Mittsommernacht . Nachher standen wir dann alle um
das Feuer und spürten , welche Macht von ihm aus¬
geht und wie es uns zur Erde und zum Bauern zurück¬
bringt . Ein anderer Ring sagt , wie schön es gewesen
war , als alle Jungen und Mädel der HJ . des Gebiets
Nordsee in Bremen aufmarschiert waren und eine er¬
hebende Feierstunde mit unserm Reichsjugendführer
erleben durften . Der unterste Einschnitt erweckt die
Erinnerung an das große — und mein erstes — Zelt¬
lager , das 1934 auf Wangerooge durchgeführt wurde.

Unter den Ringen kommt ein vielleicht 30 Zenti¬
meter langes Stück Holz, das sehr abgegriffen aussieht
und jetzt vergeblich darauf wartet , als Gedenktafel
verwandt zu werden , denn nach einer Zeit , die voll
von Aufregungen und Erlebnissen war . ist der Wim¬
pelspeer endlich zur Ruhe gekommen.

Jungmädel lesen vücher
In unserem Heim ist «in kleiner Bücherschrank.

Spiegelblanke Glasscheiben hat er und sauber polier¬
tes Holz , und oben auf der Borte steht ein Blumen¬
strauß . An dem Schlüsselbrett hängt der Schlüssel zu
unserem Schrank . Komm , wir wollen ihn einmal aus¬
schließen und sehen, was wohl darin sein kann.

Die Vücher sind eingebunden in schwarzes Papier
und tragen auf ihrem Rücken ein weißes Schildchen
mit einem Nummer . Ganz in der Ecke steht ein dickes,
behäbiges Werk . Wir nehmen es heraus und schlagen
die Seiten um . Aha , — Grimms Märchen ! Vorne
ist ein schönes Bild von Rotkäppchen . In der Mitte
ist ein Lesezeichen. Selbstgearbeitet , hübsch geflochten
aus Bastfäden.

Nun wollen wir einmal nachsehen, was für ein
Märchen die Mädel gerade lesen. Siehst du : „Schnee¬
wittchen und die sieben Zwerge ."

Ich kann dir auch sagen , warum , — denn sie wol¬
len bald ein Stegreifspiel machen, und da müssen
sie das Märchen doch .auch genau kennen , das sie dar¬
stellen wollen.

Neben dem dicken und breiten , steht ein dünnes
Heftchen . Aber das ist schon oft in der Hand gewesen,
— das kann man sehen ! „Tiergeschichten ", von Her¬
mann Löns . Hübsche Federzeichnungen sehen wir uns
an , von einer naschhaften Katze, die Müschen hieß und
gern Fische fraß . Da ist auch ein Dachs zu sehen und
zwei Hunde , die sich mit ihm balgen . Es ist auch, ganz
klein , ein Wörtchen unter den Terrier - geschrieben.
Lies mal : Baumanns Spitz ! Siehst du , nun weißt du
Bescheid : das Büchlein wird wohl früher ein Mädel
gehabt haben , das einen Spitz kannte der „Bau¬
manns " gehörte und der diesem im Buch so sehr ähn¬
lich sah.

Dann kommt das 2ungmädel -2ahrbuch an die Reihe
mit den schönen Sinnsprüchen , den Artikeln von
Kameradinnen aus dem Sommerlager , von der Herbst¬
fahrt , oder vom unfreiwilligen Bad . Auch viele Bil¬
der kannst du sehen. Wie die Mädel angetreten sind
zur Flaggenhissung , wie sie im Sommerlager ihre
Brote streichen oder voller Freude in das Wasser
springen . Auch hier kannst du ein Zeichen finden.
Nämlich über einem Jungmädel , das gerade die

Schuhe putzt. Das ist nämlich die Elfe , di« alle so gut
kennen.

Nun entdeckst du auch an der linken Seite des
Schranke ? einen langen weißen Bogen . Das ist das
Bücherverzeichnis . Fein nach der Reihe sind sie hier
alle eingetragen worden . Die Nummern , Titel und
Verfasser . In dem obersten Fach des Schränkchens sind
die aus sauber geschnittenen Pappstücken angefertig¬
ten Bibliothekskarten zu ' sehen. Jedes Mädel hat eine
Karte mit ihrem Namen , die Nummer des Buches,
das sie gerade liest , und ihre genaue Anschrift . Jede
Woche, wenn der Heimabend stattfindet , kann das
Buch umgetauscht und ein neues mitgenommen wer¬
den. Aber Vorsicht ! Wer einen Fettfleck oder sonst
einen Schaden an dem Umschlag des Buches macht,
der zahlt 5 Pfennig in die Schadenersatzkasse.

Das unterste Fach ist noch frei . Aber dort auf dem
Stuhl liegt ein fest verschnürtes Paket , das wollen
wir einmal aufmachen . Das Papier fällt , und lauter
Bücher kommen zum Vorschein . Ja , die haben die
Mädel schon alle mitgebracht . Verwenden wird man
sie nicht restlos können , denn Jungmädel lesen keine
„Kriminalromane ". Auch das dicke Buch, von Jean
Paul da , siehst du , das mit dem grünen Einband,
ist noch nichts für die Mädel.

Aber jetzt schlage ich ein Märchenbuch auf . Ja , das
ist fein ! Viele bunte Bilder sehe ich, von Zwergen,
Riesen , Elfen , Nixen und Zauberern . Wer die schönen
Märchen geschrieben hat ? H. Chr . Andersen!

Da fällt mir noch ein Buch ins Auge von Peter
Rosegger . Schlicht eingebunden , — auf der ersten
Seite ist ein Name ausradiert . Da mache ich aber
ganz erstaunte Augen und lese nun , daß das Buch
in einer Buchbinderei in Newyork eingebunden und
gedruckt worden ist. Das Buch wandert zu den
anderen und wird nun auch in unserem Bücherschrank
stehen. Es wird dort stehen mit den vielen anderen,
aus denen unsere Mädel so viel erleben . Traum und
Wirklichkeit , deutsches Wesen und deutsche Dichtung.
Immer wieder werden die Mädel gern zum Buch
greifen und mit der Zeit wird ihnen der große Wert
des deutsches Buches eingehen!
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Oldsrbonnsülirsr Herbert înlcsnt6>:

Vie Pflicht ist größer als die Welt. . .
Jahre später als die NSDAP . selbst entstand di«

Hitlerjugend,  aber auch sie verdankt ihr Ent¬
stehen dem Geist der Toten der Feldherrnhalle . Der
Ruf des Führers an die deutsche Nation ging gleich
wie der Appell 'zu Beginn des großen Krieges hinein
in die Reihen derer , die noch die Schulbank drückten,
oder die als Lehrlinge am Schreibtisch oder an der
Werkbank schafften. Die Gedenktage der Hitlerjugend
am Ende des vergangenen Monats haben die Gescheh¬
nisse aufgezeichnet , die die Geschichte der Hitlerjugend
als Bestandteil der Geschichte der Bewegung kenn¬
zeichnen.

So trägen heute auch die Millionen von Jungen und
Mädel , deren Lebensernst in der Pflicht ihrer Kame¬
radschaft begründet ist, den Willen im Herzen , auf ihr«
Weise den Vorbildern unserer stolzen deutschen Ver¬
gangenheit Rechnung zu tragen . Sie wissen, wieviel
Kraftaufwandes es bedarf , um im Laufe eines ganzen
Lebens dem Opfertum der Helden , die ihr Leben
gaben , Ebenbürtiges an die Seite zu stellen . War es
der Generation von 1914 beschießen, ihr Opfer zu brin¬
gen an den Fronten des großen Krieges , hatte das
Schicksal die Toten von der Feldherrnhalle als Helden
des neuen Deutschlands ausersehen , so sind wir nun ge¬
stellt in die Zeit , die so groß ist in ihrer Gesamtheit,
daß ihre ganze Bedeutung zu erkennen erst späteren
Generationen vorbehalten sein wird . Ueber den Auf¬

gaben des Tages steht aber auch stets vor uns die
Mahnung , bereit zu sein, wenn es sein muß , auch unser
Leben dem des Volkes unterzuordnen , um dieses Gesetz
unter Umständen bis zum letzten Ende erfüllen zu
können , müssen wir uns heute im Alltag unseres
Lebens üben.  Es hat Menschen gegeben in
Deutschland , die uns weismachen wollten , die Erde
wäre «in Jammertal.  Wir wissen, daß uns nichts
geschenkt wird , aber wir freuen uns , jung
und starkzu sein,  mit unseren Händen und mit
der Gläubigkeit unseres Herzens auf dieser Welt zu
stehen!

Es wird viel von Kameradschaft und Gemeinschaft
gesprochen, wir wollen uns hüten , über dem Wort auch
nur einen Augenblick die Tatzu  vergessen . Ohne viel
Worte zu machen, wollen wir den Weg gehen , den der
Führer uns weist , den Weg der auch im Alltag im
Schaffen des werktätigen Menschen jeder Art ganz von
selbst leuchten muß , als ein Weg der Treue , der
Klarheit , der Zielsicherheit  und des eisernen
unbezwinglichen Willens.  Als Block einer Einheit
stehen wir zusammen , und gerade dies befähigt uns,
von dem einzelnen unter uns sagen zu können : auch du
trägst Mitverantwortung , auch du kleiner Pimpf im
letzten Glied bist mitdabei,  wenn wir Deutschland
gestalten zu einer neuen ungeahnten Größe . Der sie in
sich trägt , die Gewißheit , mehr zu sein als ein Mit¬
glied schlechthin, — der weiß , daß auch von ihm so un¬
endlich viel abhängt , wird in der Lage sein, sich nicht
nur befehlsgemäß , sondern auch freiwillig und freudig
einzuordnen in den Willen der Gemeinschaft . Das
macht uns so stark, daß diese Hitlerjugend nicht ent¬
standen ist auf Grund eines Erlasses , sondern daß sie
entstanden ist aus der freiwilligen Bereit¬
schaft,.  es denen gleichzutun , die für den Führer

-eure abend:
Stunde
der jungen Nation

und unser Volk ihr Leben gaben als selbstverständliches
Opfer . Wievielmal selbstverständlicher sind dann alle
diese kleinen Pflichten , die uns unser Leben heute be¬
schert. Dankbar dem Schicksal, ein Leben , erleben und
durchkämpfen  zu dürfen , steht die Hitlerjugend
zum Führer , weil sie weiß , daß sie ihm verdankt , aus
der dumpfen Verzweiflung der Nachkriegszeit doch noch
wieder hineinmarschiert zu sein in ein neues Deutsch¬
land , für das auch aus ihren Reihen junge Kameraden
ihr Leben gaben.

Wenn die HJ . am Abend des 9. November mit den
Kolonnen der SA ., SS . und mit all den anderen
Kameraden der Bewegung marschierte durch das Dun¬
kel eines regenverhangenen Nooemberabends , so
wandten sich die Gedanken der Jungen und Mädel vom
Jahre 1936 zurück in die vielen Jahre des Kampfes,
bis zu dem Zeitpunkt , da aus dem Blute an der Aeld-
herrnhalle die Saat eines neuen Deutschlands aufging.

Sie Kameradschaft
Namen — was tun uns Namen , wenn es um

Größeres geht als die Bekanntgabe von Namen Leben¬
diger ? Wir wissen, daß die Eestaltüngsform der Feier
zum 9. November , die das bremische Jungvolk
fand , aus dem Kreise ihrer engeren und engsten
Kameradschaft aufwuchs und zur kulturellen Tat
wurde . Wer dafür verantwortlich ist, bleibt gleich¬
gültig . Es ist eine Tat von so hohem Wert und so
kraftvoller Innerlichkeit , daß wir sie betonl nenne«
dürfen und wollen : zu Ehren der Toten der Bewegung,
die im Ehrentempel zu München schlummern . Ihr
Sterben hat uns die Wege frei gemacht — ihr Opfer ist
unser Leben . Und wer da meinen sollte, daß die
Jüngsten der Bewegung Adolf Hitlers den Sinn jener
entscheidungsvollen Stunden vom 9. November 1923
noch nicht zu verstehen imstande wären —, der brauchte
nur zu horchen aus solche Klänge , wie sie zur Gedenk¬
feier am Montag im gestsaal des Lyzeums an der
Kleinen Helle lebendiges Zeugnis und Bekenntnis
wurden — und er brauchte nur auf den Ausdruck der
Augen zu achten, der eine Well von Kraft , Innerlich¬
keit und Gläubigkeit spiegelt.

Das hat es früher nicht gegeben : daß kleinste Musi¬
kanten in dieser Weise zusammengefaßt werden konn¬
ten zu einem machtvollen Orchester -Apparai . Daß sie,
in Gemeinschaft mit Singschar , Sprechchor , einzelnen
Sprechern , Orgel usw. eine derartige kulturelle Lei¬
stung zu vollbringen die Fähigkeit haben , wie es hier
zur Tatsache wurde . Schlicht und einfach, groß und
wahr , gebannt von dem Ernst der Stunde , hingegeben
jener packenden und verpflichtenden Stimmung , die
sich über die Kameradschaft breitet , sind die Jungen am
Werk . 2m verdunkelten Raum stehen die Fahnen des
Jungvolks , angestrahlt , gehalten von regungslos da¬
stehenden Jungen — davor eine Säule , die Feuer
spendet , das nun flackert und und flammt und in jedem
einzelnen der jungen Herzen die ewig brennende
deutsche Glut entfachen soll . . .

In tiefstem Ernst , fast unhörbar , strömen unter
Orgclklang die Hunderte von Jungvolkführern des
Jungbanns 75 in den stillen Raum . Nichts ist als das
Feuer und die Fahnen . . . Leise nur ist der Be¬
fehl , den nach Eintreffen des Standortführers der
Jungbannführer ausspricht , baß die Kameraden sich
setzen sollen. Welche Spannung herrscht unter diesen
Jungen.

Machtvoll klingen die Melodien des Schubertschen
Heldenmarsches auf , sich immer mehr steigernd , bis
Singschar , Orgel und Orchester zusammen sich ver¬
einigen zum Kampflied „Braun ist unser Kampf¬
gewand ." Plötzlich bricht das Singen ab , und aus der
erdrückenden Stille heraus dringt der Ruf einer klaren,
mahnenden Stimme:

,/D«r laute Tag erstirbt und alle Räder stehen.
Das Land verharrt , in eine weite Kirche still gedrängt,
Durch die die Toten groß und aufrecht gehen,
Die Augen forschend in dein Aug ' gesenkt:
Blicke hinein , Kamerad !"

Und weiter strebte ihr Blick zu den Kameraden , die als
Jugend des großen Krieges ihr Bestes gaben auf den
Schlachtfeldern der ganzen Erde , deren jüngste und zu¬
gleich ruhmreichste Kämpfer sich verbluteten für
Deutschland auf den Feldern von Langemarck . Dieser
Toten gedenkt die Hitlerjugend an diesem Tag , und so
ist es einziger Weg über all« Zeiten hinweg : alles
Tapfere , Gläubige und Starke findet seinen Weg zu¬
einander über die Dinge der Weltgeschehnisse hinweg
wie über den Alltag der Arbeit ! Ihr Wort in die Tat
umzusetzen, folgt die Jugend dem Führer , sie steht be¬
reit , weiterhin ihre Arbeit zu tun , die Befehle aus¬
zuführen , die der Reichsjugendsührer ihr erteilt zur
würdigen Fortsetzung eines Kampfes , bei dem es galt:
Deutschland muß leben , auch wenn wir
st erben müssen!

Dieses gilt heute , dieses galt gestern und dieses gilt
immerdar!

ist unwandelbar
Und eine andere Stimme fängt den Ruf auf , gibt

ihn weiter , berichtet von allem , was die Toten uns
zu sagen haben : von dem glühenden , heißen Streit,
von der Fahne und von jener Tat vor dreizehn
Jahren . . .

„Die Toten wachsen und sehen auf dich, Kamerad.
Sie sind einzig , sie sind die Tat
Von der Feldherrnhalle . ."

Immer gebannter und drängender werden die
Worte , die von Mund zu Mund springen und in atem¬
loser Erregung das Unbegreifliche schildern, das da¬
mals geschah,

„Grauer Novembertag.
Ueber die Straßen hallet der Schritt . . ."

Der Führers jüngste Gefolgschaft geht in Gedanken
den gleichen Schmerzensweg , versinkt zutiefst im Er¬
lebnis dieser größten Entscheidungsstunde des Vater¬
landes.

Da:
„Ein Schutz peitscht auf.
Ein Schrei klagt an.
Ein Sturm hebt an
Und Blut springt auf . . .
Und die Fahne führt in den Tod . . ."

Schweigen . Furchtbares Schweigen . Reglos stehen die
Fahnen . Das Feuer flackert. Unhörbar fast spielt die
Orgel das Lied vom guten Kameraden . Aus dem
Munde des Iungbannfllhrers werden die Namen der
sechzehn Helden verlesen — ein jeder von ihnen wuch¬
tig und schwer wie ein Hammerschlag , auf daß wir
hart bleiben für den Kampf . . .

In völlig neuer Klangfürbung wird nun das Be¬
kenntnis der Toten laut , die uns in dieser Stunde so
nahe sind — der Ruf der Helden , die kein einziges
deutsches Herz entbehren können für die Tat — und
sie mahnen und fordern:

„Wir rufen dich, Kamerad!
Glaube mit uns . Kamerad!
Kämpfe wie wir , Kamerad!
Liebe nur eins , Kamerad:
Deutschland !"

Brausend hallt der Klang wider und verströmt im
Liede von der Pflicht,  der Hoffnung und Kraft.
Und eine andere Stimme ruft:

„Wir trauern nicht an kalten Sarkophagen,
Wir treten hin und sagen : einer war,

. Der das gewagt hat , was wir alle wagen.
Sei « Mund ist stumm , Wir treten hin und sagen:
Die Kameradschaft ist unwandelbar.
Es sterben viele . Viele sind geboren.
Die Welt ist groß , die sie umschlossen hält.
Das Wort jedoch, auf das wir eingeschworen,
Das Wort geht auch den Toten nicht verloren.
Das macht : Die Pflicht ist größer als die Welt !"
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„Nun laßt die Zahnen fliegen " , singen alle . jubelnd
und groß — und es ist clwas in ihrer Stimme , das
Worte nicht beschreiben könne» . Heister Glaube und
höchste Hingabe sind es . die nun Gestalt finden im
letzten , gröhlen Bekenntnis dieser Feierstunde:

„Zu hohe», Werke sind wir angetreten,
Das Lied der Fahne singt in unserm Blut.
Und wenn im Morgen hie Fanfaren beten,
Die letzten Träume zu den Sternen wehten,
Schlicht sichder Ring , in dem ein Wille ruht.
Dann wissen nichts wir um die Not . die fahle,
Und es verstarb der Tod vor unsrer Bruderschaft,
Gekreuzigt grain am Opfcrmale.
Signale lchmettcrn , wenn die letzte Kraft
I » uns sich aufhebt iiberm Erdentale.
Steil ragt der Glaube , der den Schaft durchbebte,
Wen » je der Sturm die Blutstandarten schlug,

Satz da jüngst ei» junger Mann auf einer Bank
im Park . der kein Zeichen seiner Zugehörigkeit zur
Hitler -Jugend an sich trug . Mit frommem christ¬
lichem Eruh gesellte sich daraus ein ehrwürdig und lieb
aussehender Alter mit schlohweihem Haar und langem
Bart zu ihm und begann gleich eine lange Geschichte
zu erzählen . Sie sing an mit einem jungen Mann.
der ganz so ausgesehen habe wie unser Freund auf
der Bank und den vor ein paar Tagen dort links
vorn an der Ecke ein Auto tödlich überfahren habe.
Nun stehe er plötzlich unvorbereitet vor dem Richter-
stuhl des ewigen Gottes , und da er das Abzeichen
einer nur auf irdische Belange abgestellten Gemein¬
schaft an sich getragen habe , sei leider Schlimmstes
zu befürchten . Ueberhaupt sei alles Irdische vom Uebel
und würde im übrigen nicht mehr lange bestehe»
können , da schon sehr bald der in der Schrift angekün¬
digte Weltuntergang eintreffen werde , worauf dann
erst das wirkliche und einzigwahre tausendjährige
Reich beginnen könne. Zur Bekräftigung dessen hin-
tcrlich der Alte dem Jungen , als er von der Bank
aufbrach zu anderen Bänken , um auch den darauf

Wir sind ein Volk, das lodernd stand und lebte
Und seine Flamme zu den Sternen trug.
Wir sind ein Volk, das aus dem Blut empfängt.
Wohin es drängen soll zu Frucht und Saaten,
Und fein« Hochgebete sind die Taten.
Es fei verflucht , wer feine Fahne kränkt.
Dann wird der Wille , der das Reich erschuf,
In seines Glaubens Kraft unsterblich sein,
Und wer je folgte seinem heil 'gcn Ruf,
Der steht im Licht, stürzt selbst die Erde ein . . ."

Und wir alle wissen, daß Liebe  stärker ist als der
Tod : Liebe zu Deutschland ! Wir wissen, datz Pflicht
größer ist als alle Macht der Welt — Pflicht zu
Deutschland ! Und wir wisse,», daß Treue  gewaltiger
ist als alle Not und bitterster Hast — Treue zu Deutsch¬land!

Und zu dir , Kamerad!

Sitzende » seine „Frohbotschaft " zu überbringen , einen
Zettel , auf dem zu lesen stand : „Du bist ein liebes
Kind ", aber nur , wenn du „täglich Gottes Gedanken
in der Bibel liest " , andernfalls bleibt .Gottes Zorn
über dir " und die „ewige Strafe " ist dir gewiß.

Dieses ereignete sich gerade in der Woche vor dem
ersten Sonntag im Oktober , für den; wie die Zeitun¬
gen vermeldeten , von den „Ernsten Bibelforschern"
in Litauen der diesmal endgültige und unweigerliche
Weltuntergang angesagt war . Da dieser Weltunter¬
gang jedoch auch diesmal wieder von dem Recht der
„Programmänderung " Gebrauch machte und Gott
gnädiger war als seine irdische» Verkllnder , wollen
wir hoffen , daß es auch mit der ewigen Strafe für
die nicht täglich Bibel , lesenden Abzeichenträger
irdischer Gemeinschaften nicht so schlimm ausfallen
wird . —

Leider handelt es sich jedoch bei dieser kindlich¬
harmlose » Geschichte um keinen Einzelfall , sondern es

scheint sowas wie eine veritable „Aktion " besonders
feingesponnener Seelenfänger sich im Lande umzutun,
wie der Feind in der Nacht , um zu sehen, wen er,
besonders unter den Jugendlichem verschlinge.

Da flattert uns nämlich ein zweites ähnliches
Zettelchen auf den Tisch, das einem Jungmädel auf
der Straße zugesteckt wurde . Auf dem steht eine gar
rührende niedliche Erzählung zu lesen, von einem
kleinen Buben , der an einem kalten Wintertag bar¬
füßig und zitternd vor einem Schusterladen steht , ohne
daß sich irgend jemand aus der ganzen weiten Volks¬
gemeinschaft seiner annimmt . Nur eine edle Dame
kommt plötzlich des Weges , direkt vom lieben Gott
selber , dahergesandt , steht den armen Jungen und,
ha !, schon geht sie mit ihm schnurstracks in das Ge¬
schäft und kauft ihm nicht weniger als sechs Paar
Strümpfe und ein Paar Schuhe . Wie steht nach
solchem edlen Beispiel der „Frau des lieben Gottes ",
wie die fremde mildtätige Dame in dem Traktätchen
wörtlich genannt wird , die Volksgemeinschaft samt
ihrem Winterhilfswerk wieder einmal blamiert da,
da sie-die armen Leute und Kinder im neuen Deutsch¬
land barfüßig bei grimmigster Kälte und mitten
in der Stadt herumlaufen läßt!

Liebe alte , schlohweißhaarige Männer mit ekstati¬
schen blauen Jenseitsaugen , die väterlich besorgt mit
dem traurigen Schicksal eines Lberfahrenen Jungen
und mit dem Weltuntergangschrecken , edle Damen , die
dem lieben kleinen Varsühele mitten im kalten Win¬
ter warme Socken und Schuhe kaufen — wer ver¬
möchte sich gegen diese trauten Bilder feinstgespon-
nener Seelenfängerkunst zu wehren ? Wer möchte hier
gern die Absicht merken , die vielleicht verstimmend
wirken könnte?

kill klein wenig lugendseelenfang

Vas soziale flufbauwerk der Hitler-Jugend
Die Vorbereitungen für den kommenden Reichs-

berufswettkampf  haben begonnen . Der Anteil,
den die Hitler - Jugend  an seiner Durchführung,
an seiner Idee überhaupt besitzt, ist weitaus größer
und verantwortungsvoller , als gemeinhin bekannt ist.
Nicht immer rein zahlenmäßig ist der Anteil groß —
darauf käme es auch nicht einmal besonders an —
aber im Hinblick auf das sozialeWerk,  das darin
wächst, ist er es . Der RBWK . ist Schöpfung
der Hitler - Jugend.  Er wurde von Anbeginn
eingebaut in den Aufgabenbereich der Deutschen
Arbeitsfront , und in dieser Vereinigung liegt eine
Kraft von unvorstellbaren Ausmaßen . Um so wichtiger
ist es, daß sich jeder einzelne Hitlerjunge dieser Kraft
bewußt  wird und noch weit stärker als bisher , der
Sache dienend , seinen Einsatz gibt zur Erfüllung.

Die Fragen , die hierbei auftauchen und die einer
dringlichen Beantwortung bedürfen , sind aus¬
schließlich soziale.  Will man zu ihrer befriedi¬
genden Lösung kommen , muß in derartigem Umfange
eingesetzt werden mit der praktischen Anbahnung zur
Erledigung , daß wohl kaum ein Gebiet des
täglichen Lebens davon unberührt
bliebe.  Die Erscheinung der Reichsberufswett-
kämpfe an sich bedeutet bereits ein solches Zupacken.
Aber das ist noch nicht das Letzte. Die Reichsberufs-
wettkämpfe sind Ansporn , sind Zeugnisablagen für
Leistungssteigerung aus allen Gebieten , sind Tat und
Kampfwille in jeder Beziehung . Sie sind Bestands -
aufnähme der Arbeitsfähigkeit des
deutschen Volkes,  insonderheit seines Nach¬
wuchses. Aber damit hört es nicht auf . Vielmehr be¬
ginnt an Hand der Auswertung überhaupt erst die
rechte Fragenstellung . Und hier ist es wieder die
Hitler -Jugend , die in Gemeinschaft mit der DAF .,
und hier in engster Zusammenarbeit mit den ent¬
sprechenden Sozialstellen und der Kreisjugendwaltung,
den Dingen auf das entschiedendste zu Leibe zu rücken
hat.

Wenn wir wissen, daß rund 3>L Millionen deutscher
Menschen heute noch nicht ihren rechten Arbeitsplatz
haben , so läßt sich unschwer erkennen , daß diese Tat¬
sache unabsehbare Folgen haben muß und natürlich
auch hat . Hier krankt unser gesamtes Erwerbsleben,
hier liegen die Mängel einer wie bisher betriebenen
Berufsausbildung und Berufslenkung , — hier sind die
Fehler der Berufsaufklärung und letztlich auch die
Ursachen zu der furchtbaren Not , in der sich deutscher
Handel und Wandel seit Jahrzehnten befunden haben
und noch befinden . Es ist lediglich der aufbauenden
Kraft der Bewegung zu danken , daß mit einer Ab¬
stellung der schwersten Gefahren überhaupt begonnen
werden konnte . Aber eine völlige Lösung aller Fragen
kann erst dann kommen , wenn der deutsche
Arbeitsnachwuchs,  der durch die Hitler -Jugend
gegangen ist, die volle Verantwortung für
die Entwicklung  trägt und bestimmt . Dazu muß
ihm die Möglichkeit gegeben werden . Die Deutsche
Arbeitsfront setzt alles daran , dies zu verwirklichen.
Um so tiefer aber muß die Verpflichtung sein , die
jeden einzelnen Jungen gebannt hält.

' Grundlage der Entwicklung ist die weltanschau¬
liche Einstellung.  Nur aus ihr heraus ist erst
die Frage der beruflichen Entscheidungen zu lösen.
Denn nur , wenn wir zu einer völlig organischen
Berufslenkung  kommen , ist es auch möglich , die
sozialen Forderungen nach und nach anzupacken . Dazu
ist eine genaue Aufklärung und Beratung
in allen Berufsfragen  vonnöten , die nur da
zuverlässig geleistet werden kann , wo eine unzerstör¬
bare Gemeinschaft am Werk ist. Das ist die Hitler-
Jugend , und deshalb hat sie auch das festeste Boll¬
werk der Arbeitszukunft des deutschen
Volkes  zu sein.

Es bedarf keiner Betonung , daß die Daseinsver¬
hältnisse in Deutschland nur gebessert werden können
durch gesteigerte Leistung . Erhöhte Löhne und der¬
gleichen Maßnahmen würden nur einen Scheinerfolg
zeitigen und wären nichts nütze, wenn sie ohne ent¬
sprechenden Gegenwert , also ohne erhöhte Leistung,
gezahlt würden . Um eine Besserung aber trotzdem er¬
reichen zu können , ist vor allem die Nachwuchsfrage in
so entscheidender Weise zu lösen, daß daraufhin mit
einem energischen Zugriff alle sozialen Forderungen
in die Tat umgesetzt werden können . Hierzu ist not¬
wendig , daß erstens Verufsneigung und
Eignung  rechtzeitig untersucht und in Einklang
gebracht  werden , und zwar gleichmäßig für alle
Berufe . Ist diese Feststellung getroffen , folgt die
richtige Berufsberatung und Aufklärung
und also der beginnende praktische Einsatz des jungen
deutschen Arbeitsmenschen . Von Stunde an hat er
geführt zu werden , in weitaus größerer Sorgfalt als
je vorher , denn seine Schaffenskraft ist weitaus bedeut¬
samer , als er häufig selber weiß . Die Volksge¬
samtheit hat die Pflicht , jeden deut¬
schen Menschen zu der bestmöglichen Lei¬
stung kommen zu lassen.  Sie hat aber auch
das Recht , die bestmögliche Leistung von ihm zu
fordern!  Damit sie aber durchgeführt werden
kann , hat auch die berufliche Betreuung in jeder Hin¬
sicht eine so umfassende zu sein, daß darin alle Fehl¬

schlüge bezüglich Ausbildung und Lenkung restlos ver¬mieden bleiben . »

Wir haben , außer in der Hitler -Jugend , keine
einzige andere Möglichkeit , planvoll anzusetzen. Der
jahrgangsweise Ausbau im Jungvolk und in der
Jungmädelschaft gibt die erste Gewähr für die glück¬
liche Bereinigung aller hier bestehenden Mängel . Es
sind, in jahrelanger Vorbereitungs - und Besserungs-

Die -eckige VacHe
Schicksal, wer trotzte dir nicht, vor deinen Auftrag gestellt,
Wer hinge nicht fragend an deinem verschlossenen Mund,
Da dein Befehl ihn dunkel und kalt überfällt
Und alle Tiefen des Lebens dem blühenden Erdengrund
Aufrauschend entströmen zum weiten Meere der Welt?

Doch nur die Opfernden dürfen die ehernen Male
Und Türm « des Lebens in die Jahrtausende bauen,
Denn nur die Opfernden werden , wenn sie das fahle
Antlitz des Todes , still sich vollendend , schauen,
Als Sieger einst stehn vor der leuchtenden Flammen-

sschale.

Denn das Gesetz, unter dem stets die Opfer geschehn,
Weiht zu Unsterblichen alle einsamen Helden,
Da aus der Treue Beseht , wen « die leuchtenden Flam-

fmen wehn,
Die Heere der Toten zur ewigen Wache sich melden,
Um , schweigende Posten , an den Grenzen der Erde zu stehn.

So werden zum Schicksal, die sich in ihm verlieren,
Und werden Gesetz, nach dem sich das Leben entfache,
Da späteste Zeiten den Ruf von der Grenze noch spüren
Im stummen Befehl und Auftrag der ewigen Wache:
Wir werden für euch die Trommeln der Treue rühren!

Wolsgang Jiinemann.

arbeit , die besonderen Bedingungen bei jedem ein¬
zelnen Menschen des deutschen Arbeitsnachwuchses zu
erforschen. In planvoller Erziehung und Lenkung sind
schon die Jüngsten auf das Kommende vorzubereiten,
sind zu unterweisen in sämtlichen Fragen des sozialen
Lebens und der verschiedenen Arbeitsgebiete , vielleicht
in Kurzvorträgen junger Berufskameraden , oder durch
Vortrüge von erstklassigen Fachleuten usw. Die Mög¬
lichkeiten sind unbeschränkt . Auf Grund der ge-

Jawohl , wir waren nicht in Bremen an den letzten
Freimarktstagen , sondern draußen in Syke ! Wir,
d. h. die Gefolgschaft 7/75 ; ein Freimarkt wird im
nächsten Jahre wiederkommen , aber solch eine Pfunds-
sahrt — die kann es überhaupt nur einmal  geben!
Gewiß , wir alle wären auch gern nochmal „über 'n
Markt " gegangen , aber ganz bewußt haben wir dar¬
auf verzichtet : wer etwas leisten will , der mutz auch
mal ein Opfer bringen können ! Und dann : ist das
überhaupt ein gar so großes Opfer , wenn man nach
zehn Freimarktstagen auf den elften verzichtet !?

Nicht viele von uns sind daheim geblieben und die,
die wirklich nicht mitfuhren , die konnten  auch nicht
mit , weil sie krank oder sonstwie verhindert waren.
Bei uns gibt es keine Laumänner , die sich um eines
schalen Vergnügens willen aus unserer Gemeinschaft
ausschließen ! —

Am 31. 10. tritt am späten Nachmittag die Gefolg¬
schaft beim Aralhaus an und dann geht 's zu Rad in
flotter Fahrt nach Syke.  Feiner Regen setzt ein und
dann „nieselt " es bis Syke unaufhörlich . Erster Dienst
nach der Ankunft : Uniform aus , zum Trocknen auf¬
hängen . Die Stimmung ist „ganz groß " . Als dann
nach dem Abendesien der Eefolgschaftsfiihrer zu uns
spricht über das Leben unseres Führers , über sein
Ringen um Volk und Reich, da ist auch schnell der
letzte Rest von Unbehagen über die feuchte Fahrt
verflogen.

Mittlerweile ist die zweite Gruppe der Kameraden
eingetroffen , die es sich nicht nehmen ließen , nach
ihrer Tagesarbeit noch hinauszufahren . Die sahen
erst aus ! Voller Dreck von oben bis unten , naß bis
auf die Haut , „nur " bis auf die Haut , meint ein
Witzbold , „weil 's ja nicht weiter geht " ! Na , über
Nacht geht auch der Schmerz vorüber!

Sonntag , 6.30 Uhr Wecken. 2m Sportzeug raus zum
Waldlauf , die steifen Glieder werden langsam gelen¬
kig, nach einigen Minuten Bewegung scheint es auch
nicht mehr so kühl zu sein wie vörher ; der Sportwart
bringt uns schön in Gang!

Flaggenehrung:
„Fahne , die voran uns schreitet,
Fahne , die uns Weg bereitet,
Fahne , unsres Schwures Zeichen,
Führe uns zum Sieg !"

wonnenen RBWK .-Ergebnisse sind die L e h r kö r p e r
in ganz entscheidender Weise umzustellen  und
enger an ihre Aufgaben zu binden . Das Lehren hat
nicht mehr nur Sache des persönlichen Verdienens und
Sichergestelltseins zu sein, sondern ist tiefste Ver¬
pflichtung an die Volksgemeinschaft.  Es
ist eine Schande für eine Lehrkraft , wenn sie schlechte
Leistungen erzielt , einfach weil sie versagte und sich
keine Mühe gab . Das trifft natürlich auf den Ler¬
nenden genau so zu. Wir können es uns nicht leisten,
etwas nur halb zu tun . Deutschland braucht ganze
Kerle , in Gesinnung und Tat.

Ferner hat die Bedeutung der Berufs¬
wahl  allen , insonderheit den Eltern  und noch
schulpflichtigen Kameraden , auf das eindringlichste
vor Augen geführt zu werden . Das wird zwar durch
die Tatsache der Reichsberufswettkämpfe schon in
gewissem Maße erreicht . Aber noch weitaus wichtiger
ist die Kleinarbeit , die innerhalb der
Hitler - Jugend  in dieser Beziehung getrieben
werden kann und muß . Auch hier stecken wir noch
durchaus in den Anfängen . Es wird unerläßlich sein,
daß in absehbarer Zeit jeder einzelne Führer in der
Hitler -Jugend , und sei er selbst der allerjüngste , mit
der Fähigkeit sozialer Betreuung bekanntgemacht bzw.
dazu erzogen wird : Damit er seine Kameraden nun
des weiteren erzieht . Die Dinge können nur ge¬
deihen in strengster Selbstzucht und Zielstrebigkeit , in
restloser Hingabe an die ganze Größe der Aufgaben:
Denn wir wollen und müssen leben,  und wir
müssen uns ein einigermaßen erträgliches Leben
schwer erkämpfen , an welcher Stelle wir auch immer
stehen. Nicht früh genug kann der deutsche Nachwuchs
vertrautgemacht werden mit den Erundl ehren,
die der Nationalsozialismus hier aufstellen mußte und
zu deren Erfüllung er jeden verpflichtet , der sich zur
Bewegung bekennt . Die volle Schlagkraft der Tat¬
sachen aber vermag erst erreicht zu werden , wenn die
Hitler -Jugend in diesem Sinne planvoll ihre Schul¬
digkeit tut . Die Zeit ist reis . Die Sozialämter und
Jugendwaltungen der HJ ., der DAF ., die inzwischen
vollendete Einsetzung der Ortsjugendwalter bis hin
zu Klassenwarten u . a . m. geben die beste Gewähr für
eine verheißungsvolle Aufbauarbeit . Es kann be¬
gonnen werden mit dem gewaltigen sozialen Werk des
Nationalsozialismus . Deutscher Hitlerjunge : Pack mit
an , — denn auf dich kommt es an ! Was du heute
tust , und wiedu  es tust , — das bestimmt die deutsche
Zukunft . Sei wach und gewissenhaft , denn die Pflicht
ist schwer. Wird sie indessen erfüllt , baust du ein
Reich , wie es die Welt noch nicht kannte!

X

Knatternd steigt das Banner in den klaren Morgen.
Nach dem Kaffeetrinken spricht der Leiter der Stelle

für weltanschauliche Schulung im Unterbaun II : „Dn
bist nichts , dein Volk ist alles ! Nicht an verlorenen
Kriegen geht ein Volk zugrunde , sondern nur dann,
wenn es den Glauben und die Arbeit an sich selbst
aufgibt , wenn es künstlich seinen Nachwuchs ein¬
schränkt—  wenn es sein Artbewußtsein aufgibt und
nicht mehr auf die Reinhaltung seines Blutes bedacht
ist. Gedenke , daß du ein Ahnherr  bist !" —

Dann geht 's hinaus ins Gelände . Abnahme für
das HJ .-Leistungsabzeichen . Das muß man schon
sagen, die Gcf . 7 ist auf Draht ; nicht viele sind es,
die bei der Prüfung versagen , und diese wenigen
werden eben bis zur nächsten Abnahme so an sich
arbeiten , daß es dann um so sicherer geht ! So einfach
ist es ja auch nicht, sich — wie böswilligerweise ge¬
sagt wird — „hinter einer Rübe " zu tarnen oder
„ungesehen an einem Fahnenmast hochzuklettern " oder
gar „aus einem Wald Männer herauszuholen , die gar
nicht drin sind!"

Dann das Mittagessen ! Einer meint , so viel wie er
brauche , um seinen Hunger zu stillen , könne es über¬
haupt nicht geben ! Na . der wird sich nachher ge¬
wundert haben . Es lebe der Herbergsvater ! Gulasch,
Rotkohl , Kartoffeln . Ungeheure Mengen verschwinden
im Handumdrehen , — am meisten packen die ganz
Kleinen weg, „weil sie ja noch .wachsen müssen !"

Nachmittag : Die ganze Gefolgschaft ist zum letzten
Male im Tagesraum der Herberge angetreten . Es
spricht zu uns unser Oberbannführer,  der län¬
gere Zeit bei uns verweilt hat , und dem unsere eigens
Eeländefunkstation besondere Freude bereitet , die
einige Kameraden in ihrer Freizeit gebastelt haben.
„Der Hitlerjunge , ganz gleich an welchem Platz er
auch stehen mag , leistet ganze Arbeit . Jede Arbeit , und
erscheine sie ihm ndch so klein und unwichtig ist ein
Stück in der großen Arbeit , die wir alle zusamn in
leisten für unser Volk . Nur wer sich selbst für wertlos
hält , der ist auch für uns wertlos . Nicht darauf
kommt es an , welche Arbeit einer vollbringt , son¬
dern wie er sie tut !" —

Vor der Herberge ein letzter Appell ; wir geloben
unserem Führer , nie zu erlahmen in unserer Arbert
und an jedem Platz unseren Mann zu stehen.

Sie letzten beiden sreimarktstage in Stzke
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